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Neues in Kürze.
Jn Arolſen wurde geſtern die Ueber

nahme des Freiſtaates Waldeck in
den preußiſchen Staatsverbanb
unter großer Beteiligung der Bevölkerung
feſtlich begangen. Der preußiſche Miniſter des
Jnnern, Grzeſinſki, hieß die Bevölkerung als
nunmehr preußiſche Bevölkerung herzlichſt
willkommen. Danach wurde unter dem Geſang
des Deutſchlandliedes die preußiſche Flagge auf
dem Regierungsgebäude gehißt.
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Der von den Polen wegen angeblichen
Spionageverdachtes ſeit ſechs Wochen in Haft
gehaltene Führer des Deutſchen Volksbundes
in Oberſchleſien, der Abgeorönete Ulitz, iſt am
Sonnabend gegen Stellung einer Kaution von
70 000 Zloty vorläufig auf freien Fuß geſetzt
worden. Sollten die Polen einſehen, daß ſie
ihre unhaltbare Anklage nicht aufrechterhalten
können, ohne die unerhörten Mißbräuche ihrer
Minderheitenpolitik zu einem Weltſkandal wer-
den zu laſſen

Die unter ſozialiſtiſcher Führung ſtehenden
Wiener Fleiſchereiarbeiter haben als Proteſt
gegen das neueingeführte Verbot der Fleiſch-
einfuhr aus Polen für eine Stunde die Arbeit
eingeſtellt. Der Berliner „Vorwärts“ berichtet
das mit ſoviel Genugtuung, daß man bezüglich
der Durchführung des von der deutſchen
Reichsbauernfront oder auch nur des vom
demokratiſchen Reichsernährungsminiſter Diet-
rich geforderten Programms zur Rettung der
deutſchen Landwirtſchaft ſchwerſte Kämpfe vor-
ausſehen muß.
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Dem Londoner „Daily Telegraph“ zufolge
hat Sowjetrußland bei einer Firma in Old-
ham Baumwollſpinnereimaſchinen im Werte
von 100000 Pfund Sterling 2 Millionen
Mark) beſtellt. Der Beſuch der engliſchen
Induſtriellen in Rußland ſcheint ſchon bei Be-
ginn Erfolge zu haben.

Jn Halouin (Nordfrankreich) explodierte
geſtern abend kurz vor der Abfahrt der letzten
Straßenbahn nach Tourcoing vor dem Hauſe
des Polizeikommiſſars eine Granate, die nur
geringfügigen Sachſchaden anrichtete. Es han-
delt ſich um ein kommuniſtiſches Atten-
tat, um Arbeitswillige an der Wiederauf-
nahme der Arbeit zu verhindern. 400 Mann
republikaniſche Garde haben einen Patrouillen-
dienſt in der Stadt aufgenommen.
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Der Pariſer Senat nahm den Geſetzentwurf
zur Ratifizierung des Kelloggpaktes in ein-
facher Abſtimmung an. Senatspräſident
Doumergue ſtellte feſt, daß die Annahme ein-
ſtimmig erfolgte. Briand erklärte u. a.: der
Pakt hätte vollſtändiger ſein können, wenn
beiſpielsweiſe eine internationale Organiſation
vorgeſehen worden wäre, um die Staaten zu
beſtrafen, die dem Pakte zuwiederhandeln.
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Der amerikaniſche Botſchafter in Paris,
Herrick, iſt an Herzſchlag geſtorben. „Aſſociated
Preß“ meldet aus Waſhington, daß man er-
wartet, daß der Pariſer Poſten dem General
Dawes und der Londoner Botſchafterpoſten
Kellogg angeboten werdöe.

Der Londoner „Daily Expreß“ meldet, daß
durchgreifende Kürzungen im Stabe des briti-
ſchen Beſatzungsheeres am Rhein ab 1. April
vorgenommen würden. Stabsſchreiber und
Ordonnanzen ſeien die hauptſächlich davon be
rührten Klaſſen. Die Verminderung erfolge
im Rahmen der Sparſamkeitsmaßnahmen des
engliſchen Kriegsamtes.
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Laut Londoner „Daily Expreß“ befindet
ſich Aman Ullah mit 30000 Mann, die mit
ruſſiſchen Gewehren und ruſſiſcher Munition
ausgerüſtet ſeien, im Vormarſch auf Kabul.
Jn Jndien werden militäriſche Vorſichtsmaß-
regeln ergriffen, aller Urlaub iſt geſperrt,
und die in der Nähe der Grenze befindlichen
Truppen werden in Bereitſchaft gehalten.

Jn Mexiko finden ſchwere Kämpfe zwiſchen
Regierungstruppen
Beide Parteien melden große Siege, ſo daß
ein klares Bild nicht zu erhalten iſt.

und Aufſtändiſchen ſtatt.

Noch lange Sachverſkändigen-
konferenz.

Erklärungen des Reichsbankpräſidenken Dr. Schachk.
Dr. Schacht hat, da private Aeußerungen

von ihm in der ausländiſchen Preſſe mißver-
ſtändlich wiedergegeben zu ſein ſcheinen, fol
gende Erklärung über ſeine Auffaſſung von
dem bisherigen Verlauf der Konferenz abge-
geben:

Die Pariſer Beſprechungen innerhalb der
Reparationskonferenz haben ſich bisher in
durchaus freundſchaftlichem Geiſte bewegt. Die
Bedeutung des Gegenſtandes nämlich die
finanzielle Regelung internationaler Be-
ziehungen auf Jahrzehnte und damit die end-
gültige Liquidierung des Friedens laſſen je-
doch noch manche Schwierigkeiten erwarten
und eine längere Dauer der Verhandlungen
vorausſehen. Bei dem allſeits vorhandenen
guten Willen zur Verſtändigung und zur Auf-
bringung der notwendigen Geduld bei den
ſchwierigen Verhandlungen beſteht jedoch die
Hoffnung auf einen erfolgreichen Verlauf der
Konferenz durchaus weiter.

Jn Berliner amtlichen Kreiſen zeigt man
weniger Optimismus, als Herr Dr. Schacht,
der wohl oder übel bis zuletzt die Verhand
lungsmöglichkeiten offenhalten muß.
befürchtet in Berlin,

Man

daß das Memorandum der europäiſchen
Alliierten und Japans ſowie das amerika-
niſche Owen Youngs weiter nichts als
längſt Bekanntes enchalten und nicht mit
der von Deutſchland gewünſchten Genauig-
keit und Gründlichkeit auf die tatſächliche
deutſche Leiſtungsfähigkeit eingehen.
Auch in Berliner Kreiſen bereitet man ſich

jedenfalls auf wochen lange weitere
Verhandlungen vor,
heit zu beſitzen, daß dieſe Verhandlungen auch
tatſächlich zu einem Ergebnis führen, wie es
von Deutſchland billigerweiſe erwartet wer-
den muß.

Jnzwiſchen fährt die franzöſiſche Preſſe
fort, mit falſchen Zahlen und Behauptungen
die Verhandlungen zu erſchweren. Es iſt be
kannt, daß die franzöſiſche Stimmungsmache
innerhalb der Konferenz viel Mißmut erregt
hat. Wenn die inſpirierten Fälſchungen der
franzöſiſchen Preſſe kein Ende nehmen, will
die deutſche Regierung durch ihren Unter-
händler ſehr energiſche Worte in der Konfe-
renz proteſtieren laſſen.

Eine halbe Milliarde Steuerrückſtände.
Unter der aufreizenden Ueberſchrift:

„Steuerzahlen iſt ſchwer. „Schimpfen und
Pumpen iſt leichter.“

meldet der ſozialiſtiſche „Vorwärts“:
„Das von den bürgerlichen Parteien ob

ſeiner Verſchwendung ſo verläſterte Reich dient
der Privatwirtſchaft mit Milliardenbeträgen
nicht nur als Melkkuh für Subventionen und
Kreditgarantien, ſondern es muß der Privat
wirtſchaft auch noch fällige Steuern und Zölle
in rieſigen Beträgen ſtunden.

Dem Reichstag iſt jetzt eine Ueberſicht über
die Erhebung und Beitreibung der Beſitz- und
Verkehrsſteuern nach dem Stande vom 1. Jan.
d. J. vorgelegt worden. Danach wären im letz-
ten Kalenderquartal 1928 1,19 Milliarden
derſelbe Betrag wie im dritten Quartal
fällig geweſen. Jn nicht weniger als 1 782 103
Fällen waren aber

477,63 Millionen oder faſt die Hälfte der
fälligen Steuern rückſtändig,

und davon waren 293 Millionen oder faſt ein
Drittel der Fälligkeiten geſtundet. Gänz ähn-
lich liegt es bei den Zöllen und Verbrauchs-
abgaben. Dort betrug das Aufkommen im
vierten Quartal 709 Millionen Mark. Jn
7736 Fällen aber waren 112 Millionen Mark
Rückſtände vorhanden, wovon über 35 Mil-
lionen geſtundet waren.
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Der „Vorwärts“ fügt dieſen Zahlen einen
Kommentar an, in dem die Steuerſcheu der
„Wirtſchaft“ verhöhnt, aber ſehr zu unrecht
glatt über die entſcheidende Tatſache hinweg-
gegangen wird:

Dieſe enormen Steuerrückſtände beweiſen
mit erſchükternder Deuktlichkeit, daß die Wirk-
ſchaft am Ende ihrer Skeuergufbringungs-
fähigkeit, und die heutige ſozialiſtiſche Regie
rung am Ende ihrer Weisheit iſt.

Denn die Regierung würde dieſe Millionen-
beträge ganz gewiß nicht ausdrücklich oder
ſtillſchweigend ſtunden, wenn die Möglichkeit
der Beitreibung beſtände. Aber die Beitrei-
bung iſt unmöglich, denn dann würden die
Steuerſchuldner zuſammenbrechen und die
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Wirtſchaftskriſis würde zur Wirtſchaftskata-
ſtrophe. Das Wiſſen auch die ſozialiſtiſchen
Miniſter ganz genau, und da ſie die Soziali-
ſierung der Wirtſchaft als Ziel haben, ſehen ſie
natürlich ganz genau, welche Möglichkeiten
der Sozialiſierung durch Zwangsbeitreibung
der Steuerrückſtände und Uebernahme der
ſteuerzahlungsunfähigen Betriebe in Staats-
beſitz ſich hier bieten.

Aber ſie hüten ſich, es dahin kommen zu
laſſen, weil ſie keine Möglichkeit ſehen und
haben, die ſo ſozialiſierten Betriebe ihrerſeits
wieder flott zu machen und in Gang zu hal-
ten. Jhre ganze Weisheit beſteht darin, die
Privatwirtſchaft auszubeuten, bis die Arbeits
loſigkeit und allgemeine Not keine Grenzen
mehr findet, aber die Verantwortung auf den
Schultern ihrer Opfer zu laſſen, ohne ſie ſelbſt
zu übernehmen.

Statt aus dieſen ungeheuren Steuerrück-
ſtänden zu lernen „bis hierher und nicht
weiter“, hetzen ſie obendrein immer weiter und
fordern da, wo ſchon jetzt nichts mehr zu holen
iſt, durch ihren Finanzminiſter immer neue
Steuern. Und dann redet ihr Miniſter Seve-
ring von der „Diktatur der Vernunft“ unter
dem jetzigen Syſtem!

Steuerliche Berückſichkigung
der Wikkerungsſchäden.

Aus Berlin verlautet: Der lange und
ſtarke Froſt hat ſchwere wirtſchaftliche Schäden
unmittelbarer Art, z. B. in der Landwirtſchaft,
im Gartenbau und Weinbau verurſacht. Er
hat aber auch einzelne Erwerbszweige mittel-
bar erheblich geſchädigt; hierher gehören vor
allem das Baugewerbe und die Schiffahrt, die
längere Zeit ſtillgelegen haben, die Landwirt-
ſchaft und der Gartenbau, deren Frühjahrs-
beſtellung ſich hinauszögerte, auch ſonſt haben
Arbeitsunterbrechungen in verſchiedenen Er
werbszweigen ſtattgefunden.

Der Reichsminifter der Finanzen hat in
einem Runderlaß vom 26. März 1929 die
Finanzbehörden angewieſen, in allen dieſen
Fällen begründete Ankräge auf Sftundung
oder Ermäßigung von Skeuern wohlwollend
zu behandeln.

P Lt,à c à, e e e reht e e e e eWie Bayern ſpark.
Beſeitigung von Portobefreiungen.

Die bayeriſche Regierung hat mit Wirkung
vom 1. April 1929 ab einer Reihe von Dienſt-
ſtellen in der Hauptſache handelt es ſich um
die katholiſchen und evangeliſchen Kirchenbe-
hörden, die Gemeinderäte, Gemeindeverwal-
tungen, Bezirks- und Kreiseinrichtungen
die Portofreiheit geſtrichen.

Der Finanzminiſter hatte in ſeiner letzten
Etatrede mitgeteilt, daß der Aufwand für

Poſt-, Telegraphen- und Fernſprechgebühren
im bayeriſchen Staatsbereich 9,4 Millionen
Mark eingeſetzt ſind, was daher rührt, daß
die ſämtlichen früheren Poſtgebührenfrei-
heiten bis jetzt noch beſtanden haben.

Das erzbiſchöfliche Ordinariat München
ſagt in einer gereizten öffentlichen Erklärung,
daß die Maßnahme „vhne jede vorherige Füh-
lungnahme mit den kirchlichen Behörden“ er-
folgt ſei. Das Ordinariat gibt ſeinem Er-
e über dieſes „ſchroffe Vorgehen“ Aus-
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ohne die Gewiß

Teurung und Käuferſtreik
in Frankreich.

Bisher hat Frankreich außer in den Zeiten
des ſtarken Frankenſturzes Teurungsſorgen,
wie wir ſie ſeit Kriegsende ſtändig haben,
kaum gekannt. Umſo bedeutſamer auch im
Hinblick auf Frankreichs Reparationsforde-
rungen, die dazu beitragen ſollen, die Teurung
auf unſere Koſten zu mildern ſind die
jetzigen Anzeichen einer beginnenden ſehr
ernſten Teurungskriſis. Sie iſt im Weſent-
lichen zu erklären durch das jetzt eintretende
allmähliche Steigen der Preiſe auf dem Welt-
marktpreis, hängt zugleich aber auch damit zu
ſammen, daß das bis zum Kriege vorwiegend
agrariſche Frankreich ſich ſeither in mächtigem
Tempo zum Großinduſtrieland entwickelt.

Jnſoweit iſt dieſe Teurung ſchwerlich nur
vorübergehender Natur. Denn da in Frank
reich ein dieſer Entwicklung zur Großinduſtrie
entſprechend großer Jnduſtriearbeiterſtand
fehlt, und die bisherige Praxis, ausländiſche
Arbeiter für die wachſende Jnduſtrie heran
zuziehen insbeſondere Polen, auch Italiener
und Spanier), auf die Dauer nicht durchführ-
bar iſt, ſo iſt die Nachfrage nach Arbeitern
größer als das Angebot, und das wirkt ſich
unvermeidlich aus durch Steigen der Löhne.
Mit den Löhnen aber ſteigen die Preiſe, und
ſie könnten ſehr leicht ſo weit ſteigen, daß der
plötzliche Jnduſtrieaufſchwung bald ſeine Gren-
zen findet, während die Teurung ſehr ernſte
innerpolitiſche Schwierigkeiten heraufführen
könnte.

Bezeichnend für die Sorgen, die man ſich
heute ſchon in Frankreich macht, ſind einige
Aufſätze, die Germain Mandle im Parifer
„Journal“ veröffentlicht. Er kündigt zunächſt
folgende Entwicklung der Preiſe für das Jahr
1929 an:

„Fortdauer der Teuerung bis zum Monat
Mai und im Juni eine vorübergehende gering-
fügige Preisminderung, dann droht eine noch
viel ſtärkere Preisſteigerung gegen das Ende
des Jahres. So ſcheint ſich das Jahr 1929 an
zukündigen. Die Steigerung der Mieten im
Monat Juli, die Erhöhung gewiſſer Zölle, von
denen man bereits ſpricht, der Anſtieg der
Löhne und Gehälter auf ein den Lebens-
koſten entſprechendes Niveau, all das wird
ſicherlich dazu beitragen, die Lage nicht zu ver-
beſſern.“

Jm einzelnen führt Mandle aus (wobei wir
auf die bemerkenswerte Parallele zwiſchen dem
in ber heutigen Zeitung gemeldeten Käufer-
ſtreik der Hannöverſchen Landwirte und der
franzöſiſchen Verbraucher hinweiſen):

„Die jetzige Teuerung hat ihre Optimiſten
und Peſſimiſten. Die erſteren erzählen
lächelnd, daß der Verbrauch an Backhähnchen
geſtiegen iſt, daß die Kinos zum Brechen voll
ſind, und zwar auch gerade in den ärmeren
Vierteln der Stadt. Sie weiſen darauf hin,
daß unter Lehrmädchen und jungen Arbeite-
rinnen alle Seidenſtrümpfe tragen und ſie
ſchließen aus dieſem oberflächlichen Anzeichen,
daß alles in beſter Ordnung iſt und gut enden
wird.

Die Peſſimiſten ihrerſeits tragen tief-
ſchwarze Brillen auf der Naſe. Sie ſagen
Kataſtrophen voraus unter Hinweis auf das
Elend der Kleinrentner und kleinen Pen-
ſionäre, und fragen ſich, welchen ſchlimmen
Ausgang der Wettlauf zwiſchen dem Lohn-
frank und dem Butterfrank, dem Beeſſteak-
frank und dem Huhnfrank nehmen wird.

Der lächelnde und der trauernde Philo-
ſoph ſtellen zwei Extreme dar und die Wahr-
heit hält ſich bisher in der Mitte zwiſchen bei-
den. Der letzte Lebenshaltungsindex und die
Preiſe zeigen an, daß nur ſehr wenig fehlen
würde, um einen bedauerlichen Bruch des
jetzigen Gleichgewichtes herbeizuführen und ge
wiſſe ſoziale Ereigniſſe zeigen, daß trotz des
gegenteiligen Urteiles der Optimiſten die ſta
tiſtiſchen Tatſachen nicht länger verſchwiegen
werden dürfen. Solche Tatſachen ſind der Ge-
burtenrückgang, die zunehmende Kinderſterb-
lichkeit, die Lockerung des Familienlebens in-
folge der Notwendigkeit, in der ſich mehr und
mehr die Frauen und die Kinder ſehen, durch
ihre Arbeit zu den Einnahmen des Chefs der
Familie beizutragen. Ferner zeigt die zu
nehmende Zurückziehung von Sparkaſſengel-
dern, daß ſelbſt für die Sparſamſten die augen-
blicklichen Exiſtenzſchwierigkeiten ihre normale
Kaufkraft überſteigen. Die „Vermiſchten Nach-
richten“ in den Zeitungen bekunden nur allzu
häufig, daß einſtige Frontkämpfer, daß ganze
Familien den Tod als einzigen Ausweg ſuchen
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ans einem unmöglich gewordenen Kampf und ſ landbundes Hannover begann am 1. April der
aus einem unüberwindlichen Elend.“

„Eine Neuerſcheinung kennzeichnet die
Teuerungskriſe, in die wir eintreten, und
unterſtreicht ihre Schärfe: die Verbraucher
organiſieren einen Widerſtand und eine Ver-
teidigung, an die lange Zeit niemand glauben
wollte. Wie oft hat man den Verbrauchern,
übrigens mit Recht, vorgeworfen, daß ſie durch
ihre Unkenntnis und ihre Untätigkeit das
Steigen der Preiſe begünſtigten. Die jetzige
Entwicklung iſt um ſo bezeichnender und ſie
kann für das wirtſchaftliche Leben unſeres
ganzen Landes Folgen haben, denen man im
e nen Intereſſe entſchieden vorbeugen
ollte:

Die Berbraucher beginnen, um ſich zu
ſchützen, das einfachſte Mittel anzuwenden, das
zu ihrer Verfügung ſteht: die Einſchränkung
des Verbrauches. Sie handeln dabei jeder
einzelne für ſich ohne gemeinſamen Plan bei-
nahe inſtinktiv. Aber dieſe Praxis der Selbſt
verteidigung hat ſich ſo ausgebreitet, daß bei
manchen Gelegenheiten ihre Wirkung ſehr fühl-
bar war. Das hat man beſonders bemerken
können bei den Artikeln des Maſſenver-
brauches, aber ſelbſt die Koketterie fängt an zu
ſparen, denn in den Außenvierteln der Stadt
ſpüren die Damenfriſeure, daß ihre Kun-
dinnen der Brennſchere und dem Haarwaſchen
ſchmollen

Der Zuckerverbrauch beiſpielsweiſe er-
reichte 1926 auf den Kopf der Bevölkerung
21,6 kg und iſt im Jahresdurchſchnitt 1928 auf
20 kg zurückgegangen. Der Butterverbrauch
betrug in Paris im Jahr 1928 nur 24,87 Mil-
lionen Kilogramm gegen 29 Millionen Kilo-
gramm im Jahre 1925. Bei den Eiern, die
beſonders teuer geworden ſind, iſt der Ver-
brauchsrückgang ähnlich ſtark ausgeprägt und
die Weintrinker haben im vergangenen Jahre
geradezu gegen den hohen Preis geſtreikt, bis
ſchließlich die ungewöhnliche Hitze den Ver-
kauf geſteigert hat.
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Mandle ſchildert ſodann die in Frankretch
bisher unbekannte Bildung von Konſum-
genoſſenſchaften und anderen Organiſationen
zur Ausſchaltung des Handels und ſchließt:

So ſieht man alſo, wohin auch, ganz abge
ſehen von ſozialen Erwägungen, die heutige
Teuerung uns führt: zu einem Unterver-
brauch, der die Entwicklung unſe-
rer wirtſchaftlichen Betätigungverlangſamt, zu einer Art Klaſſenkampf
zwiſchen Käufern und Verkäufern, zu einem
Verſuch der Ausſchaltung des Handels
dieſes unentbehrlichen Elements im normalen
Warenverkehr durch die Maſſe derer, die
ſeine Kundſchaft bilden. Wir ſtehen unver-
kennbar mitten in einer Kriſis. Um das nicht
zu ſehen, müßte man geradezu die Augen ver-
ſchließen wollen, aber vielleicht iſt es richtiger,
ſie weit zu öffnen, um die Gefahr zwar ohne
ſchwarze Brillen, aber doch von Angeſicht zu
Angeſicht zu ſehen und um zu verſuchen, ihr
Halt zu gebieten.“

Ein ſchlimmes Oftkergeſchenk:
Käuferſtreik der Landwirtſchaft

Jmmer wieder iſt von agrarfeindlichen
Kreiſen der Landwirtſchaft mangelhafte Orga-
niſation und ungenügende Selbſthilfe vor-
geworfen worden. Jetzt beginnen dieſe Vor-
würfe eine ſehr unerwartete und ſehr ernſte
Frucht zu tragen. Aus Bremen wird darüber
gemeldet:

Nach dem einſtimmigen Beſchluß der Ver-
trauensmännerverſammlung des Provinzial-

allgemeine Käuferſtreik der Landwirtſchaft.
Dieſer Beſchluß wird jetzt den Kreisland-
bünden bekanntgegeben.

Danach dürfen nicht mehr gekauft wer
den: Kleider, Wäſche, Jnduſtrieerzengniſſe
aller Art, Haushaltungsgegenſtände, land
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte. Schad
haftes ſoll durch gegenſeitige Hilfe aus
gebeſſert oder durch Entleihen von Nachbarn
erſetzt werden.

Alle Neu und Umbanten ſollen unter
bleiben, Ausbeſſerungen auf das Notwen
digſte beſchränkt werden.

Ab 1. Mai ſoll jeder Kunſtdüngerkauf ein
geſtellt werden. Man iſt der Anſicht, daß es
ein Jahr und auch länger ohne Kunſtdünger
geht.

Der mit der Landwirtſchaft ſchickſalsverbun
dene Mittelſtand ſoll jedoch möglichſt geſchont
werden. Landwirte, die Mitglieder eines ſo
zial demokratiſchen Konſumver-
eins bleiben, werden als Verräter bezeichnet.
Großſtadtzeitungen, die dem Landvolk
in den Rücken fallen, wird der Kampf angeſagt.

Spione.
Bei der Rheiniſchen Metallwaren und

Maſchinenfabrik in Düſſeldorf wurden Dieb-
ſtähle von Zeichnungen für den Geſchützbau
verübt, die weitere Kreiſe gezogen haben. Es
ſind bis jetzt drei Perſonen verhaftet und nach
Berlin übergeführt. Dort hat der vom
Reichsgericht beauftragte Unterſuchungsrichter
die Angelegenheit zur Bearbeitung über-
nommen.
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Das Reichsgericht verurteilte den 21 Jahre
alten Schmied und früheren Reichswehrſol-
daten Franz Boos aus Eberbach in Baden
wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe zu
drei Jahren Gefängnis und drei Jahren
Ehrenrechtsverluſt. Boos, der wegen ſchweren
Kameradendiebſtahls, Fahnenflucht und
Widerſtandes zu acht Monaten Gefängnis
verurteilt und aus der Reichswehr entlaſſen
war, hatte, um ſich zu „rächen“, Verbindung
mit belgiſchen und franzöſiſchen Spionage-
agenten geſucht, die ihm die Mittel gaben, tn
ſeine frühere Garniſon Meiningen zurückzu-
kehren, um ſich geheim zu haltende Papkere
zu verſchaffen.

Nachdem ihm ſein Vorhaben einmal ge-
glückt war, wurde ihm bei einem zweiten
Verſuch zum Schein Material gegeben. Als
er zurückreiſen wollte, wurde er aus dem
Zuge heraus verhaftet. Nur weil er ntcht
ganz normal iſt, kam er mit Gefängnis ſtatt
mit Zuchthaus davon.
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Trohßki prophezeit Krieg.
Ein Mitarbeiter der franzöſiſchen Wochen-

ſchrift „Pax“ hatte in Konſtantinopel dieſer
Tage eine Unterredung mit Trotzkt. Trotzki
erklärte ihm u. a.:

Jch bin über das Schickſal Rußlands nicht
eigentlich beunruhigt, dagegen bin ich durch-
aus peſſimiſtiſch im Hinblick auf die inter-
nationale Lage. Jch ſehe einen baldigen Krieg
zwiſchen England und den Vereinigten Staa-
ten von Nordamerika wegen der erbitterten
Konkurrenz, die ſich dieſe beiden Mächte auf
internationalem Gebiet machen, als unver-
meidlich an. Jch ſetze keinen Zeitpunkt dafür
an, aber man kann verſichert ſein, daß der
Antagonismus zwiſchen dieſen beiden Mäch-

ten die Welt ein Vierteljahrhundert lang be
herrſchen wird.

Nach meiner Meinung iſt der Kelloggpakt
die moraliſche Vorbereitung auf einen neuen
Krieg, während der Völkerbund nur geſchaffen
wurde, um den künftigen Krieg zum Beſten
der Intereſſen Frankreichs und Englands
vorzubereiten. Die großen Mächte haben den
Krieg ſozuſagen zu ihrem Nutzen monopoli-
ſiert. Die kleinen Staaten ſind abſolut un
fähig, ohne die Zuſtimmung der Großmächte
Krieg zu führen.

Wir ſind mit Trotzki ganz gewiß ſonſt
nicht der gleichen Meinung. Aber was er
über den Zweck des Völkerbundes und über
die Kriegsgefahr England- Amerika ſagt,
ſcheint auch uns durchaus beachtlich.

Briand feierk die Enkenke
cordiale.

Jm Verlauf einer franzöſiſch- engliſchen
Kundgebung zur Feier der 25. Wiederkehr des
Tages, an dem die franzöſiſch-engliſche En
tente cordiale abgeſchloſſen wurde, hat der
Präfekt des Departements Alpes maritimes
eine Botſchaft des Miniſters des Aeußern
Briand verleſen, in der dieſer ſagt:

Die Ereigniſſe haben die Bedeutung der
vor 25 Jahren zwiſchen den Regie-
rungen von London und Paris ab-
geſchloſſenen Entente bewieſen. Wir
müſſen denen Anerkennung zollen, die im
voraus die Notwendigkeit für Europa und
die ganze Welt begriffen haben, zu einer
freundſchaftlichen Regelung aller Fragen zu
gelangen, die geeignet waren, die guten Be-
ziehungen zwiſchen Großbritannien und
Frankreich, wenn auch nur vorübergehend, zu
beeinträchtigen.

Die Prüfungen des Krieges haben die
vertrauensvolle Zuſammenarbeit der beiden
Nachbarvölker am Werke der Feſtigung und
Organiſierung des Friedens noch enger ge-
ſtaltet.

vertrauensvolle
Nachbarvölker“ ſei ſeit dem Kriege ſogar „noch
enger geſtaltet/. Denn England ſu ht doch
noch immer jede Bindung an Frankreich, ins-
beſondere das „Flottenkompromiß“, das ſie
gegen Amerika, Italien und Deutſchland

die Zuſammenarbeit „noch enger“ iſt, wenn
doch ſchon die einſtige Entente cordiale ein
Kriegsbündnis war?

Coolidge Pekroleumdikkakor?
Jn London werden Meldungen, daß Coo-

lioge oder General Perſhing der Poſten eines
Welterdöldiktators angeboten werden ſoll,
lebhaft diskutiert, der die Produktionsein-
ſchränkung durch Vereinbarungen mit natio-
nalen Erdölproduzentenverbänden und mit
Regierungen von erdölproduzierenden Län-
dern zuſtandebringen und fortlaufend über-
wachen ſoll. Der bekannte Oelmagnat Deter-
ding erklärte bei einem Diner in Newyvork,
daß eine Uebereinſtimmung zwiſchen amerika-
niſchen, engliſchen und holländiſchen Jnter-
eſſen über den Schutz des Erdölreichtumes
gegen Raubbau beſtehe, und daß diejenigen
Erdölprodnzenten, die ſich dem Weltplan nicht
einfügten, erſchoſſen werden müßten.

„Minderheikenſchutß“ in Polen
Vor dem Stadtgericht Kattowitz ſtanden drei

„Aufſtändiſche“, die im Oktober 1928 auf dem
Heimwege von einer Fahnenweihe drei Damen
und zwei Herren, die ſich deutſch unterhalten
hatten, überfallen und eine Dame, die nicht
ſchnell genug flüchten konnte, mißhandelt

„Karl und Anng.“
Schauſpiel von Leonhard Frank.

Erſtanfführung im Stadttheater Halle.
Wir leben in einer Zeit, in der, viel ſtärker

als in vergangenen Jahrzehnten, das Erleb-
nis des Krieges in einer auskriſtalliſierten
Form noch einmal vor uns tritt. Nach den
erſten literariſchen und dramatiſchen Arbeiten,
die das Kriegsgeſchehen als gigantiſchen Hin-
tergrund hatten, war eine Stille eingetreten,
eine Flucht vor dem, was uns überfallen hatte,
eine Sehnſucht, zu vergeſſen. Und nun, mit
einemmal, kamen die Gedanken an die Jahre
1914 bis 1918 wieder, geläutert durch die Zeit,
von einer anderen Warte aus gedacht. „Jm
Weſten nichts Neues“ von Erich Maria
Remarque, und „Krieg“ von Renn waren die
Bucherſcheinungen des letzten Vierteljahres,
die überraſchende Erfolge hatten, und „Karl
und Anna“ von Leonhard Frank war das
dramatiſche Ereignis, das, ebenſo wie die bei-
den Bücher, die Menſchen in ihrem Jnnerſten
faßte und aufrüttelte.

Franks „Karl und Anna“ hat eine Meta-
morphoſe erlebt. Als Novelle war es ge-
ſchrieben, im Filmörama „Heimkehr“ wurde es
auf die Leinwand geworfen, im Schauſpiel er
hielt es die Faſſung, die ſeine Krönung wurde.
Frank hebt von dem Hintergrunde des Krieges,
der zwei ſich fremde Menſchen im fernen Ge-
fangenenlager Sibiriens faſt zu einer Einheit
zuſammenführt, plaſtiſch das menſchliche
Moment ab, das Erſchütterungen aufdeckt, die
an das Jnnerſte greifen. Frank malt ſeine
Menſchen nicht als komplizierte, ſondern als
einfache Weſen. Er entwickelt ihre Schickſale
ungekünſtelt. Er läßt ſie ſprechen in der ihm
eigenen, etwas breiten Art, die das Schwere
vielleicht noch ſtärker zum Ausdruck bringt, und
die etwas von einer Unwetter gefüllten Luft
an ſich hat. Im ruſſiſchen Lager leben zwei

Der Gefangene Richard ſpricht zu Karl, ſeinem
Freunde, von der Heimat und von ſeiner Frau.
Und in Karl, einem Menſchen, der Grübler iſt
und Phantaſt, wird dieſe Frau zum Erlebnis
der Heimat überhaupt. Er denkt ſich ſo in ſie
hinein, daß ſie für ihn nichts Fremdes mehr
an ſich hat. Und in dieſem Gefühl wird er,
da das Geſchick ihn eher in die Heimat bringt
als den Kameraden, zu einem zweiten Richard.
Er verliert dann ſeine eigene Perſönlichkeit,
er denkt wie ſein Freund Richard, er wird
Richard. Und er wird Mann der Frau Anna,
die einmal vor dem Kriege dem anderen an-
getraut war. Richard war der ſchwerfällige,
der nicht verſtehen kann, wie den feinnervigeren
Karl die immerfort erzählten Geſchichten von
Frau Anna zu einem anderen machen konnten.
Und er begreift das auch nicht, als bei ſeiner
Rückkehr die Frau ihn verläßt und mit dem
anderen geht, der für ſie ihr Mann geworden
war.

Es liegt eine ſo große Tragik tn dem, was
der Krieg aus den drei Menſchen Richard,
Karl und Anna gemacht hat. Und Frank hat
damit nicht einmal etwas geſchaffen, das nur
künſtlich konſtruiert iſt. Er hat das Schickſal
von vielen Hunderten geſtaltet, denen der Krieg
Frau und Heimat nahm und ſie nahm eigent-
lich ohne Verſchulden.

Was Jntendant Dietrich aus dem
Frankſchen Drama gemacht hat, war der
tragiſchen Wucht des Werkes ebenbürtig. Er
hat es verſchmäht, Sätze ſeinem Auditorium
vorzuenthalten, die im gewöhnlichen Leben eine
Entgleiſung ſind, die aber zu verſtehen ſind,
wenn man die Herabwürdigung des Menſchen
zum Vieh in dem Zuchthaus der Gefangenen-
lager in Betracht zieht, die Schickſalskameraden
einander näher bringen muß, wie keine andere
Situation auf der Welt. Und es iſt ihm zu
danken, daß er es gewagt hat. Man mag ſich
vielleicht manchmal eine Beſchleunigung der
ganzen Handlung gewünſcht haben, für die

deutſche Kriegsgefangene ſeit Jahren. Sie ſind
ſich nicht fremd mehr, ſie kennen ihr Zunerſtes.

Wirkung aber war das etwas ſchleppende
Tempo unweſentlich.

gab ihm neben einer recht gelungenen Maske
die ganze Ergebenheit mit, die ein Menſch in
dem Walten der großen Ereigniſſe ſeinem
kleinen Eigenweſen entgegenbringt. Und der
doch dagegen ankämpft, der ſich auflehnt, der
ſeine eigene Perſönlichkeit retten will, und
dazu die Frau ſeines Freundes braucht, die
ihm im Geiſte alles wurde, und ihm in der
Wirklichkeit alles iſt. Und das Schwere, was
in dieſer Verbundenheit zwiſchen kleinem
Eigenweſen, dem Weltgeſchehen und dem
Widerſtand dagegen liegt, brachte Henſel
meiſterhaft heraus.

Fritz Günzel war ſein Mitgefangener
Richard. Richard iſt im Sinne Franks eigent-
lich noch paſſiver als Karl. Denn er wehrt ſich
nicht dagegen, daß, nach den ſchweren Jahren
in Rußland, ihn die Frau, die ihm eigentlich
einziger Rückhalt war, verläßt. Günzel machte
ſeinen Richard zu der Hauptgeſtalt des ganzen
Stückes. Er ließ auf ſich die ganze Laſt herein-
brechen, die ihn zuſammendrückt; er iſt groß,
vor allem im letzten Bilde, in dem er verlaſſen,
wurzellos in ſeinem Heim ſitzt, das für ihn
nur noch vier leere Wände bedeutet, da ſeine
Anna gegangen iſt.

Anne-Lieſe Johow gab ihrer Anna
die ganze Wärme, Fraulichkeit und Jnnigkeit,
die ſie immer in ihre Frauengeſtalten legt.
Rührend in der Standhaftigkeit gegen das
Schickſal, aufrecht in ihrer Haltung zum
eigenen Mann, überwältigt von der Ueber-
zeugung, daß in Karl ihr Richard weiterlebt.
Wiederſehen mit ihrem Mann und Trennung
von ihm macht ſie zu einer Eindringlichkeit,
die überraſchend iſt in der Wirkung auf das
Publikum.

Neben dieſen drei ſteht wieder einmal Ber
tel Grether als Freundin Marie, das
ſchlichte, hilfsbereite Mädel, das all dem, was
vor ihr ſich abſpielt, noch nicht den Ernſt der
Reife, aber eine rührende, kindliche Angſt ent
gegenbringt.

Erwin Hoffmann und Günther

Fritz Henſel als Kriegsgefangener Karl

Faven außerdem haben ſie den als Deutſchen be
annten Wießner aus Bytkow über
n und ſo ſchwer daß erängere Zeit im Lazarett zubringen mußte. Von
den Angeklagten hat nur ein einziger zugegeben,
beteiligt geweſen zu ſein. Das Urteil lautete F3
wei Angeklagte auf je 40 Zloty (20 Mark)
eldſtrafe, während der dritte freigeſprochen

wurde!Aus Kattowitz wird ferner gemeldet: Die be
reits vor einigen Wochen angekündigte Amts
enthebung des ſich zum Deutſchtum bekennenden
Pfarrers Buſchmann, der faſt zwei Jahrzehnte e
der Parochie e wirkte, iſt nun nie
geworden. Trotz der Verwahrung der polniſchenund deutſchen Pfarrer Angehorigen und den ein

elegten Berufungen beim Heiligen Vater in
Kom iſt vom biſchöflichen Amt in Kattowitz
ohne Angabe von Gründen Pfarrer
Buſchmann ab 1. April jede Amts-tätigkeit unterſagt worden. Gleich
eitig wurde Pfarrer Buſchmann aufgefordert, diePfarrei bis zum 15. April zu räumen.

Auch hier wie im Elſaß, in Belgien und in
der Tſchechei ſieht man die katholiſche Geiſtlich-
keit auf der Seite der Deutſchenfeinde. Poincars
weiß ſehr gut, weshalb er die Freundſchaft der
Kirche wiederzugewinnen ſucht.

Aus Jeruſalem wird gemeldet: Die tür-
kiſchen Truppenkonzentrationen an der Nord
grenze des Jrak haben in Bagdad beträchtliche
Beunruhigung hervorgerufen. Man glaubt,
daß zwiſchen den Türken und den arabiſchen
Wahabiten ein gemeinſames Vorgehen gegen
das Jrak vereinbart worden ſei. Nach Mel
dungen aus türkiſchen Quellen ſollen aller
dings die türkiſchen Truppenzuſammenziehun
gen im Norden des Jrak lediglich dazu be
ſtimmt ſein, einen großen Aufſtand nieder-
zuſchlagen oder zu verhindern, den die dor-
tigen Kurdenſtämme angeblich planen. Jn
Syrien, Jrak, Transjordanien, Arabien,
Aegypten: überall Kämpfe und Unruhen als
Folge der Eroberungsgier der angeblich für
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker“ ein

tretenden Entente.

Sehr intereſſant, daß Briand ſogt, „die
Zuſammenarbeit der beiden

richtet, zu beſtreiten. Und was heißt das, daß

cm

Aus Schanghai wird gemeldet: 60 Meilen
rdöſtlich von Hankau ſind am Nordufer des

angiſe zwiſchen den Truppen der Nanking-
Regierung und den HankauStreitkräften
ſchwere Kämpfe im Gange. Die Nanking-
Regierung erwartet, daß General Feng, der
ſich endgültig zugunſten der Nationalregierung
in Nanking erklärt hat, Hankau binnen zwei
Wochen in ſeiner Hand haben werde.

Jn letzter Zeit tauchen in Weſtſibirien
große Gruppen ruſſiſcher Bauern auf, die vor
der Not und Steuerquälerei aus dem u
päiſchen Rußland nach Sibirien flüchten und
ſich nicht um die von der Sowjetregierung
vorgeſchriebene Einwanderungserlaubnis
nach Sibirien kümmern. Mangels Erlaubnis
ſcheins erhalten ſie kein Land zugewieſen und
befinden ſich in verzweifelter Lage.

Rückgang der Arbeitksloſigkeik.
ie Zahl der Hauptunterſtützungsempfängerin der An peitakoſenverſicherung und

in der Sonderfürſorge bei berufsüblicher
Arbeitsloſigkeit zeigte am 15. März d. J zum
erſten Male wieder einen merklichen Rückgang.
Sie betrug an dieſem Tage insgeſamt 2 324 545
gegen 2 460 760 am 28. Februar d. J. Das be
deutet eine Abnahme von 136 215 Perſonen oder
von 5,5 Prozent. Davon entfallen 57 028 auf die
berufsübliche Sonderfürſorge und 79 187 auf die
Arbeitsloſenverſicherung. Der Rückgang iſt in
beiden Gruppen bei den Männern verhältnis
mäßig ſtärker als bei den Frauen.

Die Kriſenunterſtützung weiſt dem
gegenüber zum gleichen Stichtag eine Steigerung
von 161493 auf 177 343 Hauptunterſtützungs-
empfänger, alſo 9,8 Prozent auf.

Boehnert als Kriegsgefangene bemühen
ſich um geſchickte Kontraſte. Erich Alexan-
der Winös als ſadiſtiſcher Gefangenenauf-
ſeher, Halka Heller als Soldatenfrau, die
das Leben ſchwer traf, und Rudolf
Maſſias als enttäuſchter Urlauber gebender Aufführung durch ihre perſönliche Auf-
faſſung noch eine beſondere Rolle.

Der Eindruck des Abends, der auch durch
ein gelungenes Bühnenbild Paul Horns unter-
ſtützt wurde, war groß. Und wenn das Publi-
kum zunächſt nur das Peinliche der Lage emp-
fand, ſo waren Dank und Beifall und inneres
Miterleben am Ende erfreulicherweiſe recht
groß. Es war einer der beſten Abende
unſeres Schauſpiels.

v. Wülcknitz.

Ein japaniſcher Tempel für Paris.
Anläßlich der Gründung eines franzöſiſch

japaniſchen Jnſtitutes zum Studium des Buddhis
mus beſchloß man, in Paris einen japaniſchen
Buddha Tempel aufzuſtellen. Man hat aus Japan
einen der älteſten Tempel Stein für Stein ab
gebrochen und befördert ihn nach Paris, wo er im
Univerſitätsviertel wieder aufgebaut werden ſoll.
Man plant, vor dieſem Tempel einen Chryſan
themen Garten anzulegen, in dem eine japaniſche
Teeſtube errichtet werden ſoll.

Hochſchulnachrichken.
Freiburg i. B. Profeſſor Dr. Georg

v. Heveſy in Freiburg i. B. hat den anihn vor einiger Zeit ergangenen Ruf auf den
Lehrſtuhl der phyſikaliſchen Chemie an der
Univerſität Frankfurt als Nachfolger von
Prof. R. Lorenz abgelehnt.

Kiel. Prof. Dr. Carl Weſle in Jena
hat den Ruf an die Univerſität Kiel als
Ordinarius für Germaniſtik (an Stelle des
Geh. Rats Friedrich Kauffmann) angenommen
und bereits ſeine Ernennung zum ordentlichen
Profeſſor in der Kieler Philoſophiſchen Fakultät
erhalten.
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Aus Merſeburg.
Jn den April geſchickt.

Oſtern hat uns ſo recht die Tücken des April
zu Gemüte geführt. Die ſchönſten Pläne ſind
buchſtäblich zu Waſſer geworden. Verſchiedene
zerbrochene Barometer reden eine beredte
Sprache von den Tücken des April, die ſich auch
auf die Menſchen übertragen haben und ihnen
die Laune verdarben. Schon der erſte Feier-
tag brachte uns Regen. Der Sturm blies aus
Weſten und Norden, ſo daß es den meiſten
ratſam erſchien, ſich lieber an die Seite des
wärmenden Ofens zu ſetzen. Der zweite
Feiertag zeigte uns ſo recht den April. Auf
ihn hatte man die Haupthoffnungen geſetzt, und
er machte ſie nach allen Regeln der Kunſt zu-
nichte. Aus dunklen Wolken praſſelte der
Regen, und diejenigen, die ſich doch ins Freie
wagten, flüchteten ſchleunigſt in die nächſten
Wirtſchaften. Und heute, am dritten Feiertag,
überraſcht er uns aber mit neuem Schnee. Bei
den Menſchen fand er damit keine Gegenliebe.

Nach auswärts war der Verkehr rege. Die
Ausflügler ſchreckten im großen und ganzen
vor dem Wetter nicht zurück. Sie hatten ihre
Sonntagskarten meiſtens ſchon in den Taſchen
und mußten ſie wohl oder übel ausnutzen. Die
Reichsbahn kann, wie wir feſtſtellen konnten,
über den Oſterverkehr nicht klagen. Es ſoll
ſogar noch größerer Verkehr als im ver-
gangenen Jahre geherrſcht haben. Die „Mü-
bag“ beförderte auf ihren drei Linien an den
beiden Oſterfeiertagen 48 600 Perſonen. Gegen-
über dem Vorjahre bedeutet dies über 5000
Perſonen weniger. Jmmerhin noch eine
reſpektable Anzahl Ausflügler.

Rechnungsrak Hoffmann
im Ruheſkand.

In den Ruheſtand getreten iſt am 1. April
der Regierungs-Bauoberinſpektor, Rechnungs-
rat Hoffmann, kraft Geſetzes nach Er-
reichung des 65. Lebensjahres. Bei der hie-
ſigen Regierung wirkte er ſeit 1. April 1898,
und zwar unter fünf Regierungspräſidenten.
Auf ſozialem Gebiet widmete er ſeine freie
Zeit dem Beamten-Wohnungsverein e. G.
m. b. H. hierſelbſt als Vorſtands- bzw. Auf-
ſichtsratsmitglied über zwei Jahrzehnte. Weiter
hat er ſich bei dem Wiederinslebenrufen der
Beamten-Spar- und Darlehnskaſſe ſehr ver-
dient gemacht. Die Herren von der Bau-
abteilung der Regierung ſowie die lang-
jährigen Mitarbeiter des Rechnungsrates
Hoffmann hatten vor kurzem ſich mit ihm in
Müllers Hotel zu einer zwangloſen Abſchieds-
ſtunde zuſammengefunden.

Mit ihm iſt einer der wenigen gegen Ende
des Weltkrieges charakteriſierten Rechnungs-
räte aus dem Staatsdienſt ausgeſchieden. Jn
einem Jahre wird der letzte dieſer Rechnungs-
räte in den Ruheſtand getreten ſein.

Möge Rechnungsrat Hoffmann in ſeiner
jetzigen Rüſtigkeit noch viele Jahre den wohl
verdienten Ruheſtand genießen.

Stadtverordnetenvorſteher
Junker legt nieder

Nachklänge zum Scheiden Oberbürgermeiſter
Hertzog

Wie wir erfahren, hat Stadtverordneten
Vorſteher Junker ſein Amt als Stadtverord-
neten Vorſteher und demokratiſcher Stadtverord-
neter niedergelegt.

Man dürfte nicht fehlgehen in der Annahme,
daß dieſe Amtsniederlegung in gewiſſen
Zuſammenhange mit dem Scheiden von Ober-
bürgermeiſter Hertzog in Verbindung ſteht.

Vaterländiſcher Frauenverein
Merſeburg-Land.

Am Donnerstag, 11. April, um 15 Uhr, findes
in Müllers Hotel die Generalverſamm-
1un g des Vaterländiſchen Frauenvereins Merſe-
burgLand ſtatt. r wird ein geſelliges
Beiſammenſein mit muſikaliſchen Darbietungen
Mitglieder und Gäſte vereinen.

Das 3. Rakhaus
wird vergrößerk.

Das Verwaltungsgebäude 3 in der Chriſtianen-
ſtraße erhält einen Anbau, in dem der Stadtarzt
und die Lungenfürſorgeſtelle in einem Seiten-
flügel untergebracht werden. Zurzeit iſt mit den
Erdarbeiten begonnen worden.

Jm Zuge kotk aufgefunden.
Heute, Dienstagmorgen, wurde in dem Zuge,

der 6,03 Uhr ab Merſeburg nach Mücheln
fährt, auf dem hieſigen Bahnhof beim Nach-
prüfen der Wagen ein Reiſender tot aufgefunden.
Es handelt ſich um den Gutsverwalter Woldemar
Knauſt aus Motterwitz, Bahnſtation Tanndorf
bei Leißnig. Die Todesurſache iſt noch nicht feſt

eſtellt worden, jedoch wird Herzſchlag vermutet.Der Tote iſt von der Kriminalpolizei nach dem

Stadtfriedhof gebracht worden. Er iſt ein Sohn
des Rauchwarenhändlers Knauſt aus Leipzig.

Die Leipziger
Kryſtallpalaſtſänger

am zweiten Feiertag im großen Saal des
„Caſino“ hatten in der ſchlechten Witterung
einen hilfreichen Freund. Wie immer boten ſie
mit ihren Leiſtungen ausgezeichnete Varieté-
kunſt, die noch den Vorteil hatte, daß keine
ſchon geſehenen und gehörten Schlager zur Auf-
führung gelangten. Das Publikum amüſierte
ſich auf das beſte und ſpendete für die Dar
bietungen reichen Beifall.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Merſeburger Erinnerungen an den ermordeken
Grafen Eberhard auf Jannowitz.

Sein Vaker Regierungspräſidenkt in Merſeburg.
Die Ermordung des Grafen Eberhard zu

Stolberg-Wernigerode in Jannowitz am
19. März 1929 bringt allerlei Merſeburger
Erinnerungen aus der Zeit, als der Ermor-
dete noch im Merſeburger Schloß ein- und
ausging. Als unſer, ſeit 1876 Regierungs-
präſident, Guſtav von Dieſt 1894 in den Ruhe-
ſtand trat, und aus dem nördlich vom Merſe-
burger vom gelegenen Schloß als Dom-
dechant des Hochſtifts Merſeburg in die ſüd-

ch vom Dom gelegene Curia Praepositurae
überſiedelte, hielt als ſein Nachfolger ſeinen
Einzug in das Merſeburger Schloß Regte-
rungspräſident Graf Konſtantin zu Stolberg-
Wernigerode, Fideikommißherr zu Jannowitz,
geb. 8. Oktober 1843, geſt. 27. Mai 1905. Seine
erſte Gemahlin Antonie, geb. Gräfin zu Stol-
berg-Wernigerode, iſt geboren am 24. März
1850 und geſtorben am 12. Dezember 1878.
Die Eheſchließung war am 12. Juli 1870.
Beider Sohn iſt der jetzt ermordete Graf
Eberhard, geb. in Rohrbach am 21. Januar
1873, vermählt in Klitſchdorf mit Erika Grä-
fin zu Solms-Sonnenwalde am 30. Juli 1900,
geb. 4. März 1880. Somit war Graf Eber-
hard, als ſein Vater Graf Konſtantin als Re-
gierungs präſident im Merſeburger Schloß
einzog, 21 Jahre alt. Gewiß hat er ſich gern
erfreut an dem herrlichen Blick von der
Merſeburger Schloßhöhe, den ſchon unſere
älteſten Chroniſten als Amoenitas Mersebur-
gensis rühmen, und hat dieſe Erinnerungen
mit hinausgenommen ins Leben. Von Merſe-
burg kam Graf Konſtantin als Oberpräſident
nach Hannover.

Soeben erzählte mir eine Merſeburgerin,
daß ſie mit dem jetzt ermordeten Grafen
Eberhard in ſeiner Merſeburger Zeit in
der Reſſource getanzt hat.

In zweiter Ehe war Graf Konſtantin ver
mählt ſeit 4. Juni 1885 mit Eliſabeth geb.
Prinzeſſin zu Stolberg-Wernigerode, geb. zu
Wernigerode am 1. Mai 1866, geſt. zu Schloß
Jlſenburg am 30. Januar 1928. Mit ihr hielt
1894 Graf Konſtantin als Regierungspräſi-
dent ſeinen Einzug ins Merſeburger Schloß,
woſelbſt am 7. Dezember 1895 das vierte Kind
aus dieſer Ehe geboren wurde. Graf Wolf
Ernſt, der als Königl. Preußiſcher Leutnant
im Kür.-Rgt. Nr. 4 bei Soiſſons am 1. Sep-
tember 1918 gefallen iſt. Aus erſter Ehe des
Grafen Konſtantin ſtammen 3 Kinder und aus
zweiter Ehe 5 Kinder. Sein älteſter Sohn,
der jetzt ermordete Graf Eberharö, hat
9 Kinder.

Die Familie der Grafen zu Stolberg-Wernigerode in Jannvowitz in Schleſien iſt
ein Aſt des Fürſtenhauſes Stolberg-Wernige-
rode in Wernigerode im Harz, deſſen Chef
zurzeit Fürſt Chriſtian Ernſt iſt. Durch
Schenkung des Grafen Erdmann III. von
Promnitz am 8., Juni 1765 kamen die Herr-
ſchaften Peterswaldau, Jannowitz und Krep-
pelhof in Schleſien an Graf Chriſtian Fried-
rich zu Stolberg-Wernigerode, von deſſen drei
jüngeren Söhnen Ferdinand, geb. 18. Oktober
1775, geſt. 20. Mat 1854, Konſtantin, geb.
25. Sept. 1779, geſt. 19. Auguſt 1817, und An-
ton, geb. 23. Okt. 1785, geſt. 11. Febr. 1854, die
drei apanagierten Aeſte Peterswaldau, Jan-
nowitz und Kreppelhof abſtammen.

Als der Vater des jetzt ermordeten Grafen
Eberhard, der Graf Konſtantin, 1894 als

Regierungspräſident nach Merſe-burg kam. fand er hier allerlei familien-
geſchichtliche Erinnerungen, und zwar gerade
auch mit bezug auf ſeine Herrſchaft Jan-
nowitz. Der Stifter dieſer Herrſchaft
Jannowitz an das Haus Stolberg-Wernige-
rode, der Graf Erdmann III. von Promnitz,
Sohn des Sächſiſchen Kabinettminiſters Graf
Erömann II. von Promnitz und ſeiner Ge-
mahlin Anna Maria geb. Prinzeſſin von
Sachſen-Weißenfels, iſt durch langjährigen
Aufenthalt in Merſeburg wohlbekannt. An-
denken von ihm ſind heute noch vorhanden.
Zu den 3 neuen Glocken der Altenburger
Kirche St. Viti, die am 28. Juni 1771 aufden Turm gezogen wurden, hat Graf Prom-
nitz „einen guten Beytrag gethan“, daher ſein
Name auch auf den Glocken ſteht, doch iſt von
dieſen 3 Glocken meines Wiſſens heute nur
noch eine in Tätigkeit in Gemeinſchaft mit
nach dem Weltkrieg neu erſtandenen
Schweſtern.

Graf Erömann III. von Promnitz iſt ein
vielgereiſter Herr. Meiſtens wohnte er in
Merſeburg bei ſeiner Freundin Demoiſelle
Caroline Wilhelmine Lehmann, der er auf dem
Grundſtück des Freigutes Nr. 73 in der Vor-
ſtadt Altenburg vor Merſeburg ein hübſches
Haus baute. Es iſt das jetzt den Gärtner
Carl Künzelſchen Erben gehörige
Hausgrundſtück Unteraltenburg 42 in Merſe-
burg. Noch heute ſind dort Wanögemälde aus
jenen Zeiten her vorhanden.

Unſer weiland Regierungspräſident Graf
Conſtantin zu Stolberg-Wernigerode iſt in
ſeiner

Merſeburger Zeit
gewiß oft an dem Haus vorübergegangen
ohne zu ahnen, daß dort der frühere Eigen-
tümer ſeiner Herrſchaft
hat, durch deſſen Schenkung an das Haus
Stolberg-Wernigerode am 8. Juni 1865 die
ſpätere Begründung des apanagierten Aſtes
Jannowitz ermöglicht wurde. Auch ſein Sohn,
der jetzt ermordete Graf Eberhard, iſt in ſeiner
Merſeburger Zeit gewiß oft an dem Haus in
der Unteraltenburg vorübergegangen ohne zu
ahnen, daß der frühere Bewohner in ſo nahen
Beziehungen zur Herrſchaft Jannowitz ſtand.
Graf Promnitz war den 2. Februar 1719 ge-
boren und ſtarb am 31. März 1785 zu Kehl bei
Straßburg als der letzte ſeines Stammes.
Seine Merſeburger Freundin ſtarb am 25. De
zember 1819.

Auch aus der Merſeburger Biſchofs-
zeit her finden ſich Graf Stolbergſche
Familienerinnerungen in Merſeburg. Unſer
1341—-1357 regierender Biſchof Heinrich IV.
und ſein 3. Nachfolger, der 1384--1393 voer
1394 regierende Biſchof Heinrich V. ſind Grafen
von Stolberg. Beide ruhen im Merſeburger
Dom vor dem Altar des heiligen Kilian, der
wahrſcheinlich an dem rechts vom Eingang
liegenden Kirchenpfeiler war. An dem großen
Kronleuchter in der Domvorhalle, der früher
im Hohen Chor hing, an dem jeder Biſchof
ſein Licht und ſein Wappen hat, iſt das Graf
Stolbergſche Familien-Wappen vorhanden.
Somit haben ſchon längſt ehe Regierungs-
präſident Graf Conſtantin nach Merſeburg kam,
Grafen von Stolberg im Merſeburger Schloß
als unſere Biſchöfe gewohnt.

Arthur Schwickert.

vor dem KRichtertiſch.
Weil er nichts zu eſſen hatte.

Jn der Erfindung von Ausflüchten hat es der
19jährige Schmied Otto D., jetzt in Kötzſchen, noch
nicht zur Meiſterſchaft gebracht. Falls er ſolchen
Erwägungen m zugänglich iſt, ſollte er
ſich beſſer auch überlegen, daß es doch ratſam
wäre, ſich nicht in Lagen zu bringen, die ihn zu
Ausflüchten nötigen.

Da hat er am 12. Dezember v. J. in Frank-
leben einer Frau, bei der er bedienſtet war, zwei
Mark aus einem Schranke geſtohlen. Auch Wurſt
hat er genommen. Doch mit der Wurſt hat ſich
das Gericht nicht zu befaſſen, weil deren Raub
als Mundraub bewertet wurde, deſſen ſtrafrecht-
liche Verfolgung nur auf Antrag geſchieht. Ein
ſolcher Strafantrag lag hier nicht vor. Ferner
hat er ſeirem Stubenkollegen Taſchentücher ent-
wendet. Weil er nichts zu eſſen hatte, erklärte
er vor Gericht. Es iſt ſein Geheimnis, wie er
gebrauchte Taſchentücher zu Gelde machen wollte,
um ſich dafür Speiſen zu beſchaffen.

Es ſcheint, daß Otto D.s Eigentumsbegriffe
ſolcher Art find, daß ihre weitere Auswirkung in
der eingeſchlagenen Richtung zum Zuchthaus
führt. Der Richter deutete ihm das r merkbar
an. Das Urteil lautete auf zwei Wochen Ge-
fängnis, zuſätzlich zu einem inzwiſchen in Halle
wegen Diebſtahls in zwei Fällen über D. ver-
hängten, aber noch nicht angetretenen Gefängnis-Rioſe von drei Monaten zwei Wochen. Da bei

letzterem Urteil Bewährungsfriſt zugebilligt iſt,
ſo wird auch in der neuerlichen Erkenntnis die

Strafvollſtreckung bis 1. April 1932 ausgeſetzt.
r

Ein Betrug an der Krankenkaſſe.
Der Arbeiter Franz H. und ſeine Frau haben

die Krankenkaſſe um 9 RM. betrogen. So lautet
die Anklage, über die heute das pert t befin-
den hat. Das Ehepaar, das jetzt in Alberſtedt
im Mansfelder Seekreiſe wohnt, iſt wegen wei-
ter Entfernung vom Erſcheinen an Gerichtsſtelle
entbunden worden. Die Angelegenheit liegt ſchon
über zwei Jahre zurück. Franz H. war am
30. Oktober 1926 krank geworden. Die Arbeit
hat er am 16 November wieder aufgenommen,
doch hat ihn der Arzt erſt am 21. November „ge
ſund geſchrieben“, wie der ſchöne Fachausdruck
lautet. Dem Arzt war natürlich nicht bekannt,
daß 5. ſchon ſeit einigen Tagen arbeitete. FrauH. erſchien mit dem Geſundheitsgeugmis auf der

Krankenkaſſe und erhob für drei Tage 9 RM.
mehr Krankengeld, als ihrem Manne zuſtand.
Der Betrug hat ſich erſt ſpäter aufgeklärt. Der

Richter verurteilte Frau H. zu 15 RM. Geld-
ſtrafe, den Mann abe., der ſchon fünfmal, auch
wegen Betrugs, beſtraft iſt, zu zwei Wochen Ge
fängnis.

Jmmer bei der Wahrheit bleiben.
Wahrſcheinlich wäre dem jetzt in Stolberg be

ſchäftigten Techniker Waldemar A. nichts
Schlimmeres geſchehen, wenn er ſich hätte ent
ſchließen können, die Wahrheit dann zu ſagen, als
es darauf ankam. So muß er eine Unwahrheit
mit 40 RM. Geldſtrafe und durch Tragung der
Gerichtskoſten büßen. Am 21. Dezember 1927
kaufte er bei dem Kaufmann A. in Merſeburg
einen Anzug für 95 RM. und zahlte 25 RM. bar
an. 75 RM. ſollten ratenweiſe gezahlt werden.
Waldemar hatte in Leuna bei einer Baufirma
gearbeitet, war aber zur Zeit des Kaufes nicht
mehr dort. Er ſei jetzt bei der Firma Paul H.
als Bautechniker tätig, erklärte er dem Verkäufer.
Das war unwahr. Und da er die Ratenzahlungen
nicht innehielt, mahnte ihn der Kaufmann ſo nach
und nach fünfzehnmal. Aber ſtets vergeblich.
Daraufhin ſtellte der Kaufmann Strafantrag

Nun ſprang die Mutter ein
und gar die 75 RM. Aber die Zurücknahme
des Strafantrages war nicht mehr zuläſſig, dasStrafverfahren awebte bereits. Der Richter er-

kannte auf 40 RM. Geldſtrafe. Einmal iſt Wal-
demar ſchon beſtraft worden.

e

Zweifelhafte Naturſchwärmer.
Der Zimmermann Alwin F. in Zöſchen und

ſein Schwager ſcheinen nach ihren Ausſagen
leidenſchaftliche Naturſchwärmer zu ſein. Die Aue
und ihre Schönheiten haben es den beiden Schwä-
gersleuten und ihrer Naturliebe ganz beſonders
angetan. Freilich, nicht alle Einwohner von
Zöſchen ſind davon überzeugt, daß dieſes Natur-
gefühl der beiden ſo ganz naturecht iſt. Sie
meinen, die Liebe der beiden Schwäger zu den im
Auenbuſch herumwimmelnden Haſen und an-
derem jagdbaren Getier ſei beträchtlich lebhafter,
als ihre Hinneigung zu ſtiller, märchenhafter
Waldpoeſie. Man muß zugeben, daß die Mei-
nung jener Einwohner einiges für ſich hat. Denn
am 29. Januar d. J.

wurden F.
mittags m Buſch in die Aue wanderten und ſich
dort viele Stunden aufhielten. Als ſie nach-

benachrichtigte Oberlandjäger dem Y. einen
unterm Rock verborgenen Haſen ab, der ſein

Jannowitz gewohnt

in der kälteſten Zeit alſo
und Y. beobachtet, als ſie vor-
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Leben unter Y.s Händen hatte aushauchen müſſen.
Y. iſt bereits verurteilt worden.

un ſtand auch F. wegen Uebertretung des
Feld und An izeigeſetzes vor Gericht. Aber
er iſt natürlich unſchuldig, weshalb er auch gegen
die wider ihn ergangene Strafverfügung über
10 RM. Einſpruch erhoben hat. Denn er hat nur
Weiden für Korbflechterei ſchneiden wollen. Da
er aber ſein Meſſer vergeſſen hatte, iſt er wieder
umgekehrt, iſt nach Hauſe zur Mutter gegangen
und erſt am Nachmittag wieder der Aue zugewan-
dert, die er ſehr lieb hat, wie ſein Schwager. Für
den an bei dieſem zeichnet er nicht mitverant-
wortlich

Leider hatte F. ſeine Mutter nicht präpariert
für eine entſprechende Ausſage. Denn mittags
hat der Oberlandjäger bei der Mutter nach Sohn
und Schwiegerſohn gefragt. „Die Bengels ſind
noch gar nicht zu Hauſe gekommen“, erwiderte die
Frau. So blieb es nun bei der Geldſtrafe von
10 R

So bleibt man unbeſtraft.
Jn den beiden folgenden Strafſachen erklären

die beiden Angeklagten, daß ſie unbeſtraft ſeien.
Als ihnen nun der Richter ihr Strafenverzeichnis
vorhält, das allerdings nur Geldſtrafen aufweiſt,
bemerken beide, ſie wären der Meinung, Geld-
ſtrafen ſeien keine Strafen. So würde alſo, ent

der Richter, künftig auf Freiheitsſtrafe
erkannt werden müſſen, damit ſie auf dieſe Weiſe
von ihrem Jrrtun geheilt würden. Jn dem erſten
Falle wurde denn auch tatſächlich der Angeklagte
wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls zu drei
Monaten und zwei Wochen Gefängnis verurteilt.
Angeklagter war hier Herm H. in Dederſtedt Er
war im März und April 1928 von der Witwe
Döler in Weßmar beſchäftigt worden. Am
25. März entwendete er der Dienſtgeberin nach
Erbrechen eines Behältniſſes 16 RM. Seinem
Mitarbeiter Scheibe plünderte er am 4. April die
Hoſe, in der 17 RM. ſich befunden hatten.

Nicht ſo ſchlimm war der zweite Fall. Da
ſtand der Handelsmann Max Sch. aus Keuſch-
berg unter der Anklage, daß er den Gutsbeſitzer
Paul Förſter in betrügeriſcher Weiſe um
1 RM. geſchädigt habe. Sch. hatte von einer
Bedienſteten Förſters zwei Haſenfelle ein-
gehandelt unter dem Vorgeben, er habe mit
Herrn Förſter einen Preis von 2 RM. für
beide Felle zuſammen vereinbart, während in
Wahrheit 1,50 RM. je Fell gezahlt werden
ſollten. Hier kam Sch. mit einer Geldſtrafe
von 10 RM. davon.

Wieder ein Kraftwagenzuſammenſtoß.
Am 30. November v. J., in der 6. Nach-

mittagſtunde, als es bereits dunkel war, gab
es an der Ecke Dammſtraße, Bahnhofſtraße
und Hölle einen gewaltigen Krach. Ein Per-
ſonenauto und ein Laſtkraftwagen von Engel-
hardts Brauerei waren zuſammengeraten. Wie
ſpäter an Gerichtsſtelle durch die Zeugenaus-
ſagen feſtgeſtellt wurde, hatte das vom Kraft
wagenlenker Friedrich F. aus Merſeburg ge-
führte, von der Bahnhofſſtraße her kommende
Auto den Brauereiwagen, der von der Damm-
ſtraße her kam und bereits faſt über die Breite
der Bahnhofſtraße bei der Einfahrt zur Hölle
hinweg war, von hinten angefahren, ſo daß
ſein Kotflügel unter das linke Hinterrad des
Laſtkraftwagens geriet. Eine im Perſonenauto
ſitzende Frau wurde beſinnungslos, ein auf
dem Brauereiwagen mitfahrender Bierkutſcher
im Geſicht leicht verletzt. Da unter den be-
wandten Umſtänden der Laſtkraftwagen das
Vorfahrtrecht hatte, F. alſo hätte halten oder
ganz langſam fahren müſſen, wurde dieſer
wegen mehrfacher Uebertretung der' Kraftfahr-
zeugverordnung und wegen fahrläſſiger
Körperverletzung zu 40 RM. Geldſtrafe ver

urteilt hm.Wekkervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)

Mitteleuropa liegt bei von Weſten nach
Nordweſten drehenden Winden im Beretch
kühler Luftmaſſen, ſo daß die Niederſchläge
als Graupelſchauer oder Schnee niedergingen.
Die Unbeſtändigkeit dieſes Aprilwetters be-
ſteht weiter fort. Auch iſt mit weiteren
Niederſchlägen zu rechnen. Die Temperaturen
bleiben dem Gefrierpunkt nahe.

Vorherſage Wolkig bis bedeckt, wet-
tere Niederſchläge, Temperaturen in den Nie-
derungen bei Null Grad, im Gebirge leichter
Froſt.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

u j t T T T,

„Jch weiß es iſt nicht ſo
So lautete der reizende Schlager der Rheinhardt-

Revue „Es liegt in der Luft“, die vor Wochen im
Geſellſchaftshaus Neuröſſen aufgeführt wurde.
„Jch weiß es iſt nicht ſo

Es war auch nicht ſo, daß als „vorläufige
Stadthalle“ die letzte Scheune am Nulandt-
platz eingerichtet weroen ſollte, auch nicht, daß
man „ohne Zement bauen“ kann, wenn-
gleich Stadtbaurat Zollinger es als eine ſeiner
Hauptaufgaben betrachtet, ſo wenig Zement, wie
möglich in ſeine patentierten Betonmiſchungen zu
verwenden.

Beide Nachrichten ſtanden im „M. T.“ am
Sonnabend in der 1. April- Nummer und warenmittags heimkehrten, nahm der von dem Vorfall r n

eſſierte Leſer die
ſich

als Aprilſcherze werten, wenngleich inte
ge nicht geſcheut haben,

beide „Errungenſchaften“ Snfehben
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Oſtern beim Dramakiſchen
Verein Eukerpe.

Am 1. Oſterfeiertag hielt der Dramatiſche
Verein Euterpe ſein Oſtervergnügen im
Tivoli ab. Schon 8 Uhr war der Saal bis
auf den letzten Platz beſetzt, ſo daß viele, die
ſpäter kamen, ſich mit einem Stehplatz begnügen
mußten. Eingeleitet wurde der Abend durch
einige Muſikſtücke. Darauf folgte das Theater
ſtück „Um der Ehre willen“ oder „Das letzte
Gericht“. Hiermit hatte die Spielleitung des Ver
eins einen guten Griff getan. Es ſtellte zwar
an die Spieler hohe Anſprüche, aber man muß
geſtehen, daß die Rollen alle ſehr gut einſtudiert
waren.

Ein gemütliches Tänzchen hielt Mitglieder
und Gäſte noch einige Stunden beiſammen.

„Die Faſchingsfee.“
Dieſe heitere von Humor und bekannten

Muſikweiſen durchdrungene Operette brachte
der Geſellſchafts verein Euterpia
1894 im Saale des „Strandſchlößchen“ am
1. Oſterfeiertag zur Aufführung. Ein gut ge-
wähltes Stück, das ein volles Haus gewähr-
leiſtete. Jn jeder Hinſicht hatte der Verein
ſein Beſtes getan, ſeine Freunde und Gönner
zufriedenzuſtellen. Und es iſt ihm wieder ge-
lungen, was der ſehr gute Beſuch bewies.
Jeder einzelne Spieler gab ſein Beſtes. Be
ſonders hervorzuheben die „Faſchingsfee“ und
Viktor Ronai, der Maler. Jedenfalls kann
die Euterpiga wiederum auf einen wohl-
gelungenen Abend zurückblicken. Den Ab-
ſchluß des Abends bildete ein Feſtball.

Die luſtigen Jnntaler.
Jm Gaſthaus „Goldöner Hahn“ gaſtiert ſeit

1. Oſterfeiertag eine Original Münchener
Schrammelmuſik unter Leitung von Direktor
Karl Hutterer. Durch 'die ganze Vortrags-
weiſe in ihrer humorvollen und witzigen Art
machte die Kapelle ſich in kurzer Zeit beliebt.
Sie verſteht es, durch Geſangsbduette, Violin-
ſolos, Potpourris uſw. die Beſucher
im Bann zu halten.

Jm Rauſch.
Auf der Brücke der elektriſchen Fernbahn

Merſeburg-- Halle über die Eiſenbahn, in
Nähe Richters Baumſchulen, ſtürzte am Mon-
tag nachmittag ein Mann, der regungslos in
unmittelbarer Nähe der Schienen liegen blieb.
Der ſchon ältere Mann ſchien angetrunken zu
ſein, denn er vermochte ſich aus ſeiner harten
und gefährlichen Lage nicht fortzubewegen.

Aus der Umgebung.
30 Jahre Meiſter.

Röſſen. Am Sonnabend konnte der Ober-
meiſter Otto Döb ber auf eine dreißigjährige
Tätigkeit als Mechanikermeiſter zurückblicken.
Oſtern 1899 trat er bei der Firma A. Dresdner,
Merſeburg, ein und wirkt ſeit 1916 beim
Ammoniakwerk Merſeburg, geachtet und ge-
ehrt von Vorgeſetzten und Mitarbeitern.

ſchweres Mokorradunglück.
Reipiſch. Am Sonnabend ereignete ſich ein

3 Motorradunglück, das durch den Leicht-
inn des Führers verſchuldet wurde. Der Fahrer
M. fuhr in betrunkenem Zuſtande mit einer
ohen i die Reipiſche Chauſſee ent-
ang und verlor die Gewalt über ſein Rad. Er

ſtürzte t und zog ſich einen Schädelbruch zu.
Sein Motorrad wurde nur leicht beſchädigt. Der
Verunglückte wurde ins Merſeburger Krankenhaus
gebracht, wo er ſchwer darniederliegt.

Theakerabend.
b. Bündorf. Der Familien- und Geſang-

verein Bündorf veranſtaltete am 1. Oſterfeier-
tag im Conradſchen Gaſthofe einen Theater-
abend, der den beſten Beſuch aufwies. Die
Beſucher verlebten einen ſelten genußreichen
Abend. Die Einleitung ſah ein Luſtſpiel vor,
dem ein großes dreiaktiges Stück folgte. Dieſes
Stück wird wohl bei allen großen Anklang ge-
funden haben, da es trotz ſeiner langen Spiel-
dauer von 26 Stunden von allen Spielern
glatt und ohne Anſtoß auch in der mimiſchen
Darſtellung ſehr gut wiedergegeben wurde.
Den Schluß bildeten noch zwei Luſtſpiele „Das
Kleeblatt“ und „Die Gans“ ſowie ein Tanz-
duett, betitelt „Meißener Porzellan“.

Mord und Selbſtmordverſuch.
Zorbau. Am Dienstag gegen 3.30 Uhr

früh ſchnitt der Ledige Emil G., wohnhaft im
Ledigenheim der Grube Eliſabeth, der Ledigen
Berta T., in Zorban wohnhaft, beide Puls-
adern durch und verſuchte durch Oeffnen ſeiner
Pulsadern Selbſtmord zu verüben. Beide Ver-
letzte befinden ſich im Krankenhaus in Merſe-
burg, wohin ſie nach Anlegung eines Notver-
bandes überführt wurden. Grund der Tat:
Streitigkeiten untereinander. Anſcheinend
Eiferſucht.

Neuer Gemeindevorſteher.
Schotterey. An Stelle des durch den Tod aus-

geſchiedenen Gemeindevorſtehers Emil Zanke
wählte die Gemeindevertretung Landwirt Arno
Wegeleben, hier Der Genannte wurde amtlich
als ſolcher beſtätigt und am Karfreitag durch
Amtsvorſteher Hochheim, Großgräfendorf, in ſein
Amt eingeführt.

Abſchied
von Haupklehrer Wagenkrotz.

Holleben Vorigen Mittwoch nahm Haupt-lehrer Wagentrotz herzlich Abſchied von der s

meinde Holleben, in der er als Lehrer und Er-
zieher der Jugend nahezu ein Vierteljahrhundert
S e. T ſegensreich gewirkt hat. Er nahm
Abſchied, da er nun das penſionsfähige Alter er

Was hak Merſeburg für ſeine Schulen gekan?
Jn Ergänzung unſeres Aufſatzes, der vor

wenigen Tagen unter dieſer Ueberſchrift ver-
öffentlicht wurde, ſei in den nachſtehenden Aus
führungen beſonders die Frage der Unter-
bringung behandelt.

Um nun zu den Unterrichtsräumen über-
zugehen, ſo befand ſich das damalige

Lyzenm
in dem neueren der beiden Schulgebäude am
Schulplatz, bis es 1925 in das geräumige und
weſentlich neuzeitlichere frühere Lehrerſeminar
überſiedelte, das es allerdings zunächſt noch
mit einigen Klaſſen der Privatrealſchule teilte.
Bei dieſer Umſiedlung ſind die Klaſſenräume
und insbeſondere die Räume für den Real-
unterricht grundlegend neu ausgeſtattet wor-
den, ſo daß z. B. jetzt dort zur Verfügung
ſtehen: ein Phyſikſammlungs- und or
bereitungszimmer, ein Phyſikunterrichtszimmer,
ein Chemieunterrichtszimmer, ein Zimmer für
phyſikaliſche und chemiſche Schülerinnen-
übungen, ſämtliche Räume mit neuzeitlicher
Einrichtung an Geſtühl, Experimentiertiſchen
und Schränken. Weiter ſind dort eingerichtet
zwei Nadelarbeitsunterrichtsräume, ein Zim-
mer für die Lehrerbücherei und ein Eltern-
ſprechz immer. Mit der Umbildung des
Lyzeums zum Oberlyzeum, welche mit dem
Aufbau der Oberprima Oſtern 1929 beendigt
iſt, war die Bedingung verknüpft, das Gebäude
ausſchließlich dem Oberlyzeum zur Ver-
fügung zu ſtellen, ſo daß die Privatreal-
ſchule mit ihrem wachſenden Raumbedarf in
die ſoeben neu errichtete benachbarte Al-
brecht-Dürer- Schule überführt werden
mußte. Nachdem jetzt durch die ſtädtiſchen
Körperſchaften die für die völlige Durch-
führung des Oberlyzeums notwendigen wei-
teren baulichen Aenderungen beſchloſſen worden
ſind, bietet das jetzige Schulgebäude des Ober-
lyzeums einſchließlich Turnhalle ein nach jeder
Richtung hin einwandfreies Schulgebäude mit
ausreichenden Räumlichkeiten, ja, es beſteht ſo
gar die Möglichkeit, bei Bedarf noch für weitere
Klaſſen ausreichende Räumlichkeiten zu ſchaffen,
teils durch Umbauten, teils durch Teilung jetzt
ſehr großer Klaſſen, wie für den Bedarf
eines Oberlyzeums in dieſer Größe nicht ge-
braucht werden. Für das Oberlyzeum iſt 93
räumlich damit auf abſehbare Zeit endgültig
geſorgt.

Die Mittelſchule
befand ſich früher ſchon und befindet ſich jetzt
noch in dem anderen am Schulplatz liegenden
Schulgebäude, welches jetzt für die weſentlich
geringere Schülerzahl auch völlig ausreichend
Raum bietet. Für die Mittelſchule iſt zur Be
ſchaffung neuzeitlicher Bänke, Ausrüſtung des
Phyſikzimmers und des Zeichenſaales ſowie
der Aula und zur Jnſtandſetzung des Ge-
bäudes beſonders in den letzten Jahren Erheb-
liches getan worden, ſo daß nach Durchführung
der für 1929 noch vorgeſehenen Maßnahmen
auch hier ein befriedigender Zuſtand erreicht
ſein wird.

Die größte Umgeſtaltung auf dem Gebiete
der Unterbringung der Schulen hat ſich bei
den

Volksſchulen
vollzogen. Man vergegenwärtige ſich den jetzt
ſchon ziemlich vergeſſenen Zuſtand vor zwölf
Jahren: die Volksſchule hatte damals nur ein
einziges neuzetitlicheres Schulgebäude, nämlich
die Schule in der Wilhelmſtraße, bei der auch
noch der Mangel herrſchte, daß die Abort-
anlagen nicht mehr zeitgemäß waren und, ab-
geſondert vom Gebäude, mitten im Hofe lagen,
wo ſie ſtarke Beläſtigungen verurſachten. Jm
übrigen waren die Volksſchulen untergebracht
in der Schule am Windberg, welche keinerlei
Schulhof hat und an der Geiſel liegt, welche
nicht immer einwandöfreie Düfte von. ſich gibt,
und als Volksſchule durchaus ungeeignet war.
Eine weitere Anzahl von Klaſſen war in der
ſogenannten Neumarktſchule untergebracht,
ebenſo ohne jeden Schulhof und mit für Schul-
klaſſen durchaus unzureichender Belichtung. So
waren die damaligen Schulverhältniſſe.

Dagegen jetßzk:
Die Neumarktſchule iſt als Schule

überhaupt eingezogen und die Windbergſchule

wenigſtens als Volksſchule. Das verhältnis-
mäßig neue Gebäude, in dem ſich früher das
Lyzeum befand, am Schulplatz, iſt der Volks
ſchule überwieſen, weil ſelbſtverſtändlich die
kleinen Kinder der Grundſchule in erſter Linie
ein ſchönes Gebäude in der Mitte der Stadt
haben mußten, denn ihnen konnte man den
weiteren Weg, womöglich vom Neumarkt, bis
zum früheren Seminar unter keinen Umſtänden
zumuten. Das frühere Lazarettgebäude in der
Manteuffelſtraße iſt zu einer zehnklaſſigen
Schule mit Schulplatz und ſchöner Turnhalle
ausgebaut, eine Anlage, die bei ihrer Ein-
weihung das beſondere Lob der Schulaufſichts
behörde erhielt.

Die ſeit 1910 mit nur einer hauptamtlichen
Lehrkraft beſtehende

Peſtalozziſchule

(Schule für minderbefähigte Kinder) iſt zu
einem eigenen Schulſyſtem mit ſechs aufſteigen
den Klaſſen unter einem eigenen Rektor aus-
gebaut und hat durch Ausbau der früheren
Pfandleihanſtalt uſw. ſonnige, geräumige und
in jeder Weiſe einwandfreie Schulklaſſen er
halten und dazu einen eigenen Turnſaal, der
ſo ausgeſtattet iſt, daß er das beſonders für
dieſe Kinder wichtige orthopädiſche Turnen ge
ſtattet. Vor allem aber ſei hier erwähnt die ja
ſoeben eingeweihte 382-klaſſige neue Albrecht-
Dürer-Schule, die ja in ſo großem Umfange
durch die Bürgerſchaft nach ihrer Einweihung
en t worden iſt. Alle, die dieſe Schule ge-
ſehen haben, werden ſicher erſtaunt ſein, was
heutzutage alles in Lernmöglichkeiten den
Schülern und Schülerinnen einer Volksſchule
geboten wird und welche ſanitären Ein-
richtungen ſich dort befinden. Das Urteil, das
ſeinerzeit der Herr Vertreter des preußiſchen
Kultus miniſteriums über dieſe Schule bei
einem Beſuche gefällt hat, wird damals ein all-
gemeines geworden ſein, nämlich, daß ſich eine
Stadt nur Glück wünſchen kann, welche ein der-
artiges Schulgebäude ihr eigen nennt.

Die Berufsſchule,
welche noch 1918 in den außerordentlich un
eeigneten Räumen des früheren Militär-
azarettes in der Karlſtraße untergebracht war,
erhielt die für ihre Zwecke durchaus brauchbare,
wenn auch jetzt ſchon wieder viel zu enge
frühere Volksſchule am Windberg zugewieſen,
was für die Berufsſchulen eine ganz weſent-
liche Verbeſſerung in der Unterbringung be-
deutete, wenn auch nicht zu beſtreiten iſt, daß
die Notwendigkeit eines neuen Berufsſchul-
gebäudes vorliegt und der Bau in Kürze durch-
geführt werden muß.

Bei der
Katholiſchen Volksſchule,

welche bisher die Katholiſche Gemeinde auf ihre
Koſten in einem der Gemeinde gehörigen Ge-
bäude vertragsmäßtig unterzubringen ver-
pflichtet iſt, ſind in von der Kirchengemeinde
dankbar anerkanntem Entgegenkommen der
Stadt auch bauliche Verbeſſerungen durch-
geführt worden, ſoweit dies möglich iſt. Auch
dieſe Schule wird, ſobald die Umorganiſation
der Volksſchulen endgültig durchgeführt wird,
in einem ſtädtiſchen ſchönen Schulgebäude aus-
reichende Räumlichkeiten erhalten.

Ueber die Frage der Unterbringung der
Oberrealſchule

i. E. braucht in dieſem Zeitpunkt wohl weiter
keine Ausführung gemacht zu werden. Es iſt
in allgemeiner Erinnerung, daß die Stadt die
Räume zur Unterbringung der Privatreal-
ſchule bisher koſtenlos zur Verfügung geſtellt
hat und daß die ſtädtiſchen Körperſchaften über-
einſtimmend beſchloſſen haben, in dem Schul-
viertel am Oberlyzeum und der Albrecht-
Dürer-Schule ein neues Gebäude für die Ober-
realſchule zu bauen, falls dieſe in Merſeburg
verbleibt. Der Erfolg der ſtädtiſchen Bau-
verwaltung bei dem Gebäude der Albrecht-
Dürer-Schule gibt die Gewähr dafür, daß auch
dieſer Neubau, wenn auch bei größter Spar-
ſamkeit, doch ebenfalls in vorbildlicher Form
durchgeführt werden wird.

V r!,! e e e ereicht hat Viel Segen iſt von ſeiner Arbeit aus
egangen. Wie man ihn ehrte, bewies der Ab-
chiedsabend in Hellmuths Gaſthofe. Alles hatte

ſich um ihn verſammelt: die meinde und
Kirchenvertretung, die Schule, der Geſangverein,
ja die nze Gemeinde. Der Geſangverein
„Männerchor“ unter Leitung von Herrn Lehrer
Böhme verſchönte den Abend durch traute Ab-
ſchiedslieder, Kinder trugen Gedichte und Lieder
vor, der Gemeindevorſteher Hohmann würdigte
in einer Anſprache das Werk des Scheidenden und
überreichte ihm namens der Gemeinde ein wert-
volles Geſchenk. Herzlich war der Abſchied der
Gemeinde von ihrem alten getreuen Lehrer. Am
zweiten Oſterfeiertag fand noch eine ſchieds-
feier in der ſtatt, wo Herr Wagentrotz
lange Jahre als gewirkt hat. Hauptlehrer Wagentrotz ſiedelt nach Erfurt übe

Blukſchande.
Schkeunditz. Jn das hieſige Amtsgerichts-

gefängnis eingeliefert wurde am Donnerstag
nachmittag ein in den 40er Jahren ſtehender
Einwohner von Günthersdorf wegen Blut-
ſchande, der vom zuſtändigen Beamten der
Landjägerei feſtgenommen worden war. Der
Feſtgenommene wurde am gleichen Abend nach
Halle überführt.

Neuer Fahrplan der Krafkpoſt
Schkeuditz -Ammendorf.

Schkeuditz Ab Sonntag, 31. März, iſt für die
von der Deutſchen Reichspoſt betriebene Kraft-
fahrlinie Schkeuditz-- Ammendorf ein neuer Fahr
plan in Kraft getreten, der außer Veränderungen
in den Abfahrtszeiten auch eine Erweiterung er
fahren hat. Der erſte, nur werktags verkehrende
Wagen Schkeuditz in Zukunft um 5,45

r, iſt 6,40 in Döllnitz, von wo aus Halle (an
7,45) und Ammendorf (an 6,50 Uhr) erreicht wer
den. Die werktags um 8,16 Uhr ab Raßnitz nach
Halle (an 10,10) und nach Ammendorf (an 8,50)

beſtehende Verbindung nimmt Sonntag bereits
in Schkeuditz ihren Anfang (ab 7,45). Täglich ver-
kehrt um 11,15 Ahr ein Wagen nach Ammendorf
(an 12,20), ohne Anſchluß nach Halle. Die werk-
tags um 13,26 Uhr erfolgende Abfahrt von Raß-
nitz nach Halle (an 15,05) beginnt Sonntags um
12,55 Uhr in Schkeuditz und hat an dieſen Tagen
auch Anſchluß nach Ammendorf (an 14 Uhr).
Werktags verkehrt ab 16,30 Uhr ein Wagen ab
Schkeuditz nach Ammendorf (an 17,35 Uhr) ohne
Anſchluß nach Halle. Sonntags verläßt der letzte
Wagen Schkeuditz ab 22,30 Uhr und iſt 23,35 in
Ammendorf und hat ab Döllnitz Anſchluß nach
Halle (an 1,10 Uhr). Ab Ammendorf verkehrt
täglich um 9,10 Uhr die Kraftpoſt nach Schkeuditz
(an 10,15 Uhr) und hat in Döllnitz Anſchluß aus

(ab dort 8,30 Uhr). Der um 12,30 Uhr ab
mmendorf verkehrende Wagen (ohne Anſchluß

aus Halle) verkehrt ab Raßnitz nur Sonntags bis
Schkenditz (an 13,35), während der Wagen ab
Ammendorf 14,10 Uhr (ab Halle 13,10 Uhr) nur
werktags von Raßnitz nach Schkeuditz (an 15,15)
weiterfährt. Täglich verläßt der letzte Wagen
Ammendorf 20,30 Uhr, hat Anſchluß von Halle
(ab 17,55) und trifft 21,35 Uhr in Schkeuditz ein,
Sonntags verkehrt noch das Poſtauto ab Ammen-
dorf 23,50 (ab Halle 23,25) und trifft 0,55 in
Schkeuditz ein.

Berufsjubiläum.
Kötſchanu. Der beim Landwirtſchaftlichen

Ein- und Verkaufsverein in Kötſchau beſchäf-
tigte Kaſſierer Herr Alfred Degen kann in
dieſen Tagen auf eine 10fährige Tätigkeit in
dem weit über die Grenzen unſeres Kreiſes
hinaus bekannten genoſſenſchaftlichen Unter-
nehmens zurückblicken.

25 Jahre Schweſter.
Querfurt. Eine treue Mutter aller ihr an-

vertrauten Kinder iſt die Schweſter EliſeSander am 1. April d. J. 25 Jahre lang an der
hiefigen Kinderbewahranſtalt tätig. Wer je

einen Einblick in die ſchwere, aber auch unend-
lich ſegensreiche Arbeit der Schweſter Eliſe ge
wonnen hat, der wird mit uns der treuen Be
hüterin ihrer Kinder zu dieſem Jubiläum herz-
lich Glück wünſchen und hoffen, daß die Jubi
larin noch recht lange an der hieſigen Anſtalt
tätig iſt.

j. Trebnitz. (Silberne Hochzeit.) Das
Landwirt Karl Zeiſingſche Ehepaar von hier
feiert am Donnerstag die ſilberne Hochzeit.

Schafſtädt. (Ruhiger Frühjahrs-
markt.) Bei dem am vorigen Montag hier
abgehaltenen Frühjahrs-Schweine und Ge-
flügelmarkt waren etwa 80 Schweine auf-
getrieben. Jnfolge der hohen Preiſe, 80 his
120 Mark je Stück, wurden nur wenige Ver
käufe getätigt. Auch auf dem Geflügelmarkt,
welcher hauptſächlich von Mitgliedern des
hieſigen Geflügelzüchtervereins beſchickt war,
war das Geſchäft ruhig.

Bad Dürrenberg. (Oeffnung des
Amtsberg-Gartens.) Am 1. Oſterfeier-
tag öffnete der Amtsberg- Garten ſeine Pforten
für die diesjährige Badeſaiſon.

Lützen. (Beförderung.) Herr Poſt
aſſiſtent Robert Schmitt vom hieſigen Poſt-
amt iſt rückwirkend vom 1. Januar 1929 zum
Pvſtſekretär befördert worden.

Tenditz. m Ruheſtand.) Herr Paſtor
Becker, der ſeit Oktober 1913 das Pfarramt
von Teuditz und Zöllſchen verwaltet, tritt am
1. April in den Ruheſtand. Er, nimmt ſeinen
Wohnſitz in Naumburg a. S. Während der
Vakanzzeit iſt die Hauptvertretung Herrn
Pfarrer Röhrig in Dehlitz a. S. übertragen
worden.

Schkeuditz. Goldene Hochzeit.) Am
2. Oſterfeiertag konnte das Friedrich Bachſche
Ehepaar, Bahnhofſtraße 51 wohnhaft, das ſel-
tene Feſt der goldenen Hochzeit begehen.

Oberwiederſtedt. (Abſchied.) Anm letzten
Schultage fand hier feierliche Schulentlaſſung
ſtatt, zu der ſich die Eltern und die Spitzen der
Gemeinde- und Kirchenvertretung eingefunden
hatten. Ergreifende Worte gab Hauptlehrer
Meißer den Scheidenden mit auf den Weg. Die
Zurübleibenden ſchmückten ihre ſcheidenden
ehemaligen Gefährten mit Frühlingskränzen.

Bühnenvolksbund in Halle. Mittwoch, den
3. April, für E „Romeo und Julia“. Mitglieder
der anderen Reihen, die dieſe Vorſtellung nicht
beſucht haben, können dies jetzt nachholen.
Donnerstag, den 4. April, „Eva“ (das Fabrik-
mädel), Operette von Lehar. Karten in be-
ſchränkter Zahl noch verfügbar. Man ſichere
ſich rechtzeitig Plätze. Sonnabend, den
6. April, für F „Undine“. Kartenausgabe vom
4. bis 6. April. Für unſere Sonderfahrt
nach Braunſchweig Wolfenbüttel am 4. und
5. Mai werden Anmeldungen bereits entgegen
genommen. Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle,
Martinsberg 15 (Tel. 21643).

Geſchäfksverkehr.
Praktiſche Volkswirtſchaft iſt entſchieden

ſchwieriger, als theoretiſche Abhandlungen. Es
iſt unſere Aufgabe zu verfolgen, was ſich auf dem
Wirtſchaftsmarkte ereignet. Hierbei konntenwir einmal zu unſerer Kegde eine ſeltene Feſt

ſtellung machen; wir ſahen nämlich, daß ein
junges, modernes Unternehmen einen ſeiner her
vorragenden Qualitäts- Artikel im Preiſe herab-
ſetzte und die Erfolge der Rationaliſierung dem
Konſumenten zugute kommen läßt. Es iſt dies
die Zigarettenfabrik Bulgaria, Dresden, die durch
a neuzeitlichen Maßnahmen ſchon häufig die
Aufmerkſamkeit der re und der Volkswirt-
exer auf ſich lenkte. achleute konnten ſchvn
rüher bezeugen, daß die 5-Pfg.-Zigarette

Bulgaria-Stern an Güte des Tabaks einer 6-Pf.
Zigarette gleich kam. Wie wir hören, hat nun-
mehr die Bulgaria dieſe Zigarette auf 4 Pf. ge-
ſetzt, hat aber an Qualität nicht das geringſte ge-
ändert. Das iſt wirklich eine Tat und kein leeres
Verſprechen. Ein Bravo dieſem fortſchrittlichen
Unternehmen!

Leipziger Börse vom 2. April
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.
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Ohromo Najork [125,50 125, 60] Manstfeld Bergb 139,00 137,50
Falkenst. Gard. [122,25121, 50Nordd Wolle 176,76 178,00
Gautzseh Kamg. 79,00] 80,00] Pittler Maschin 223,00 223,00
Halle Zimmerm. 23,00 23,00Polyphon 403,00 402,00
Halle Zuckerraff.] 58,00 58,00Prehlitz2. Braunk. 176,00 176,00
Hartmann Mascb 18,00 14,60Rauchw. Walter 70,00 71,00

Kirchner Co. 91,50 90,50Riquet Co 1140,00 142,00
Köbeke Co. 67,00 70,00Fablberg, List 107,00 106,25
Landkraft Leipz. 92,60 92, 26Schlema Holzst. 181,50 129,00
Langb. Pianos I145, 00 Schubert &Salzer 326,00 321 00
Lpz. Baumwolle 180,00 180, 00stönr Kammgarn 193,00 190,00
do. Wollkämmer. 111,50 111,60Thüring. Gasges 159,00 155,00

111,751111,751 do. Wolle 1154,00 153,00do. Kammgarn

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 2. April
Auftrieb: 438 Rinder (68 Ochſen, 167 Bullen, 172 Kühe.
31 Färſen), 156 Kälber. 513 Schafe. 1009 Schweine, zuſ.:
2176 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
12 Rinder, 19 Kälber, 77 Schafe, 360 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmartk.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen154 581 Kühe 330-37128-37/Schafe 265-69 60 67

do. 240 63 do. 424-29 do. 3958-63

do. de o dedo. 4 Färſen1 54-581 do. 546-50do. do. 240-631 79Sullen1 53-566 Kälber l o I 78 77
do. 2485240-461 do. 278-8586-90] S 377-7676-77
do. 344-47) do. 370-77 82-861 3 4475-7672-74
do. 4 do. 4606970-811 S 673-7470.-71

Kühe 145-50 do. 5 o ledo. 232-4438-40Schafe 1 71 (65-69
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht Kälber und Schweine

langſam. Schafe mittelmäßig. Ueberſtand: 70 Rinder,
84 Schafe und 30 Schweine.

Leipziger Produktenbörſe vom 2 April. Weizen
inl „76,77 kg, 214--220, Roggen hieſ., 72/73 kg. 207 213,
Sandroggen 210--216 Fommergerſte, mländ. 228--238,
Wintergerſte 214--224. Hafer inländ. 214228. Mais,
amerik. rd. 240--242; cinqu. 265 275. Raps 350--370,
Viktorigerbſen 360 420. Die Preiſe verſtehen ſich für
1000 Kilogramm in Reichsmark.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G m. b. S. in Merſeburg,
Hälterſtr. A. Verantwortlich für den Textteil:
Red -kteur Kurt Gold hammer, für en An-
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.
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Aue äKein Straßenbahnerſtreik.
Einigung der Parteien.

Ammendorf. Die Gefahr eines Streiks der
mitteldeutſchen Straßenbahner iſt beſeitigt. Die
Schlichtungsverhandlungen, die am Sonnabend
im Reichsarbeitsminiſterium zwiſchen Arbeit-
ehmern und Arbeitgebern über den Tarif-
reit ſtattfanden, haben zu einer Einigung
zwiſchen den beiden Parteien geführt, ſo daß
ſich eine Verbindlichkeitserklärung durch das
eichsarbeitsminiſterium erübrigt. Die
Straßenbahner der Städte Braunſchweig,
Deſſau, Gera, Jeng, Kaſſel, Magdeburg,

MerſeburgAmmendorf, Staßfurt und Plauen
treten alſo nicht in den Streik.

Ein 98 jähriger erzählt.
Corbetha. Die hieſige Kirche wurde vor
75 Jahren erbaut. Es dürfte vielen nicht be
kannt ſein, daß einer der Maurer, die ſeiner-
zeit an der Kirche arbeiteten, noch am Leben
iſt. Es iſt dies der 98 jährige Großvater
Martinſohn aus Schladebach. So manches
Mal erzählt der alte Herr im Kreiſe ſeiner
Bekannten oder am Stammtiſche genaue
Einzelheiten über dieſen Bau. Großvater
Martinſohn iſt noch ſehr rüſtig und verfügt
über ein gutes Gedächtnis. Es iſt intereſſant,
zu hören, wie er als junger Maurer in
ſchwindelnder Höhe auf dem Baugerüſt des
Kirchturmes geſtanden hat, und wie er bei
einem Tagesverdienſt von 8 guten Groſchen
(1,13 Mark) bei einer Arbeitszeit von früh
ß Uhr bis abends 7 Uhr täglich den langen
Marſch zur Arbeitsſtätte von Schladebach nach
Corbetha zu Fuß zurückgelegt hat. Für den
Bau des Turmes wurden nur unverheiratete
Maurer verwandt, da es Unfallverſicherungen
ja damals noch nicht gab.

Das Ofterei der Krankenkaſſe.
Delitzſch. Die Ortskrankenkaſſe gab be-

kannt, daß fie ab 1. April ihre Beiträge von
65 auf 7 Prozent erhöht. Begründet wird
dieſes Oſterei mit den erhöhten Ausgaben
durch die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe
dieſes Winters. Die Mehrausgaben vom
i. Januar bis 23. März hätten ſich gegenüber
928 auf 92 000 Mark belaufen.

Zwei Millionen Mark
Enkſchädigung.

Die Nienburger Brandſtiftungsaffäre.
Abermals Freiſprechung.

Bernburg. Vor dem erweiterten Schöffen-
gericht wurde in der Nienburger Brand
ſtiftungsaffäre gegen den Ingenieur Fritz
Hengſt aus Bremen verhandelt. Hengſt hatte
die früher Hallſtrömſche Fabrik in Nienburg,
die im Beſitz des anhaltiſchen Staates war, er
worben, um ſie auszuſchlachten. Jn der Nacht
zum 20. Februar 1928 kam in der Fabrik Feuer
aus, das jedoch keinen größeren Schaden an-
richtete. Es wurde der Obermonteur Karl
Fey wegen Brandöſtiftung verhaftet, der die
Tat geſtand. Er bezichtigte in einem Briefe
den Jngenieur Hengſt der Anſtiftung zur Tat
Darauf wurde Hengſt verhaftet. Dieſe Be-
zichtigung widerrief jedoch Fey, ſo daß Hengſt
am 24. April 1928 außer Verfolgung geſetzt
werden mußte.

Die dritte Strafkammer des Landgerichts
Deſſau beſchloß, daß die Staatskaſſe dem Hengſt

für unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft
eine Entſchädigung zu zahlen habe. Nunmehr
verlangte Hengſt vom anhaltiſchen Staate für
die zwei Monate und vier Tage Unterſuchungs-
haft eine Entſchädigungsſumme von 2 Mil-
lionen Mark. Die Verhandlungen mit dem
anhaltiſchen Staatsminiſterium zerſchlugen ſich.

Ein exotiſches Abenteuer

Roman von Harald Baumgarten
(Copyright 1928 by Georg Müller Verlag, München)

9. Fortſetzung. (Nachdruc verboten.
Jn einem Lokal der Reeperbahn ſaßen Lia,

'owalewſki, Jim und Jack. Während Jim und
owalewſki dafür waren, die Tarantella-
ngelegenheit als erledigt zu betrachten, und
ch neuen, lohnenderen Geſchäften zuzuwenden,

beſtanden Liga und Jack darauf, alles zu ver-
uchen, ſich in den Beſitz des Giftes, das Mary

bei ſich führte, zu ſetzen. Liga wies darauf hin,
daß zum Beiſpiel bei Erbſchaften dieſes Gift
ungeheure Vermögensvorteile zu bringen im-
ſtande ſei. Und Jack, der am beſten die un-
nachweisbare Wirkung des Serums kannte
und die Früchte ſeiner wiſſenſchaftlichen Tätig-
keit nicht ohne weiteres aufgeben wollte,
timmte ihr bei.

Zuerſt war der Gedanke aufgetaucht, Ko-
valewſki, deſſen Spezialität Diebſtähle waren,
in irgendeiner Form auf der „Tarantella“
einzuſchmuggeln. Aber da man nicht wußte,
vas Mary und Ralph nun beginnen würden,
ah man von dieſem Projekt ab. Man beſchloß,

erſt einmal zu erkundigen, ob und wann die
„Tarantella“ auslaufen würde.

Sie trennten ſich in unzufriedener Stim-
nung. Jack, um ſeine Verſtimmung loszu-
werden, ſchlug vor, einen Bummel zu unter-
ehmen, aber Lia und Jim zeigten wenig Luſt.
Zo gingen Kowalewſki und Jack allein los.

Auf der Reeperbahn war voller Betrieb.
Muſik drang aus jedem Haus heraus. Die auf

n Straßen herausgebauten Veranden ſaßen
voller Gäſte. Lichtreklame lockte von allen
Seiten
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Jetzt glaubte die Staatsanwaltſchaft neue Be
laſtungspunkte gegen Hengſt gefunden zu haben,
und es kam zu einem Wiederaufnahmever-
fahren vor dem Bernburger Schöffengericht.
Die Beweisaufnahme ergab jedoch, daß die
neuen Tatſachen und Beweismittel nicht aus
reichen. Obwohl der Staatsanwalt gegen
Hengſt eine Strafe von zwei Jahren Auchthaus
und drei Jahren Ehrverluſt beantragte, konnte
das Gericht nicht zur Verurteilung kommen.
Der Gerichtsbeſchluß lautete: „Das Verfahren
gegen den Angeklagten Hengſt wird auf Koſten
der Staatskaſſe eingeſtellt.“ Wenn damit
prozeſſual auch die Brandſtiftungsaffäre ab-
geſchloſſen iſt, ſo läuft daneben im Verwaltungs-
verfahren die Frage der Entſchädigung weiter.

Alkeiſenſammlung im Hühner
magen.

Baalberge. Einer hieſigen Hausfrau fiel
der kränkelnde Zuſtand eines ihrer Hühner
auf. Sie ſchlachtete das Tier und unterſuchte
das Jnnere, um die Krankheitsurſache feſtzu
ſtellen. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß das
Tier folgende Gegenſtände im Magen hatte:
1 Hemdenknopf, 1 Druckknopf, 1 Näh- und
1 Stecknadel, 1 Zinktubenverſchraubung,
2 Schuhhaken, 3 kleine Schrauben, 4 kleine
Nägel, 5 Reißzwecken ohne Spitze, 8 mit Spitze
und 6 Stiefelzwecken. Dieſe Dinge wogen zu
ſammen 13 Gramm; erklärlich, daß ſie nicht
verarbeitet werden konnten.

Kreisberufsſchulgebände.
Sberröblingen am See. Es beſteht der Plan,

in Oberröblingen a. See ein neues Kreisberufs
ſchulgebäude zu errichten, in dem zwei hauptamt-lich angeſtellte Verufsſchullehrträſte die männ-

lichen und weiblichen Berufsſchulpflichtigen von
hier und aus den Orten der Umgebung unter
richten. Hoffentlich kommt dieſer noch im
Laufe des Sommers zur Verwirklichung; denn
der Gedanke, daß die Mädchen den vier Kilometer
weiten Feldweg nach Schraplau zur Berufsſchule
auch im Winter zurücklegen ſollen, iſt weder den
Eltern ſympathiſch noch gefällt er den Haus
ſagen deren Hausangeſtellte berufsſchulpflichtig
ind.

Der Gendarmenmörder.
Großalmerode. Der Arbeiter Walter

Schmidt hat unter dem Druck der Beweislaſt
zugegeben, den tödlichen Schuß auf den Ober-
landjäger Ulrich abgegeben zu haben. Nach
Ausführung des Einbruchs bei der Witwe
Becker in Großalmerode war er ſeinen beiden
Komplizen Dietz und Dietzel auf der Kaſſeler
Straße in Richtung Wickenrode gefolgt. Jn
der Nähe der Wirtſchaft „Zum Heſſiſchen Hof“
ſtieß er auf den Oberlandjäger, der ihn an-
hielt. Da er ſeine Feſtnahme befürchtete, flüch-
tete er. Der Oberlandjäger folgte ihm und
forderte ihn auf, ſtehen zu bleiben. Sch. örehte
ſich plötzlich um und gab auf den Oberland-
jäger einen Schuß aus der Piſtole ab. Angeb-
lich ohne zu wiſſen, ob er den Oberlandjäger
getroffen hat, ergriff er darauf die Flucht und
traf hinter der Anhöhe zwiſchen Pfaffenberg
und Wickenrode mit ſeinen beiden voraus-
geeilten Komplizen Dietz und Dietzel wieder
zuſammen. Er warnte noch die beiden vor dem
ihn verfolgenden Landjäger und fuhr auf ſei-
nem Motorrad, das er vor dem Einbruch in
einer Waldſchonung verſteckt hatte, in ſchneller
Fahrt davon. Dietz und Dietzel traten darauf
den Heimweg in Richtung Nieſte--Kaſſel quer-
feldein zu Fuß an. Alle drei, die überführt
und geſtändig ſind, werden dem Amtsgericht
in Kaſſel zugeführt.

Ferkelpreiſe.
Delitzſch. Der Auftrieb auf dem Ferkel-

markt betrug 75 Stück. Bei mittelmäßigem
Geſchäftsgang ſtellten ſich die Preiſe auf 35 bis
40 Mark.

c dch. —]]h]j——

Eilenburg. Auf dem Ferkelmarkt waren.
38 Ferkel zum Preiſe von 30 bis 40 Mark
zum Verkauf geſtellt.

Wiehe. Auf dem Schweinemarkte waren
3 Körbe mit 29 Stück Saugſchweinen an-
h Das Paar wurde mit 50—65 Mk.
ezahlt.

Sangerhauſen ar dem hieſigen Wochenmarkt
waren 98 Stück Ferkel angefahren. Der Preis
bewegte ſich zwiſchen 50--70 Mark für das Paar.

Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren am
Sonnabend 147 Ferkel angefahren, die mit 55
bis 65 Mark verkauft wurden. Die Preiſe
ſind alſo gegen den letzten Markt etwas zurück-
gegangen.

Zum Mord am Arbeiter
Harmann.

Zeitz. Wie wir unlängſt berichteten, wurde
hier in der Weißenfelſer Straße der Arbeiter
Fritz Harmann mit einer Schußwunde im
Kopf tot aufgefunden. Als Täter war der
Arbeiter Walter Schmidt feſtgeſtellt worden,
der ſeinen Kameraden auf der Straße nach
einem Streit erſchoſſen und die Flucht ergriffen
hatte. Schmidt konnte jetzt auf Grund der vom
Polizeipräſidium Weißenfels eingeleiteten
Fahndungsmaßnahmen in Düren im
Rheinland feſtgenommen werden. Er
wurde dem Zeitzer Gerichtsgefängnis zu-
geführt.

Das Arkeil im Bankprozeßz.
Erfurt. Jn ſpäter Abendſtunde wurde

am Oſterſonnabend das Urteil in dem Prozeß
gegen die Bankiers Lippold und Schwim-
mer und ihren Prokuriſten Hach gefällt. Hach
wurde freigeſprochen, da das Gericht zu einem
non liquet kam. Dagegen erhielten Lippold und
Schwimmer je 3 Jahre und 4 Monate Gefäng-
nis. Auf Ehrverluſt wurde nicht erkannt. Das
Gericht ſtellte feſt, daß die beiden Bankiers eine
Lebensführung gehabt haben, wie ſie weder der
Kapitalkraft noch dem geſchäftlichen Umfang
ihrer Bank entſprach.

Mit 75 Jahren grüne Hochzeit.
Nohra. Hier fand die Trauung des Guts-

beſitzers Ludwig Sonderhoff mit Fräulein
Minna Müller ſtatt. Der Ehemann iſt
75 Jahre und die Ehefrau 56 Jahre alt. Eine
große Zuſchauermenge hatte ſich zu dieſer ſel-
tenen Hochzeit eingefunden. Beide Ehegatten
waren bis zum heutigen Tage noch ledig. Mit
Ehrenſalut wurde das Paar zum Pfarrhaus
begleitet.

Aukobus mit Reichswehr
verunglückt.

Sechs Verletzte.

Harzburg. Jn früher Morgenſtunde er-
eignete ſich in der Kurve kurz vor dem Stein
bruch beim Radauer Waſſerfall ein Antobus-
unfall. Mannſchaften des 1. Bataillons vom
Reichswehr Infanterie Regiment 12 aus
Deſſau, die in der Skihütte auf dem Torfhaus
geweilt hatten, hatten ſich zur Heimfahrt einen
Sonderwagen beſtellt. Als der Omnibus am
Radauer Waſſerfall einem Fuhrwerk aus
weichen wollte, fuhr er etwas nach der linken

Selbſtmord im Unkerſuchungs
gefängnis.

Verſicherungsbetrügereien auf dem Schlachthof.

Leipzig. Bei den Verſicherungsbetrügereien
auf dem Städtiſchen Schlachthof war der Haupt-
beſchuldigte der Leipziger Großſchlächter
Conrad Apitzſch, der einen Großhandel
mit geſchlachteten Rindern betrieb. Er befand
ſich unter den erſten, die von der Kriminal
polizei in Haft genommen wurden. Apitzſch
legte im Laufe der Unterſuchungshaft teilweiſe
ein Geſtändnis ab und zeigte in ſeinem Ver-
halten dem Unterſuchungsrichter gegenüber
große Reue. Nun hat ſich Apitzſch in den
Morgenſtunden des Oſterſonntags in ſeiner
Gefä. „niszelle entleibt. Er wurde von dem
Aufſeher tot aufgefunden. Durch den Tod Con
rad Apitzſchs der in außerordentlich guten
finanziellen Verhältniſſen lebte, ſo daß vielen
ſeiner Kollegen rätſelhaft iſt, warum er über-
haupt die Verſicherngsbetrügereien beging
wird die Aufklärung der Angelegenheit weſent
lich erſchwert. Auf welche Geſamtſumme ſich
die Verſicherungsbetrügereien belaufen, kann
auch nicht annähernd geſagt werden. Die
Schlußſcheine werden nur ein Jahr lang auf
bewahrt und ſo iſt es nur möglich, den im
letzten Jahre begangenen Betrügereien auf dem
Städtiſchen Schlachthof nachzukommen Es wird
ſich aber um ganz bedeutende Summen handeln,
man kann das ſchon daraus erkennen, daß ſeit
Aufdeckung dieſer Betrügereien die Aus-
zahlungsſummen der Verſicherungsanſtalt in
Leipzig erheblich, im Vergleich zu der vorher-
gehenden Zeit, mitunter um mehr als die
Hälfte zurückgegangen ſind.

Zwei Toke bei einem Mokor
radunfall.

Leipzig. Ein ſchwerer Motorradunfall,
der zwei Todesopfer forderte, ereignete ſich in
den Nachmittagsſtunden in der Nähe von Mar
kranſtädt. Der Motorradfahrer Löffler, in
deſſen Beiwagen ein Freund Löfflers mit
Namen Kirchhoff ſaß, fuhr in einem Tempo
von 90 Kilometer auf der Staatsſtraße in der
Richtung Lützen. In einer Kurve wollte Löff
ler mit unverminderter Geſchwindigkeit einen
anderen Wagen überholen, wobei er die Ge
walt über die Maſchine verlor. Sie prallte
gegen einen Baum und ging vollſtändig in
Trümmer. Beide Fahrer waren auf der
Stelle tot.

Ranunitz. (Zur letzten Ruhe ebettet)wurde ris ſehr Ferdinand Wolf. Der Krieger
verein und der Rauchklub GimritzRaunitz, deſſen
Mitglied er war, erwieſen ihm bei ſeiner feier
lichen Beiſetzung die letzte Ehre.

Göhrendorf. (Freigegebene Straße.)
Die Straße Göhrendorf-Jüdendorf iſt für den
Verkehr wieder freigegeben.

Oberröblingen a. S. (Stellenwe ch ſe L)
Lehrer Otto Schleevoigt, ein Hallenſer, der hier
ſeit zwei Jahren eine Lehrerſtelle verwaltete, iſt
nach Holleden verſetzt worden. Die freigewordene
Lehrerſtelle übernimmt Lehrer Oswin Köhler aus
Unterröblingen.

Kroſigl. (Todesfall.) Gründonnerstag
ſtarb die älteſte Einwohnerin unſeres Ortes, Frau
Landwirt Henriette Götter geb. Barth, im Alter
von 76 Jahren

Straßenſeite zu. Dabei geriet der Wagen auf
der ſchlüpfrigen Chauſſee ins Schleudern und
prallte gegen einen Baum. Die linke Seite
des Autobus wurde teilweiſe eingedrückt.
Ein Soldat erlitt einen Oberſchenkelbruch, fünf
andere wurden weniger ſchwer verletzt.

Könnern. (Jubiläum) feierten der Ober
mälzer Gottlob Ehring, welcher 38 Jahre auf der
r tätig iſt und von der Jnduſtrie-und Handelskammer zu Halle das tragbare ſil
berne Ehrenzeichen „Für Treue in der Arbeit“ er
hielt, und der Kutſcher Auguſt Müller, 25 Jahre
im Dienſte bei Dr med C. Reich.

Greppin. (48 Neubauwohnungen.) Hier
wurde der Bau von 48 Wohnungen beſchloſſen,
und zwar ſollen ſie in zwei Gruppen von je 24
Wohnungen, gebaut werden.

Sie ſchritten durch den Zelteingang ins
Hippodrom. Es roch nach Stalldunſt und
ſchlechtem Parfüm. Sechs abgemagerte, aber
pompös aufgeſchirrte Pferde trotteten ſtumpf-
ſinnig im Kreis herum. Ein dicker Stallmeiſter
im Frack, mit weißer Weſte, der mit einer
mächtig großen Peitſche knallte, lud zum
Reiten ein: „Rrrreiten Sie, rrreiten Sie,
meine Herrſchaften!“ Er rollte die R's, daß
es klang wie eine Bohrmaſchine beim Zahnarzt.

Die Mädchen in kurzen Röckchen ſaßen im
Herrenſitz auf den Gäulen.

Wenn das müde Pferd aus Verſehen einen
ſchnelleren Schritt machte, kreiſchten ſie auf.
Einige Seebären ſchaukelten in unheilverkün-
dender Weiſe auf den Sätteln. Die Zuſchauer
amüſierten ſich, wenn ein Röckchen gar zu hoch
rutſchte oder „Janmaat“ plötzlich den Hals der
Roſinante umklammern mußte.

Zurufe aus dem Publikum, nicht eben immer
vornehm, aber voll urwüchſigen Humors, er-
ſchollen. Gelangweilt blickte Jack auf dieſe
Volksbeluſtigung. Aber Kowalewſki wollte
noch ein bißchen bleiben.

So ſtanden ſie, das eine Bein auf den Rand
der Manege, als ein neuer Trupp Beſucher
durch den Zelteingang drängte.

„Wat denn, wat denn, föftig Pennig Ein-
tritt pro Perſon? Da tis aber düer!“ hörte
man eine kräftige Stimme, die Jack aufhorchen
machte.

Jm Nu hatte er ſich durch die hinter ihm
Stehenden bis an den Stalleingang gedrückt,
wo er faſt gänzlich im Dunkeln ſtand. Ver-
gebens ſuchte ihn Kowalewſki in der Menge,
die die Manege umſtand, zu erſpähen. Aber
er ahnte ſofort, daß irgendjemand aufgetaucht
war, von dem Jack nicht geſehen zu werden
wünſchte. Ruhig blieb er ſtehen und beobach-
tete geſpannt das Weitere.

Eine kräftige Seemannsfigur im blauen

Anzug und blauer Seglermütze ſchob ſich vor
einen athletiſchen Neger her, der ängſtlich und
mit verwunderten Augen alles beſtaunte.

„Tjä, fiehſt du, Tommy, dat is nu dat
Hippodrom.“

Tommy, die großen Hände in weißen Hand-
ſchuhen verborgen, ſtaunte. Er hatte Mary ſo
lange gequält, ſich Hamburg anſehen zu dür-
fen, damit er ſeinen Kindern dovon erzählen
könne, bis Mary Streck gebeten hatte, Tommy
ein wenig herumzuführen. Und der alte Ka-
pitän war dieſer Aufforderung gern nach-
gekommen. Er hatte beſchloſſen, einen Bum-
mel durch die Vergnügungsſtätten der Reeper-
bahn zu machen, die dem Matroſen in dunklen
Nächten auf dem Ozean als der Traum aller
Wonnen vorſchwebt.

„So, nu wollen wir mal rieden!“
„Oh no, Maſſa Streck, ich noch nie geſeſſen

auf eine Pferd.“
„Laß man gut ſein, min Jung, wer in Ham-

burg bummeln gehen will, muß erſt mal rie-
den, dat gehört zuſammen wie Köm und Beer.
Alſo los, Stallmeiſter, einen weißen Zelter für
meinen ſwarten Fründ.“ Tommy machte kehrt
und wollte dem Ausgang zu. Aber Streck er-
wiſchte ihn eben noch an ſeinem Rockzipfel.

„Nee, min Jung, kneifen, dat gift hier nich!“
Ein lachender Kreis hatte ſich um die bei-

den gebildet. Der Stallmeiſter, der auf ein
Trinkgeld hoffte, trat auf Tommy zu und half
ihm einen Gaul beſteigen. Tommny hielt ſich
mit beiden Händen am Sattelknopf feſt. Man
ſah faſt nur das Weiße in ſeinen Augen. Die
Muſik ſetzte mit einem ſchmetternden Marſche
ein. Der Stallmeiſter knallte, die Kavalkade
ſetzte ſich in Bewegung.

Erſt ging alles ganz gut, aber als das Kom-
mando „Abteilung im Galopp“ ertönte, blieb
Tommy keine Hilfe, als ſich mit beiden Hän-

den an der Mähne feſtzuhalten. Streck ſchrie
vor Vergnügen.

„Wie der Aff up 'n Kamel!“ brüllte er und
ſchlug ſich auf die Schenkel. Der Stallmeiſter,
dem dieſe Runde beſondere Freude machte,
dehnte ſie länger als gewöhnlich aus.

Die ganze Luft war voll Heiterkeit. Kowa
lewſki kniff die Mädels, die an ihm vorbei-
ritten, in die Waden, was neues Geſchrei aus
löſte.

Da, mitten im vollen Galopp, ließ Tommy
die Mähne mit der einen Hand los, und deutete
nach einer Ecke, indem er Streck etwas zurief,
was infolge des Spektakels unverſtändlich
blieb. Die Folge dieſes Kunſtſtückes war,
daß Tommy das Gleichgewicht verlor und nach
einigen kurzen, verzweifelten Verſuchen, ſich zu
halten, Hals über Kopf in den Sand purzelte.

„Abteilung Halt!“ rief der Stallmeiſter.
Streck rang nach Luft. Er war ſo rot vor

Lachen geworden, daß ihm ein Matroſe be-
ruhigend auf den Rücken klopfen mußte.

Tommy war ſofort aufgeſprungen. Er ſtand
jetzt mitten in der Manege und äugte nach der
Ecke, nach der er vor dem Sturz gedeutet hatte.

Neue Reiter und Reiterinnen ſaßen auf.
Tommy ſtand noch immer und lauerte wie ein
großes Katzentier auf ſeine Beute.

„Na, Tommy, was haſt du denn? Komm
man weder her oder willſt du noch mal rie-
den

Da kam Leben in die ſchwarze Geſtalt. Er
ſprang über den Rand der Manege und bahnte
ſich einen Weg durch die erſtaunten Zuſchauer.

Streck eilte ihm nach. „Waſt haſt du denn
bloß

„O Maſſa Kapitän,“ rief übereifrig Tommy,
„an dieſe Stelle haben ſoeben Mr. Jack Do-
herty geſtanden!“

„Segg mol, bis du verrückt?“ fuhr ihn der
Kapitän an.



erkannte auf Dienſtentlaſfung. Der Beamte
wird ſich noch vor dem ordentlichen Gericht zu
verantworten haben.

i di Baasdorf. (VBeim Ausſchachten) einerdie Hauptſache die Floßanfuhr. Sonſt kamen neuen Sandgrube auf dem Acker des Gutsbeſitzers

die alten Flößer aus Uhlſtädt und Eichicht mit I zz Otto Meiling auf Pilſenhöhe wurde ein menſch-ihren Flößen gleich hinter den letzten Eis ſiches inin Der ſofort
ſchollen her, diesmal aber wäre es gefährlich igüngte Kreispfleger, Kapellmeiſter Götze, ſtellte
geweſen, denn das „Waldeis“ vom Oberlauf feſt, daß es ſich um eine alte Grabſtätte handelte,
der Saale ſteht noch aus. Nach Holz iſt große wahrſcheinlich um ein Grab aus der Warnenzeit.
Nachfrage, da auf der Saale gar keins und Leider hatten vor dem Eintreffen des Kreis-
auf der Bahn den Winter über nur wenig zum pflegers nichtsnutzige Hände die Knochen er

chlagen, ſo daß das Skelett nur zerſtört geborgen
Verſand kommen konnte. erden konnte.

Holz fehlt.
Die Floßanfuhr wegen Eisgefahr ausgeblieben.

amburg. Der Palmarumholzmeſſe fehlte

Eisleben. (Der Sturm) in der Nacht vomDas 4. Opfer. e zum 2. Jimiet an rerg r
Hohenmöſſen. Jm Knappſchaftskranken- Schaden angerichtet. So wurde z. B. der Dach-haus ehe agien iſt u Otto firſt auf der GambrinusHalle, Ede Halleſche

Müller, der bei der Brandkataſtrophe am Straße Bahnhofſtraße auf einige Meter auf-
eriſſen. Zum Glück wurde durch die herab-ſenden Steine niemand verletzt, da der Schaden

in den Nachtſtunden eintrat.
Roitzſch (Kreis Bitterfeld). (Ruheſt and.

8. März auf der Kokstrockenanlage der Grube
„Emma“ ſchwere Brandwunden erlitt, am
Dienstag geſtorben. Das Unglück hat damit
vier Familienvätern das Leben gekoſtet.

Groß Poſtamt Corbekha.
Corbetha. Die Poſtagentur Kitzen (Bezirk

Leipzig) mit den Landorten Hohenlohe und
Kleinſchkorlopp wird am 1. April 1929 in den
Bezirk der Oberpoſtdirektion Halle (Saale)
übernommen und dem Poſtamt Corbetha als
Abrechnungspoſtamt zugeteilt. Sie führt von
dieſem Zeitpunkt ab die Bezeichnung „Kitzen
(Kr. Merſeburg)“. Die Poſtverſorgung der
Poſtagentur nebſt Landorten erfolgt künftig
ausſchließlich mittels Landkraftpoſt über das
Leitpoſtamt Corbetha.

eiſen wird vom 1. Mai ab in den dauernden Ruhe-
ſtand verſetzt. Herr Findeiſen war faſt 50 Jahre
im Dienſt, davon die letzten 18 Jahre in Roitzſch.

Der Gaſthof „Zur guten Quelle“ iſt durch
Kauf in den Beſitz des Herrn Schmeil, Zement-
warenfabrik, übergegangen.

Drehlitz (Bitterfeld) (Jubiläum.) Am
1. April ſind 25 Jahre verfloſſen, daß der Lehrer
Franz Hinze in ſeinem Lehramte tätig iſt, und
zwar wirkt der in Gemeinde und Kollegenkreiſen
allſeits beliebte Lehrer 25 Jahre in unſerem Orte.
Außerdem gehört Hinze an ſeinem Jubiläumstage
als treues Mitglied 25 Jahre dem Lehrerverein
„Petersberg und Umgegend“ an. Gemeinde und
Lehrerſchaft werden in einer gemeinſamen Feier
des Jubilars gedenken.

Delitzſch. (Haushaltsſitzung des
Kreistage s Am 12. April findet im
Kreisſtändehaus zu Delitzſch eine Sitzung des
Kreistages ſtatt, in der der Haushaltsplan
für 1929 zur Beratung kommt Unter anderem
liegt auch ein Antrag der Allg. Ortskranken-
kaſſe vor zur Uebernahme der Kreisbürg-
ſchaft für 70 000 M. Hypothek bei der Landes-
verſicherung Sachſen-Anhalt. Die Orts-
krankenkaſſe hat den Bau eines Verwaltungs-
gebäudes in Angriff genommen, der nach dem
Voranſchlag ſich auf 142 000 M. belaufen ſollte.
Dieſe Voranſchlagsſumme dürfte aber erheb-
lich überſchritten werden. Der Haushalts-
voranſchlag wird in Einnahme und Ausgabe
2 835 000 M. aufweiſen. Die Schulden des
Kreiſes betragen zurzeit etwa 670 000 M. Der

Schwerer Mokorradunfall.
Wo iſt das Mokorrad?

Großkugel. Hier verunglückte auf der
Landſtraße ein Motorradfahrer ſo ſchwer, daß
er in die Klinik nach Halle gebracht werden
mußte. Jn der Zwiſchenzeit iſt das am Un-
fallort gebliebene Motorrad verſchwunden.
Ob es geſtohlen oder von vorſorgenden Ein-
wohnern ſichergeſtellt worden iſt, muß erſt die
eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Bekrug an der Girozentrale
Zwei Schweſtern um 86 000 Mark geprellt.
Dresden. Die ſächſiſche Diſziplinarkammer

hatte gegen den 47 Jahre alten Oberverwal-tungsinſpektor Jordan von der Sächſiſchen Kreisſteuerbeitrag wird mit 553 300 M. ange

Girozentrale zu verhandeln. Jordan hatte geben. aſeine perſönliche Berührung mit den Kunden Braunsroda b. Eck. (40jähriges Jubi
der Girozentrale benutzt, um für die Ver- läum.) Hebamme Witwe Agnes Linge, hier,

feiert im April dieſes Jahres ihr 40jähriges Ju-
biläum als Hebamme. Der hieſige Frauenverein
will ihr ein Geſchenk ſtiften. Er hatte vor etlichen
Tagen im Volkſchen Gaſthofe Verſammlung, die
ſehr zahlreich auch von den Frauen der Nachbar-
dörfer beſucht war. Der Wirkungskreis der
Hebamme Linge beſteht aus 6—-7 Dörfern. Der
Malermeiſter Ludwig kaufte das Wohnhaus nebſt
anderen Gebäuden von Herrn Karl Meißner,
Ferner kaufte Oswald Meißner ein Hausgrund-
ſtück nebſt Hofraum und Garten von Herrn Erich

ſicherungsanſtalt der ſächſiſchen Sparkaſſen
Verſicherungsabſchlüſſe zu vermitteln. Dabei
hat er Kontoüberziehungen und Kredit-
gewährungen geduldet, die mit ſeinen Dienſt-
pflichten nicht vereinbar waren. Als ein Ge-
ſchäftsfreund von ihm eine Fabrik verkaufte,
erwarb er ſie für ſeinen minderjährigen Sohn,
um ſie bald darauf ſelbſt zu übernehmen. Das
alles geſchah heimlich und ohne Kenntnis
und Genehmigung ſeiner Vorgeſetzten. Ganz
verantwortlich hat Jordan gegenüber zwei Föckler
Dresdner Schweſtern gehandelt n derenV D T 4Auftrage ſollte Gelder von insgeſamt Siebigerode. S Turmuhr dewieder.) Wie in unſerer engeren Heimat all-86 000 Mark bei der Girozentrale ſicher an- gemein bekannt war, wurde die Kirchturmuhr
legen. Jn Wirklichkeit ſteckte er ſie gegen denW ſeit Neujahr aus finanziellen SchwierigkeitenWillen ſeiner Auftraggeber in induſtrielle lcht mehr i Dekirneer
ſinanziellen Schwierigkeiten kämpften. Zum Chr a t. well vTeil ſte er t n u ampften. u Chronometer verlaſſen. Daß bei dieſem Zuſtand
Teil kaufte er mit den Geldern eine zweite manches Kind zu ſpät in die Schule kam, läßt ſich
Fabrik. Jn einem anderen Falle hat er zwei denken. Nun geht ſie wieder. Man ſagt, ein
mal zum Schaden der Girozentrale eine alter Herr, hoher 60er, Mitglied der Kirchen-
Zwangsverſteigerung unbefugt ſiſtiert. Weiter vertretung, habe ſich ſtillſchweigend ans Werk ge-
gab er einem Fabrikanten, der vor dem finan- macht, und klettere täglich den 35 Meter hohen
ziellen Zuſammenbruche ſtand, einen neuen Turm zum Aufziehen der Uhr hinauf. Die alte
Kredit von 15 000 Mark. Alle dieſe gröblichen Sitte des Mittag-Läutens iſt aber damit noch
Pflichtverletzungen wurden nur dadurch mög nicht wieder eingeführt.
lich, daß der Angeklagte die Korreſpondenz Schwenda (Harz).
hinter dem Rücken der Direktoren führte. Die 26. v.
Girozentrale iſt durch ihn um große Summen eſſenten
geſchädigt worden. Die Diſziplinarkammer

(Rindviehzucht.) Am
M. hielten die rindviehhaltenden Jnter-

unter Beiſein des Kreis-Tierzucht-

Beſitzwechfel.) Ober-Bahnhofsvorſteher Find-

inſpektors eine Verſammlung ab. Es wurde be dazu

„O no, Maſſa Kapitän, Tommny haben ein
guter Blick ſür ſeine Feind Jch will nicht mehr
ſehen meine kleine Baby, wenn das nicht Miſter
Doherty war.“

Streck hob den loſe hängenden ZJeltvorhang
hoch. Es war niemand zu ſehen.

Kowalewſki hatte neugierig die
tung der beiden angehört.
friedigt das Hippodrom.

Zehntes Kapitel.
Die Sonne lag heiß auf den weißen Stei-

nen und dem weißen Sand, der von Hamburg
nach Blankeneſe führt. Da, wo die ſchönſten
Roſen blühten, nicht tief im Garten, nein an
der Mauer, damit jeder Fremde ſie nach Her-

den Jüngeren, hatte die Skagerrakſchlacht ver-
ſchlungen.

Ein bißchen gebückt ging jetzt Hanne Streck,
als könne ſie ſich manchmal gegen all das Leid
nicht ganz aufrecht halten, aber in ihren Augen
wohnte noch immer das Glück, das ihr die Ju-
gend beſchert hatte.

Und Jahre löſchen das Leid. Hanne Streck
konnte ſchon wieder lächeln, ein mildes, wei-
ches Lächeln, das die Menſchen, die es ſahen,
liebkoſte, wie Mutterhände das Kinderhaar.
Und wer in Blankeneſe ſo recht betrübten Her-
zens war, der ging zu „Mudder Streck“. Und
wer von ihr ging, dem kam das Leid nicht mehr
gar ſo ſchwer, und das Leben nicht mehr gar ſo

Unterhal
Nun verließ er be

zensluſt bewundern konnte, wohnte Hanne herb vor.
Streck. Hanne hatte heute ihr beſtes ſchwarzes KleidEs war ein kleines, einſtöckiges, buntes an. Und die Korallenbroſche mit dem Gold-
Häuschen, und natürlich aus Holz, aus altem
Eichenholz, wie man die Schiffe gebaut hatte,
mit denen die Jugenöträume von Benjamin
Streck und ſpäter er ſelbſt in die Welt ge-
zogen war.

Vor dem Häuschen, ſo daß die Elbe ihn
recht deutlich ſehen konnte, war ein Schiffs-
maſt aufgepflanzt und heute wehte von der
oberſten Spitze die alte Handelsflagge ſtolz und
heiter im Winde.

Die Flagge wehte von dem Augenblick an,
wo Benjamin Strecks Schiff in Cuxhafen ein-
lief, bis zu dem Moment, wo Mutter Streck
das ausfahrende nicht mehr ſehen konnte. Dann
ließ ſie ſtill und ernſt den Wimpel herunter,
und wartete ſtarken Herzens, wie Seemanns-
frauen ſind, auf die Zeit, wo die Fahne wieder
in die Höhe gehen durfte.

Hanne Streck war einſam geworden. Zwei
Söhne ruhten irgendwo auf dem Meeresgrund.
Der ältere war umgekommen, als eine riefige
Woge das Rettungsboot an dem ſinkenden
„Neptun“ zerſchmettert hatte, und Heini Stveck,

ankerchen, die ihr der Bräutigam mitgebracht
hatte, aus Hamburg in das Bauernhaus in
Verlanden. Sie deckte den Kaffeetiſch, der vor
dem Maſt auf grünem Raſen aufgeſtellt war,
und ſorgſam ſtellte ſie die alten, handgemalten
Steinguttaſſen an ihre Plätze.

Hoher Beſuch war ihr verſprochen. Ralph
und Marny hatten der Einladung ihres Mannes
Folge geleiſtet und ſich gern bereit erklärt, ein
Stündchen von Strecks Garten auf die Elbe zu
ſchauen. Da wollte man auch beraten, was nun
eigentlich geſchehen ſolle.

„Min Mudder is ja ne Fru,“ meinte Streck,
„aber wenn das Sprichwort von langen Haaren
und kurzem Verſtand richtig iſt, denn müßt
min Mudder nen Bubikopf hebben, ſo kurz wie
ich!“ Und er klatſchte ſich mit der flachen Hand
auf die Glatze, die von einem Saum grauer
Locken umrahmt war wie von einem Lorbeer-
kranz.

Streck und Tommy waren erſt am frühen
Morgen nach der „Tarantella“ zurückgekehrt.
Stundenlang waren ſie in allen Knejpen her

umgeirrt, um eine Spur von Jack zu finden,

ſchloſſen, zur Verbeſſerung der Rindvieh
n bezüglich der Milchleiſtung, ſtatt eines rein-

lütigen Harzbullen einen rotbraunen Bullen aus
der weſtfäliſchen Zucht anzukaufen. Eine An-
kaufskommiſſion unter Mitwirkung des Tier-
zuchtinſpektors iſt gebildet worden.

Petersroda. (Gemeindevertretung.)
Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung
wurde der Voranſchlag des Haushaltplanes
aufgeſtellt mit einer Einnahme und Ausgabe
von 55200 M. An kommunalen Steuern
ſollen erhoben werden: 150 für bebauten
und 300 für unbebauten Grundbeſitz, 400 2
Gewerbeertragsſteuer und 600 26 Kapital-
ertragsſteuer. Der Fehlbetrag der Kirchen-
kaſſe aus dem verfloſſenen Jahr in Höhe von
3840 M. wird von der Gemeindekaſſe über-
nommen.

Braunsroda. (Beſitzwechſel) Der
Landwirt Walter Diener hier verkaufte ſein
großes Hausgrundſtück mit Morgen Obſt-
garten an Herrn Booſt.

Bleicherode. (Weil er ein ſchlechtes
Zeugnis erhielt Der Lehrling W. K.
aus Aſcherode, der bei einer hieſigen Firma
beſchäftigt war, erſchoß ſich. Als Grund wird
ein ſchlechtes Fortbildungsſchulzeugnis an-
gegeben.

Ellrich. (Verſchiedenes.) Stadtverord-
netenvorſteher Müller iſt von ſeinem Amt infolge
Krankheit zurückgetreten. Die Vorſtehergeſchäfte
führt vorläufig der ſtellv. Stadtverordneten-
vorſteher Kiſch weiter. Liſtennachfolger iſt der
Landwirt Karl Dempwolf. Jm vergangenen
Jahre übernachteten in der Zeit vom 6. April
dis 11. Dezember in der hieſigen Jugendherberge
396 Perſonen. Oftmals mußten Gruppen und
Schulen wegen Raummangels abgeſchrieben
werden, ſonſt würde die Uebernachtungsziffer die

500 wohl e r Nach längererKrankheit wurde der Maurer Auguſt Eder von
hier, ein Veteran von 1870/71, zur großen Armee
abberufen.

Aſchersleben. Eine Geſellenſtück-Au s-
ſte llung) hatte der Handwerkerbund. Von den
100 ausgeſtellten Geſellenſtücken wurden 5 mit
einem Staats-, 32 mit einem Kammer-, 6 mit
einem Stadt- und 1 mit einem Jnnungspreis aus-
gezeichnet.

Aſchersleben. Erfolgreiche Abſchlu z
prüfungen der Verwaltungs-Be-amtenſchule.) Sämtliche Schüler der Ober-
ſekretärklaſſe und der Sparkaſſenklaſſe der Ver
waltungsbeamtenſchule haben ihre Abſchluß-
prüfung reſtlos mit Erfolg beſtanden. Ein ſehr
hoher Prozentſatz der Zenſuren lag über dem
Prädikat „genügend“.

Pretzſch. (Flachsanbau.) Jm Gebiete
der Dübener Heide zwiſchen Mulde und Elbe
iſt das Flachsſpinnen in Wegfall gekommen,
ſeitdem die Landwirtsfrauen ihre Leinwand
lieber fertig in den Weißwarengeſchäften
kaufen. Deshalb ſieht man bei der Frühjahrs-
beſtellung der Aecker nur ganz ſelten Lein-
ſaaten ausſtreuen. Gleichwohl wäre der
Flachsanbau in unſerer Gegend auch heute noch
lohnend, da rohes und geröſtetes Flachsſtroh
ſowie die Früchte der Leinpflanze beim Ver-
kauf eine gute Einnahmequelle für den Land-
wirt abgeben.

Gräſenhainichen. (Vor Stadtverord-
netenwahlen.) Am 7. April findet hier Neu-
wahl der Stadtverordneten ſtatt. Dazu ſind vier
Wahlvorſchläge eingereicht worden. 1. Kommu-
niſtiſche Partei, 2. Sozialdemokratiſche Partei,
3. Einheitsliſte (bürgerliche Partei), 4. Demokra-
tiſche Mittelſtandsliſte. Die Ausſprache zeigte
ſchneidende Auseinanderſetzungen zwiſchen Sozial
demokraten und Kommuniſten, die zuletzt perſön-
lich und gehäſſig wurden und ſo einen bitteren
Nachgeſchmack erhielten.

Eilenburg. (Die Mulde) führt Hochwaſſer.
Vöſenburg. (Das Grundſtück) des Gaſt-

wirts Otto Jeucke ging in die Hände der Tochter
des Herrn Jeucke über. Die Tochter, jetzige
Frau Bauer- Könnern hat es käuflich erworben.

Roßlau. (Das Sachſenberg- Angebot
abgelehnt.) Der Gemeinderat hat das An-
gebot der Firma Sachſenberg A.-G., Roßlau, an
die Stadt, ihr das in der Friedrich-Ebert-Straße
gelegene große Verwaltungsgebäude mit dem

gehörigen umfangreichen Gelände und

r

Nebenbauten zum Preiſe von 450 000 Mark ab
ukaufen, als e die Stadt nicht günſtig ein

Kämmig abgelehnt.

(Dacheinſtursz.) oNachwirkungen der großen Kälte ſtürzte derKalbe. Infolge der
Gebäude des hieſigen

Rettungshauſes unter donnerähnlichem Ge
köſe zuſammen Zum Glück befanden ſich
keine Zöglinge der Erziehungsanſtalt in dem
Hauſe.

Golpa. r rn Franz Ben-tert) wird mit dem 1. April, unter gleichzeitiger
Beförderung zum Landfägermeiſter, nach Hohen-
mölſen, Kreis Weißenfels, verſetzt.

Nordhauſen. (17 Hauptrohrbrüche an
einem Tage.) Am Sonnabend ereigneten
ſich in der Stadt nicht weniger als 17 Haupt-
rohrbrüche an der Waſſerleitung.

Thürungen. (Gut beſtanden.) Vor dem
Prüfungsausſchuß im Elektro Maſchinenbau be
ſtand am 24. d. M. Herr Walter Töpfer von hier
(Lehrherr Teuber, Nordhauſen) ſeine Geſellen-
prüſung mit dem Prädikat „gut“.

Bad Sulza. Ein Haus für Exmittierte.) In der Kreisdirektion Weimar
fand am Mittwoch die Unterzeichnung eines
Vertrages zwiſchen der Stadt Bad Sulza und
dem Landkreis Weimar wegen Erbauung eines
Hauſes für exmittierte Wohnungsloſe in Bad
Sulza ſtatt. Danach wird in Bad Sulza ein
Haus errichtet, in dem mehrere Familien un-
tergebracht werden können. Der Baupreis be
trägt 30 000 M. Das Unternehmen wird von
dem Landkreis finanziert. Jn einigen Monaten
hofft man das Haus bezugsfertig hergeſtellt zu
haben.

Großleinungen. (Verkehrsunglü ck.)
In der Blüte der Jahre wurde unſer früherer
Pfarrer, Paſtor Sinemus, in Braunſchweig
das Opfer eines Verkehrsunglücks. Paſtor
Sinemus wollte auf einen fahrenden Wagen
der elektriſchen Straßenbahn ſpringen, glitt
aber aus und kam unter den Anhänger zu
liegen. Mit ſchweren Verletzungen wurde er
in das Krankenhaus geſchafft und iſt dort nach
wenigen Tagen geſtorben. Er hinterläßt eine
Witwe und drei Kinder im Alter von 3 bis 8
Jahren. Paſtor Sinemus verwaltete die hieſige
Pfarrſtelle von 1917 bis 1925 und übernahm
dann eine Pfarrſtelle der Johannisgemeinde in
Braunſchweig.

Artern.

Dachſtuhl von einem

der Saline) Jn-
folge der Mechaniſierung des Salinen-
betriebes iſt es notwendig geworden,
die Belegſchaft allmählich abzubauen. So wur-
den in letzter Zeit 17 Mann entlaſſen, und es
ſollen auch zum 1. April mehrere Beamte nach
anderen Orten verſetzt werden.

Deſſau. (Dem Kommerzienrat Max
Polyſius) iſt aus Anlaß ſeiner Verdienſte um
die Entwicklung der Technik von der Techniſchen
Hochſchule in Braunſchweig die Würde eines Dr.
Jng. ehrenhalber verliehen worden.

(Von

Dommitzſch. (JIm Waſchkefſfel ver
brüht.) Ein 15jähriges Dienſtmädchen, das
ſich an den Rand eines Waſchkeſſels geſetzt
hatte, verlor das Gleichgewicht und fiel hinter-
rücks in das heiße Waſſer. Dabei zog es ſich
ſchwere Verbrühungen am Unterleib zu, die
alsbald den Tod herbeiführten.

Kein Tag vergent
ohne daß Ereigniſſe geſchehen, die für
das deu ſche Volk und ſein Wirtſchafts
leben nicht von ausſchlaggebender Be
deutung wären. Für den Geſchäfts
oder Privatmann, für den Angeſtellten
oder Ardeiter, für den Jnduſtriellen oder
Handeltreibenden, für jed. Staatsbürger
iſt es Pflicht, ſich unter Führung einer
bedeutenden Tageszeitung in enger
Beziehung mit dem Geſchehen in der
Welt und in der Heimat zu halten.
Wer noch nicht abonniert hat, beſtelle
deshalb unverzüglich beim Poſtamt,
bei unſerem Trägerperſonul und
Filialen das
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bis die jedesmalige Lage, die man hatte neh-
men müſſen, ſelbſt Streck es ſchwer werden ließ,
geraden Kurs zu ſteuern, während Tommy
ſchon längſt mit ſtarker Schlagſeite hinter ihm
herſegelte. Kurz, bevor ſie ein Boot beſtiegen
hatten, das ſie zur Tarantella brachte, hatte
Streck Tommy beim oberſten Rockknopf gefaßt
und ihm einen eingehenden Vortrag gehalten:

„Mein lieber Tommy, deine Haut is ſchwarz,
und ich kann Niggers nich leiden, aber du biſt
die Ausnahme, die die Regel beſtätigt. Alſo
paß mal Achtung! Von dem, was du da in
deinen Halluzinationen geſehen haſt, von dieſem
ſchurkigen Giftdoktor wird kein Wort ge-
ſprochen!“ Er ſah zum Himmel, an dem das
fahle Grau einem leichten, feinen Blau wich,
und faltete die Hände:

„Lieber Gott, laß mich alten Mann doch mal
zehn Minuten in eine einſame Stube mit feſten
Wänden mit dem Kerl allein ſein!“

Dann hatte er Tommy unter dem Arm ge-
nommen und war mit ihm ins Boot geſtol-
pert. Tommy hatte aber doch noch ſo viel von
der Unterredung begriffen, daß er von ihrem
Zuſammentreffen mit Dr. Doherty nichts er
zählen ſolle.
wie es denn geweſen wäre, nur eine eigenartige
Antwort. Er legte den Zeigefinger auf den
Mund, verdrehte auf fürchterliche Weiſe die
Augen und machte: „Pſcht!“

Marxy konnte auch nicht herausbekommen,
wieſo er ſeinen oberſten Rockknopf nicht mehr
hatte.

Mary und Ralph wanderten nach Blan-
keneſe. Seit der Auskunft von Profeſſor Berg-
hold hatte Ralph jedes Geſpräch über die Zu
kunft unterbunden. Wenn er überhaupt ſprach,
ſo machte er Mary in mildem Tone, wie

lein alter Mann, der ſchon über den Dingen der

Daher hatte er auf alle Fragen,

Welt ſteht, auf dieſes vöer jenes aufmerk-
ſam, wie der Michaeliskirchturm ſo ſeltſam in
der Luft ſtehe, oder wie herrlich gerade heute
die Roſen dufteten.

Mary brannte darauf, ſich irgendwie zu be
tätigen. Jhr Wunſch nach irgendeiner Aktion
zur Rettung Ralphs zerſprengte ſie faſt. Aber
ſeine müde Gleichgültigkeit entwaffnete ſie. Jn
ihren Gedanken hatte ſie ſchon alle Möglich-
keiten erwogen, die es noch geben konnte.

Eine Rundfrage bei den Profeſſoren Ber-
lins, ſchleunige Rückkehr nach Salvador, oder
die beſte Löſung, die Aufſuchung Dr. Werk
meiſters in der Südſee. Aber es war un-
gewiß, ob man ihn innerhalb der Zeit, die
Ralph noch zum Leben übrig blieb, auffinden
würde. Und auch dann blieb die Frage offen,
ob er ein Heilmittel für dieſe Art der Vergif-
tung wußte.

Ralph ſchlenderte, die Hände auf dem
Rücken, die Straße entlang. Plötzlich, es
war um dieſen frühen Nachmittag faſt men
ſchenleer, blieb er ſtehen. „Mary, es iſt
wohl der letzte Tag, an dem wir uns ſehen
und da möchte ich dir für alles, was du für mich
getan, herzlichſt danken.“

Sie ſah ihn ganz erſtaunt an.
was redeſt du denn da?“

„Ja, Mary,“ die Worte fielen herb in den
blühenden Sommertag, „mir iſt ja wohl nicht
mehr zu helfen. Manchmal da fühle ich ſchon
eine leiſe Schwäche, heute Nacht fieberte ich. Da
iſt es denn wohl beſſer, wir machen ein ſchnel-
les Ende. Jch fahre morgen heim nach Hali-
fax, und du benutzt mit Tommy den nächen
Dampfer nach Salvador.“

Mary ſchoß das Blut ins Geſicht. Sie war
ſo erregt, daß ſie unwillkürlich vorwärts-
ſtürmte. Mit ſeinen großen Schritten hatte er
ſie ſchnell eingehokt.

Gortfeh ung

„Aber Ralph,

folgt
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Halleſcher Bankverein.

Der Geſchäftsbericht des Halleſchen Bank-
vereins, deſſen Abſchlußziffern wir bereits mit-
teilten, liegt jetzt vor. Die Umſätze erhöhten
ſich im abgelaufenen Geſchäftsjahre von 1637
auf 1871 Millionen. Die Debitoren ſtiegen
von rund 26 Millionen auf rund 33,5 Millionen
einſchließlich der Vorſchüſſe auf Waren. Hier-
von entfallen 4,5 Millionen 13,5 Proz. auf
landwirtſchaftliche Kreditnehmer, 12,3 Millionen

27,1 Proz. auf die Jnduſtrie und die reſt-
lichen 16,5 Millionen 49,3 Proz. auf Handel,
Gewerbe und Handwerk. Die Ziffern laſſen
einen weiteren Aufſtieg des Halleſchen Bank-
vereins und deſſen Durchöringung aller weſent
lichen Zweige unſerer heimiſchen Wirtſchaft er-
kennen. Die Kreditoren ſtiegen gegen das Jahr
1927 um 7,2 Millionen auf rund 35 Millionen.
Der Bruttogewinn ſtieg um rund 540 000 RM.
Aus einem Reingewinn von rund 847 000 RM.
wird neben der Dotierung des Reſervefonds

die offenen Reſerven betragen nunmehr
1620 000 Mark bei einem Aktienkapital von
6 Millionen die Verteilung einer Divi
dende von wieder 10 Prozent vor-
geſchlagen. Auf die wirtſchafts politiſchen Aus-
führungen im Bericht kommen wir noch zurück.

Nachgeben des Großhandels-
index.

Die auf den Stichtag des 26. März berechnete
Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichs
amtes beträgt 138,9 gegen 139,3. Hiernach iſt die
Geſamtindexziffer gegenüber der Vorwoche um 0,4
v. H. zurückgegangen. Von den Hauptgruppen iſt
die Jndexziffer für Agrarſtoffe um 19 v. H.
geſunken, während diejenige für induſtrielle Roh-
ſtoffe und Halbwaren um (0,3 v. H. geſtiegen iſt.
Die Jndexziffern für Kolonialwaren und indu-
ſtrielle Fertigwaren weiſen keine Ver-
änderung auf.

Preiserhöhung für Mekallguß
Die bisher gültigen Preiſe für Metallguß-

erzeugniſſe ſind mit Rückſicht auf die geſtiegenen
Rohſtoffpreiſe erhöht worden. Auf die zurzeit
gültigen Preiſe tritt ein Aufſchlag von
10 bis 15 Pro z. ein. Jm übrigen gelten die
Preiſe nur als Grundpreiſe, auf die die üb-
lichen Ueberpreiſe für leicht bzw. ſchwer zu
formende Stücke kommen. Desgleichen er
höhen ſich die Preiſe für Legierungen vor-
geſchriebener Zuſammenſetzung, zu denen auch
der genormte Guß gehört, entſprechend.

Ruhrkohle und Kälkekonjunkkur
In der Mitgliederverſammlung des Rhei-

niſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats wurde die
Umlage für Februar auf 1,80 RM. ermäßigt,
da ſich infolge der Vereiſung der Waſſerſtraßen
das Verhältnis zwiſchen dem Abſatz in das
unbeſtrittene und beſtrittene Gebiet vorüber-
gehend ſtark zugunſten des unbeſtrittenen Ge
biets verſchoben hatte. Jm Laufe des März
ſind die Transportverhältniſſe wieder normal,
ſo daß ſich die Abſatzziffern erhöhen konnten,
obwohl die Nachfrage ihren ſtürmiſchen Cha-
rakter verloren hat und mit fortſchreitender
Zeit neben den Nachwirkungen der Kältekon-
junktur die Einflüſſe der abwärtsgerichteten
induſtriellen Konjunktur wieder mehr in den
Vordergrund treten. Das Syndikat rechnet
auch nach den Berichten ſeiner Handelsgeſell-
ſchaften nicht nur mit dem jahreszeitlich beding-
ten Nachlaſſen des Hausbrandgeſchäftes, ſon
dern auch mit einem Rückgang der Abrufe der
Jnduſtrie. Die Kälteperiode habe natürlich
einen günſtigen Einfluß auf die Erlöſe gehabt,
aber andererſeits habe der Rückgang der För-
derung im Februar ſowie der ungünſtige Ein-
fluß der Kälte auf den Selbſtverbrauch und die
ſonſtigen Selbſtkoſten der Zechen ſich auf das
finanzielle Ergebnis nachteilig ausgewirkt.

Gummi-Fufiton.
Die Peters Union wird ihrer auf den

26. April einzuberufenden außerordentlichen
Generalverſammlung vorſchlagen, das Vermö-
gen der Peters Union A.G. als Ganzes unter
Ausſchluß der Liquidation mit Wirkung vom
Oktober 1927 ab auf die Continental-

aoutchouc- und Gutta-Percha Co., Hannover,
zu übertragen. Auf nominal 9 Mill. Mark
Stammaktien der Peters Union A.G. nebſt
Dividendenſcheinen ab 1. Oktober 1927 werden
nominal 6 750 000 M. Stammaktien der Conti-
nental nebſt Dividendenberechtigung vom 1. Ja-
nuar 1928 ab gewährt

Der Umtauſch der nominal 160 000 Mark
Vorzugsaktien erfolgt im gleichen Verhältnis
in Stammaktien. Eine Kapitalerhöhung zum
Zweck der Durchführung der Fuſion bei der
aufnehmenden Continental-Caoutchouc- und
Gutta-Percha Co. erfolgt nicht.

Gerger Strickgarnfabrik Gebrüder Feiſtkorn A.G.
in Gera,

Die Generalverſammlung genehmigte wiederup
12 Prozent Dividende und zur notwendi-
gen Betriebsmittelſtärkung die Begebung von
500 000 M. neu auszugebender Stamm-
aktien mit voller Dividende für 1929 an die
Dresdener Bank zum Kurſe von 120 Prozent, die
ſie den Aktionären zu 125 Proz. im Verhältnis von
3 zu 1 zum Bezuge anzubieten hat. Die neuen
Aktien werden in Abſchnitten von je 1000 RM
ausgegeben.

Gummiwerke „Elbe“ A.G. in Pieſteritz.
Wie wir erfahren, beſchloß der Aufſichtsrat,

der auf den 6 Man einzuberufenden ordentlichen
Generalverſamn lurg für das Geſchäftsjahr 1928
nach 114 000 M (i V 86 114 M.) Abſchreibungen
eine Dividende vor. 8 Proz. (wie i. V.)
in Vorſchlag zu bringen. Auch im neuen Jahr
liege ein ausreichender Auftragsbeſtand vor.

e

Dienskag, den

Technik
Zur Förderung der techniſchen Einrich-

tungen in der deutſchen Landwirtſchaft
wurde im Jahre 1920 der Reichsausſchuß
für Technik und Landwirtſchaft beim
Reichsminiſterium für Ernährung und
Landwirtſchaft gegründet. Dieſer Reichs
ausſchuß, der t 1926 laufend Zuwen-
dungen aus eichsmitteln zur Durch-
führung ſeiner Arbeiten erhielt, ſetzte ſich
gleichmäßig aus Vertretern der iſſen
ſchaft, der Landwirtſchaft und der Jnduſtrie
zuſammen. Unter Beibehaltung dieſer
r a wurde der Ausſchuß imahre 1927 in das Reichskuratorium für
Technik in der Landwirtſchaft um-
gewandelt, deſſen Ziele und Zwecke aus
nachſtehenden Zeilen hervorgehen, die uns
der Herr Reichsminiſter für re und
Landwirtſchaft freundlichſt zur Verfügung
geſtellt hat. D. Schriftl.

Die Rotlage der deutſchen Landwirtſchaft iſt
P nur eine Gefahr für ihren eigenen Beſtand,
ſondern darüber an birgt ſie in ſt eine un
überſehbare gaft rdung des deutſchen Volkes und
a er aft. Wenn der Wert der landwirt-

aftlichen Produktion im Jahre 1928 etwa 14
illiarden RM. beträgt, ſo bedeutet ſchon der

Wegfall von nur 10 Prozent dieſer Produktion
einen Verluſt von nahezu 135 Milliarden RM.
für die Geſamtwirtſchaft, der nicht in die Land
wirtſchaft allein, ſondern die deutſche Wirtſchaft
im ganzen treffen wird. Dieſen Betrag hätte das
h Volk im ganzen weniger zu verbrauchen.
Ein Wegfall von 20 Prozent aber käme der Be-
laſtung des a Volkes durch die Repara-
tionsleiſtung in der m an ſich ſchon un
tragbaren Höhe gleich. ie Erkenntnis dieſer
Dinge zwingt den Staat und ſeine Organe mit
allem Nachdruck, die Wege zu betreten und die

Hohe Bierſtenereinnahme.
Das Jahr 1928 brachte für die Reichskaſſe

wieder eine nicht unerhebliche Steigerung der
Einnahme aus der Bierſteuer. 1928 wurden
an Bierſteuer 390 307 000 RM. vereinnahmt.
Demgegenüber war die Einnahme in den zwölf
Monaten des Steuerjahres 1927-28 360 221 000
Reichsmark. Für das Steuerjahr 1928-29 iſt
mit einer gleichbleibenden Zunahme der
Steuereingänge nicht zu rechnen, da die rück-
läufige Konjunktur auch beim Bierkonſum in
Erſcheinung tritt. Alle Brauereien klagen

bei dem Froſt eine ſelbſtverſtändliche Sache
über Abſatzrückgänge in den Monaten Januar
und Februar. Dieſe Monate find auch im
Vergleich mit derſelben Zeit des Vorjahres
als ausgeſprochen ſchlecht anzuſehen. Bei den
Bierſteuereingängen wird dieſer erhebliche
Rückgang ſich freilich erſt in den Zahlen des
Monats März widerſpiegeln, da die Steuer erſt
im zweiten Monat nach dem Abſatzmonat zahl

Magdeburger Fenerverſicherungs- Geſellſchaft
in Magdeburg.

Der Abſchluß für 1928 hat bei einer Prä-
mieneinnahme von 24 139 094 M. (i. V. 21 362 969
Mark) einen Reingewinn von 620062 M.
(638 951 M. ergeben. Der Generalverſamm-
lung am 17. April wird vorgeſchlagen, für die
Vorzugsaktien 6 Prozent (6 Prozent) und für
je 300 M. der Stammaktien 10 Prozent Divi-
dende (10 Prozent) zu genehmigen. Der ordent-
liche Reſervefonds bleibt mit dem ſatzungs-
mäßigen Höchſtbetrage von 2 500 000 M. unver-
ändert beſtehen. Die Prämienreſerve beträgt
4 722 418 M. (4 345 899 M.), die Schadenreſerve
2 647 340 M. (2 159 296 M.).

Fritz Schulz jun. A.G. in Leipzig.
Der Aufſichtsat beſchloß der für den 23. April

einberufenen Generalverſammlung nach Berück-
ſichtigung ausreichender Abſchreibungen eine
Dividende von wieder 3 Proz. für das
Geſchäftsjahr 1928 in Vorſchlag zu bringen.

Hugo Schneider A.G. Leipzig. Der Auf-
ſichtsrat beſchloß, der auf den 30. April 1929 ein-
zuberufenden ordentlichen Generalverſamm-
lung nach Vornahme reichlicher Abſchreibungen
die Verteilung einer Dividende von 10 (im
Vorjahre 8) Proz. in Vorſchlag zu bringen.

Fr. Feiſtkorn Aktiengeſellſchaft, GeraReuß. Der
5 am 26. April wird vorgeſchlagen, nach

üblichen Abſchreibungen und Rückſtellungen aus
einem verteilbaren Reingewinn von 63 772
(61 865) RM. 9 (68) Proz. Dividende zu ver-
teilen.

2. April 1929

Reichsminiſter Dietrich über
in der Landwirtſchaft.
Mittel anzuwenden, welche geeignet ſind, eine
Geſundung der Landwirtſchaft herbeizuführen.
Die Staatshilfe aber muß ergänzt werden durch die

Selbſthilfe,
u welcher alle Teile der Landwirtſchaft ent-ſchloſſen ſind.

Ein Ergebnis kann jedoch Staats und Selbſt
hilfe allein nicht erzielen. Unentbehrlich bei
allem, was der Staat oder der Landwirt unter-
nimmt, iſt die Hilfe der tund der Technik. Hatte die deutſche Land-
wirtſchaft gerade in techniſcher Beziehung vor dem
Kriege eine beachtliche Höhe erreicht, ſo iſt o
Entwicklung heute ſtark zurückgeblieben, obwohlJnduſtrie und Landwirtſchaft mit aller Kraft
daran arbeiten, das Verſäumte aufzuholen.

Das vom Reichsminiſterium für und
Landwirtſchaft ins Leben gerufene e ich s
kuratorium für Technikin der Land-
wirtſchaft hat die Aufgabe, durch ſeine
Unterſuchungen auf allen Gebieten der deutſchen
Landwirtſchaft diejenigen betriebstechniſchen Ein
richtungen nachzuweiſen, welche ſ. braucht, um
auf der einen Seite Arbeit zu ſparen, auf der
anderen Seite intenſiver kultivieren und
damit rentabler produzieren zu können. Es iſt
nicht ihre Aufgabe, wahllos techniſche Neuerungen
einzuführen, ſondern unter dem vielen, was her-
andrängt, dasjenige herauszufinden, was be-S zweckmäßig und erſolgverſprechend iſt

ch habe die Ueberzeugung, daß wenn es dem
Reichskuratorium für Technik in der Landwirt-
ſchaft gelingt, die richtigen Maſchinen heraus-
zufinden, gerade auf dieſem Weg der deutſchen
Landwirtſchaft und beſonders dem deutſchen
rn ein gewaltiger Dienſt geleiſtet werden
ann.

Sermann Dietrich,
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft.

ca
Doſlaranleihe der Stkektiner

Werke.
Jn der Generalverſammlung der Stettiner

Städtiſchen Werke A.G. wurde mitgeteilt, daß
die Oeffentlichen Werkbetriebe der Stadt Stettin
G. m. b. H., Holdinggeſellſchaft ſämtlicher wer
benden Betriebe der Stadt Stettin, neue Ver
handlungen über eine zweite Amerikaanleihe
aufgenommen habe, die noch in der erſten Hälfte
dieſes Jahres herauskommen ſoll. Dieſe An
leihe wird auf 7 Mill. Dollar lauten, von denen
zunächſt die frühere Amerikaanleihe von 3 Mill.
Dollar getilgt werden ſoll. Der verbleibende
Reſt wird nach einem bis jetzt noch nicht feſt
geſtellten Schlüſſel unter den einzelnen Werk-
betrieben verteilt. Von der erſten Anleihehaben die Städtiſchen Werke allein 550 000
Dollar erhalten.

Die franzöſiſche Ein- und Ausfuhr.
Nach der amtlichen Statiſtik belief ſich im

Verlaufe der erſten beiden Monate des laufen-
den Jahres die Einfuhr nach Frank-reich auf 8604 566 Tonnen im Werte von
10 335 580 000 Franken, was gegenüber den
erſten beiden Monaten des Vorjahres eine
Steigerung um 1440 601 Tonnen und um
1905 068 000 Franken bedeutet. Die Aus
fuhr in den beiden erſten Monaten 1929 be-
trug 6279 599 Tonnen im Werte von
7 819 833 000 Franken, was gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Vorjahres eine Ver-
minöerung um 198 345 Tonnen und um
605 554 000 Franken ausmacht.

Einſchränkung der amerikaniſchen Rohöl-
erzengung. Die Direktoren des amerikani-
ſchen Petroleuminſtituts haben einſtimmig
dem Vorſchlag, die amerikaniſche Rohölerzeu-
gung auf die durchſchnittliche Jahresproduk
tion des Jahres 1928 einzuſchränken, zuge-
ſtimmt. Das bedeutet eine Verminderung der
Tagesproduktion in den Vereinigten Staaten
um 170000 Fäſſer. Ferner wurde beſchloſſen,
die Produktion der von den Royal-Dutſch-
Shell- Gruppen kontrollierten Petroleumfelder
in Mexiko, Südamerika und im fernen Oſten
einzuſchränken. Der von den Direktoren an-
genommene Plan empfiehlt auch die Grün-
dung einer ſtändigen Organtſation im Rah-
men des amerikaniſchen Petroleuminſtituts,
dem die Aufgabe zufallen ſoll, ſich mit dem
Problem der Ueberproduktion an Petroleum
in der ganzen Welt zu befaſſen.

J. A. John A.G. in Erfurt. Der Aufſichts-
rat ſchlägt eine Dividende von 10 Prozent (wie
im Vorjahr) vor.

Vorkurse der Berliner Börse vom 2. April
Ablösung 1-2 54,00 Accumulafor.

176,25
146,25

Bank für Brau dBarm. Bankv. Chem lHevden

do. Eisenhdl. 31,75
Dynam. Nobel S
El. Licht- Kraft 226,00
El. Lieferung 177,50

Mitteld. Credit
Oest. Credit- A.
Reichsbank 323,50
WVienerBankv.

Essen Steink. 135,50

Krauß Co. 64,00
Lahmever Co. 179,50
Laurahütte
Leopoldgrubel

Ludwig oewe Sarotti Schok 205, 00
do. 3 Aälerwerke 54,50 Fahlberg. List 100,50 L. Lorenz 166,00 Schles. Bg Z.12,62 Allg. Eiekitr. G. 185,00 J. G. Farben 258, 25 do. Beuthend Neubesite 35hanlenbrg Felamüne, Mgnregge 15528 40. Hiekt. -B“ 220,00

Hamb. Hochb.. Augsb.-Nürnv fFeiten Guille 147,50] Maxim.- Hütte do. Textiluk.am. Süd Basalt 57,25 Gelsenk. Berg 134,50 Metaliges. AG 144,50 Scneider, H. 130,00
Hansa Dampf 162,00 J. P. Bemderg 418.00 Ges. f. elektr. V. 243,00 Motor Deutz Sckubert Salz. 326,00
Nordd. Liova 115,50 Berger Tiefb. 422,50 Goldschmidt 23,25 Nation. Auſo 35,87 Schuckert Co. 249,75
Schantung 4,70 Bergmann 235 00 Hackeihal Dr. 104,25 u en 177 50 Schultheiß
Ver. Ebbe Bl Karlsruhe 68,00 Hamb. Ejektr. 151, 25 ordd. Wonk. Siemens-
Otavi Minen 72,37 Berl. Maschin. 85,00 Hammersen 131,0 Oberbedarf 192,00 Halske 407,50
Adca Zuagderus 8050 Harpen Bergb. 189,50 9berkok- 1089,00] Stöhr Kammg. 192,00Bk. elektr. WVk. 159,50 Char] Wasser 122 25 Hartmann 13,50 Orenstein 00 Svenska 43800

256.,25

e e Ostwerke Thür. Gas 159.00Phönix Bergb. Leonh. Tietz 208,50
Comp. Hispan Hohenlohew. 82,50 Pöge Elektriz.e Vereaehe 18380 Conti Caoutch 185,00 P. Holzmann 130,50 Polvphon 405, Traneradso 160,

Berl. Handisg. 230 50 Daimler-Benz 61,50 Ise, Bergbau 224,50 Rhein Braunk 300,50 Ver. Glanzst. 431,00
Comerbi* 20450 Di. Atl. Telegr. Kali Aschersl. 245,87 do. Elektro 172.50 do. Schun
Darmet Bank 29125 do. Conti Gas 224,50 Rud. Karstadt 234,50 do Stahlwerk 182,50 r 93,75
Heutsch. Bank 172,00 do. Erdö! 131,00 Klöckner-Wk. 108,37 Rhein. Westf. ogel Teiegr. 82,00
Disconto- Ges 162,00 90. Kabe! J Köln-Neuess. 129,25 Elektrizität 258,87 Westeregeln 248,75
Dre saner B. 175 25 do. Maschinen, 56, 00 Körting, Gebr. do. Sorengst. Wicking Portl.

Riebeck Mont.
Rüutgerswerk 98,75
Sachseniwerk 124,00
Salzdetfurth 870,60

66,50

Zell Waldhof 275,00

G Miene
Feſter.

Berlin, 2. April. (Eigene Drahtmeldung.) Die
erſte Börſe nach den Feiertagen eröffnete trotz
ſchwacher Auslandsbörſen auf Auslandskäufe feſt.

Hallische Börse vom 2. Rpräl.
heufe Vortag

Allgem. Deutsche Credit-A. 134 G 141,5 b Grtiaſlescher Bankverein 136 G 1 P
Gewerbe und Handelsbank 96 G a
I. andcredit-Bank 94 G 75Z6rbiger Bankverein 70 b eMansfeld Bergbau A 138 G iPrehlitzer Braunkohlen 176 b 7Riebeck'sche Montanwerke 147 B 5
Werschen-Weißent. Braunk-. 150 B 150 B
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau mAmmendorfer r griw 166 b Gr 166 b Gr
Cröllwitzer Papierfabrik S eCönnerner Malzfabrik. 115 G t
Eilenburg. Kattun-Manufakt. 75 GEisenwerk Brünner 22,5 b cEngelhardt- Brauerei 228 6
F. Zimmermann Co. 23 6Glauziger Zuckerfabrik 89.5B 1380Malzfabrik Reinicke Co. 125 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 60 G
Hall. Maschinen u. Eisengieb. S 67 BHallesche Röhrenwerke 61 6 35Havre Mühlenwerke 48 G G
Moritz JahrGebrüder Jentzsch 46 G 46 G

nie bergffhäuser eSTuriea Lindner 45, 25 b b
Schraplauer Kalkiverke 57 G bSag e g 7778G. Vester SpeditionWegelin Hübner u 106,25 G 106,25 G
Zeiiſzer Maschinen u. Eisen
Zuckerraffinerie Halle

Feiertagen zeigtedenDie See Börſe nach arege deeinen uneinheitlichen Charakter.
ſtand nach Montanwerten, von denen Pre h
Uitzer 1 Prozent höher gehandelt wurden. AmBankenmarkt Regen Halle Bankverein um
1 rer Von Jnduſtriepapieren waren be
ſonders Ammendorfer und indner ge-
ſücht. Halle Röhren und Adac. wurden ohne
Dividende gehandelt.

Halleſche Produktenbörſe. Jnfolge ſchwachen
Beſuches und gänzlicher Umſatzloſigkeit kamen an
der Halleſchen Börſe na den Feiertagen
Notierüngen nicht zuſtande.

Berliner Produktenfrühmarkt vom 2. April.
Weizen Mai 237,5, Juli 247; Roggen Mai

224, Juli 230.
4

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom2. April. e 1005 Rinder, 1200 Kälber, 2077
Schafe, Schweine. Schweine zum Schlachthof
direit. Auslandsſcheine. Preiſe: Rinder 20--858.,
Kälber 52——93, Schafe 42--72, Schweine 1. 2. 83 84.

81 83. 4, 75--81. 6. 77--79. 6. Zuen
Verlauf: Bei Rindern und Kälbern mittelmäßig, bei
Schafen und Schweinen glatt

Konkursnachrichken.
en; Af. Anmeldefriſt; Wt. Wahltermin;ri derer OffA. Offener Arreſt mit

Anmeldeiriſt; GlV. GläubtgerVerſammlung;
rglT. Veragleichstermin

Aſchersleben: Fa. Siegfried Caſpary. Af. 1. 4.,
GIV. u. Prft. 8. 4.Deſſau: Schmiedemeiſter Karl Sprengler. GIV.
8. 4., Prft. 22. 4., OffA. 5. 4.

Hettſtedt: Gaſtwirt u. Kaufm. Paul Veit aus
Walbeck. Af. 13. 4., GIV. 3. 4., Prft. 23. 4

Neuhaldensleben: Tiſchlermſtr. Aug. Förſter in
Alvensleben. Af. 17. 4., GIV. 4. 4., Prft. 27. 4.

Deſſau: Martha verehel. Knauer geb. Barichs
in Fa. Martha Barichs. OffA. 10. 4., GIV. 15. 4.,

rft. 29. 4.Wagdeburg: Hutmacher Adolf Günzrodt. Af.

12. A., GIV. 12. A. Prft. 10. 5.Seehauſen: Landwirt Edo Woge in Seehauſen.
Af. 1. 4., Prft. 4. 4

Erfurt: Frau Johanna Anſchütz u. Kfm. Bruno
v Af. 10. 4., GlV. u. Prft. 20. 4

uedlinburg: Schuhwarenhdlg. Hedwig Simon-
ſohn. Af. 8. 4., GIV. u. Prft. 18. 4.

Neue Vergleichsverfahren.
Merſeburg: Kfm. Alfred Pſang. VerglT. G. 4.
Erfurt: Erfurter Maſchinenfabrik Franz Bayer

u. Eo. VerglT. 4. 4. Maſchinenfabrik Emil
Poßburg. VerglT. 4. 4.

Deſſau: Kfm. Bruno
Pruſſeit. VerglT. 8. 4.

Stendal: Fa. F. Behne, Jnh. Friedr. Schlegel,
Baugeſchäft. VerglT. 2. 4.

Aufgehobene Vergleichsverfahren.
Naumburg: Schuhwarenhdl. Emil Kühn in

Bad Köſen.
Coswig: Fa. Louis BViedler, Papierfabrik.
Halberſtadt: Textilwarenhaus KleinVenedig,

Jnh. Käte Waldenburg u. Erna Meyer geb. Becke.
Zeitz: Drogen u. Kolonialwarenhdl. Johannes

Behr in Großpötewitz.

Pruſſeit in Fa. Bruno

Chromo-Papier- und Kartonfabrik vormals
Guſtav Najork, Leipzig-Plagwitz. Nach Abſchrei-
bungen in Höhe von 193 820 (162 000) RM. er-
gibt ſich einſchließlich des vorjährigen Gewinn-
vortrages von 36 514 (30 433) RM. ein Reinge-
winn von 236 896 (205 553) RM. aus dem, wie
wir bereits vorausſagten, eine auf 12 (10) Prozent
erhöhte Stammaktiendividende und 716 (7) Pro-
zent Dividende auf die Vorzugsaktien ausge-
ſchüttet werden ſoll. Die Bilanz weiſt eine recht
günſtige Entwicklung der Liquidität aus, die zum
Teil auf die Aufnahme einer langfriſtige Hypothek
zurückzuführen iſt

Hannoverſche Kaliwerke A.G.
per 31. Dezember 1928 der zur Aſchers-
leben- Gruppe gehörenden Geſellſchaft
weiſt einen Reingewinn von 102 397 M. (i. V.
178 292 M. Verluſt, der aus dem Reſervefonds
gededkt wurde) aus, der wie folgt Verwendung
ſlinden ſoll: 5 Proz. Zuweiſung an den Reſerve-
fonds 5070 M., 4 Proz. (i. V. O Proz.) Divi-
dende auf die Stammaktien 84 000 M. und
Vortrag auf neue Rechnung 13 327 M.

Die Bilanz



Der Schat in der Matratze

Jedesmal, wenn der ehrſame Handlungs-
reiſende Farkas nach Rakſa kam, um der
kundſchaft dieſes ungariſchen Landſtädtchens
eine Muſter vorzulegen, ſtieg er im gleichen
Hotel ab und ſchlief im Zimmer Nr. 3. Gleich
n der erſten Nacht hatte Farkas einen merk
würdigen Traum. Seine Matratze
hrannte unter ihm, platzte mit großem Geknall,
ind aus den ſengenden Roßhaaren quoll ein
hlinkender Goldſtrom hervor. Als der
Reiſende entſetzt aufwachte und hoch ſprang,
ſag die Matratze unſchuldig und ruhig im
Bett. Beim zweiten Beſuch in Rakſa träumte
Farkas wieder von der brennenden Matratze,
und auch beim dritten und vierten Ueber-
achten in Rakſa quälte ihn der gleiche Traum.
dein Wunder, daß Farkas beim fünften Be
ich äußerſt geſpannt darauf war, ob er wieder
on der flammenden Matratze und dem
linkenden Goldſtrom träumen würde.
Der Fall trat auch tatſächlich ein. Jetzt

onnte Farkas nicht wieder einſchlafen, denn
ine innere Stimme zwang ihn, die Matratze
u unterſuchen. Er kletterte aus dem Bett

und ſah ſich ſeine Unterlage genau an. Da
ſah er, daß der rote Köper an einer Stelle
aufgeriſſen und wieder genäht worden war.
Ohne langes Beſinnen holte Farkas ſein
Meſſer heraus, trennte die Flickſtelle auf und
zerrte dar Matratze das Eingeweide aus dem
Leib. Daß ihm bei dieſer eigenartigen Tätig-
keit recht wohl zu Mute war, kann nicht be
hauptet werden, denn im allgemeinen iſt es
nicht üblich, daß Fremde nachts in den Hotels
ihre Matratzen derartig eingehend unterſuchen.
Dem guten Farkas ſtand deshalb auch bald
der Angſtſchweiß auf der Stirn, denn der
Traum ſchien ihn tatſächlich genarrt zu haben.
Der Matratzenaufſchlitzer wollte ſein Suchen
einſtellen. Da ſtieß er auf ein kleines Bündel
alter Zeitungen. Es kommt zwar zum Leid-
weſen der Ruhebedürftigen häufig vor, daß
beim Stopfen der Matratzen aus Verſehen
allerlei Fremökörper, die nichts mit Roß-
Haaren ver Seegras zu tun haben, in die
Füllung hinein gelangen. Zeitungen dürften
aber ſelten dazu gehören. Farkas fiſchte alſo
hrennend vor Neugier das Bündel aus dem
Matratzenbauch heraus und faltete die Blätter
zuseinander. Da fand er eine Börſe. Mit
Fingern, die vor Aufregung zitterten, öffnete
er die alte Geldtaſche und fiel vor freudigem
rſchrecken auf den Bettrand: Die Börſe
ſtrotzte von amerikaniſchen Dollarnoten, und
n einem Nebenfach lagen 59 öſterreichiſche
Holdmünzen aus der Friedenszeit. Der ganze

bezifferte ſich auf rund zehntauſend
Mark.

Farkas war ein ehrlicher Menſch und teilte
dem Wirt am anderen Morgen ſeine Ent-
deckung mit. Der Hotelier konnte ſich er-
innern, die Matratze einſt aus dem Nachlaß
einer alten Dame gekauft zu haben, die ohne
Verwandte geſtorben war. Wahrſcheinlich hatte
Je in Zeiten der Unruhen das Geld in dieſem
merkwürdigen Verſteck in Sicherheit bringen
vollen und ſpäter den Aufbewahrungsort ver-
eſſen. Wenn auch Farkas keinen Anſpruch
utf den Fund erheben konnte, ſo hat er doch
die Gewißheit, in Zukunft ein beſonders gern
eſehener Gaſt des Hotels zu Rakſa zu ſein,
ind ſeine Rechnungen werden ihm ſicher nie
Veranlaſſung zur Klage geben.

Die Heiratsrevolte von Aſtrachan
Veröffentlichungen aus der Chronik der
Stadt Aſtrachan rufen eine merkwürdige
Fpiſode der ruſſiſchen Geſchichte in die Er-
nnerung zurück. Mit eiſerner Fauſt ſetzte
VLeter der Große ſeine Reformen durch. Er
hnitt den Bojaren eigenhändig die Bärte
ntd, wenn nötig, die Köpfe ab, und verordnete
s Tragen europäiſcher Kleidung. Die größte
mpörung erregten die Reformen des Zaren,
er den Frauen die Gleichberechtigung geben
vollte. Peter befahl, die jungen Mädchen zum
Danz zu führen, was bis dahin in Rußland

als Todſünde galt. Jn ſeiner neuen Haupt-
adt Petersburg veranſtaltete der Zar Geſell-
haftsabende, die er „Aſſembleen“ nannte, und
u denen alle Bojaren mit ihren Töchtern zu

erſcheinen hatten. Die am liebſten geſehenen
Häſte bei dieſen Feſten waren deutſche und
Holländiſche Seeleute, mit denen die jungen
Nädchen tanzen mußten. Bei dieſer Gelegen-
heit ſpielte der Zar ſehr gern den Heirats-
vermittler und gab manchem deutſchen Ma-
troſen eine ruſſiſche Bojarentochter zur Frau.

Als die Kunde von dieſen gemiſchten Ehen
in die entlegenen Gebiete des Reiches drang,
kannte die Empörung der Bevölkerung keine
Hrenzen. Jn der halbaſiatiſchen Stadt Aſtra-
han an der Mündung der Wolga, die von
Jwan dem Schrecklichen von den Tartaren
urückerobert und dem moskowitiſchen Reiche
inverleibt worden war, ſtießen die Reformen
es Zaren auf hartnäckigen Widerſtand. Eines
Tages verbreitete ſich dort die Nachricht, eine
ganze Armee von Deutſchen ſei im
Anmarſch, um auf Befehl des Zaren alle
jungen Mädchen von Aſtrachan wegzuheiraten.
Die Bojaren der Stadt beſchloſſen, dieſem Be-

ehl, koſte es, was es wolle, zu trotzen. Aber
was war zu tun? Der Rat der Bojaren be
Hloß, binnen 24 Stunden alle jungen Mädchen
zwangs weiſe an einheimiſche junge Leute

verheiraten. Der Zar wäre dann vor
e vollendete Tatſache geſtellt, denn er würde

die Heiligkeit der Ehe ſicher nicht brechen

Frauen, die als Männer leben
Nikolaus von Raylan, der weibliche Konſulatsſekretär Die Piraten Anne Bonny

und Mary Read Eine Frau als Trapper und Poliziſt
Von Harris Brackett,

Die Komödie der Mrs. Smith, die als
„Oberſt Barker“ weite Kreiſe der engliſchen
Geſellſchaft zum Narren hielt, weckt die Er-
innerung an Frauen, die ſich in ähnlichen
Rollen geftielen.
So erregte ſeiner Zeit der Fall des Sekre-

tärs beim ruſſiſchen Konſulat in Chicago
Nikolaus von Raylan Aufſehen. Der
junge Diplomat war ein ebenſo guter Fechter
wie waghalſiger Reiter und beteiligte ſich am
ſpaniſch- amerikaniſchen Krieg als Freiwilliger
bei den „Chicagoer Huſaren“. Am Ufer des
Michigan führte er ein recht vergnügtes Leben,
trank und rauchte wie ſo leicht kein zweiter
und war kein Spielverderber. Daß der Kon-
ſulatsſekretär ein ſchmales Geſicht, auffallend
kleine Füße und zarte Hände hatte, wurde mit
ſeiner altadeligen Abſtammung erklärt. Sein
Vater war angeblich ein hochverdienter ruſſi
ſcher Admiral. Raylans angenehme Manieren
machten ihn zum Liebling der Frauen.
Kein Wunder alſo, wenn er dreimal ver-
heiratet war. Mit ſeinen Leiſtungen war
ſein Vorgeſetzter ſehr zufrieden, und ſeine
außergewöhnlichen Sprachkenntniſſe verſchafften
ihm einen Ruf. Jm Dezember 10906 ſtarb
Raylan unerwartet. Groß war die Verblüffung
des Arztes, der bei der Unterſuchung ent-
decken mußte, daß der Salonlöwe und Konſu-
latsſekretär eine Frau war. Nachforſchungen
ergaben, daß Raygan nichts mit dem ruſſiſchen
Admiral zu tun hatte, und es blieb ein Rätſel,
wie es der Betrügerin möglich war, ihre
Männerrolle zu beginnen.

Nicht weniger verwundert als die guten
Chicagoer war der Kapitän des engliſchen
Schlachtſchiffes „Albion“, als zwei Piraten,
die auf dem Seeräuberſchiff „Vanity“ mit der
Waffe in der Hand feſtgenommen worden
waren, plötzlich zu Frauen wurden. Die eine,
Anne Bonny, die Tochter eines zu Beginn
des 18. Jahrhunderts nach Südkarolina aus-
gewanderten engliſchen Rechtsanwalts, mußte
in ihrer Jugend flüchten, weil ſie ein Dienſt-
mädchen verletzt hatte. Sie machte die Be-
kanntſchaft eines Seemanns, den ſie heiraten
wollte. Bevor es aber ſoweit kam, traf ſie
durch Zufall mit dem berüchtigten Seeräuber
John Rackham zuſammen und verliebte
ſich in ihn. Rackham nahm ſie zur Frau,ſteckte ſie in Männerkleidung und brachte ſie
an Bord ſeiner „Vanity“. Unter dem Namen
Jack trat Anne in die Reihen der Seeräuber,
P te, fluchte und trank wie jeder andere

irat.
Kurz danach wurde die Bemannung der

„Vanity“ durch einen neuen Galgenſtrick ver
mehrt. Kapitän Rackham ſah mit böſen Augen,
daß ſich ſein Jack dieſem Tom Read an-
ſchloß. Deshalb drohte er dem jungen Piraten
mit Halsabſchneiden, falls ſich dieſer nicht von

ſeiner Frau zurückziehen wolle. Da lachte ihm
der Seeräuber ins Geſicht: „Jch bin eine
Frau.“ Der Kapitän war beruhigt und ließ
ſich die Geſchichte der jungen Piratin er-
zählen. Mary Read, eine Waiſe, hatte mit
zwölf Jahren Knabenkleider angezogen und
war Bote geworden. Der Poſten gefiel ihr
nicht, und ſie ging als Schiffsjunge an Bord
einer Fregatte. Dort fühlte ſie ſich auch nicht
lange wohl, deſertierte und wurde Soldat bei
der engliſchen Armee in Flandern. Hier ver-
liebte ſie ſich in einen Kameraden, entdeckte
ihm ihr Geſchlecht und heiratete ihn. Beide
zuſammen gründeten ein Teezelt für Offiziere.
Noch der Krieg ging zu Ende, und die Not
kam. Bald darauf ſtarb Marys Mann. Die
junge Frau beſann ſich nicht lange und wurde
Matroſe auf einem Handelsſchiff. Die „Vanity“
kaperte bald danach dieſen Kauffahrteifahrer,
und Mary kam als Gefangener an Bord des
Piratenſchiffs. Jhre Bereitwilligkeit, See-
räuber zu werden, gab ihr die Freiheit wieder.
„Jack“ und „Tom“ fuhren noch lange zu-
ſammen auf der „Vanity“ und beteiligten ſich
an allen Kämpfen der Piraten. Eines Tages
wurde das Schiff von der Fregatte „Albion“
angegriffen, während die ganze männliche Be
ſatzung viehiſch betrunken unter Deck lag.
Anne Rackham und Mary Read wehrten ſich
als einzige. Sie wurden mit den anderen
zum Tode verurteilt. Rackham und ſeine
männlichen Spießgeſellen baumelten bald dar-
auf von der Rahe, doch den Frauen ſchenkte
der erſtaunte Gerichtshof das Leben. Mary
Read ſtarb nach kurzem im Gefängnis. Anne
Rackham erhielt ihre Freiheit wieder und
an eine ehrſame und friedliebende Haus-
rau.
Abenteuerlich war auch das Schickſal der

Cary Cunningham, die von 1881 bis
1928 unter dem Namen Harry Langley als
Mann auftrat. Ein Liebeskummer bewog ſie,
ihre Vergangenheit zu begraben. Sie verließ
ihre engliſche Heimat und ging nach Kanada.
Jm Nordweſten des Landes lebte Langley
zwölf Jahre lang als Trapper, zeichneteſich in den Kämpfen gegen die Indianer aus
und wurde ſchließlich Mitglied der Berittenen
Kanadiſchen Polizei. Dann ging Langley
nach Vancouver und erwarb ein anſehnliches
Vermögen. Keiner ſeiner Bekannten dachte
einen Augenblick daran, daß der ehemalige
Hinterwäldler und Poliziſt eine Frau ſein
konnte. Da wurde Langley mit beinahe
ſiebzig Jahren von einem Kraftwagen über-
fahren und mußte ſich einer Operation unter-
ziehen. Sein ſo lange gehütetes Geheimnis
kam hierbei ans Tageslicht. Langley mußte
wieder Cary Cunningham werden und lebt
heute zurückgezogen vor der Neugier der Mit-
welt als Frau.

c 22TTTTTTTTTRRRwollen. Die Bofjaren wählten unter ſich die
zukünftigen Männer ihrer Töchter, wobei in
Ermangelung ſtandesgemäßer Feier auf Name
und Stand keine Rückſicht genommen werden
konnte. Reitknechten und Stallmeiſtern wurden
Töchter der vornehmſten Familien zugeteilt.
Man mußte ſich beeilen, da die Deutſchen an
geblich bereits vor den Toren der Stadt
ſtanden. Die Paare, die ſich noch nicht kannten,
ſtellten ſich auf dem Platz vor der Kirche an,
wo die Trauungen im Eiltempo vollzogen
wurden, aber trotz der Abkürzung des feier-
lichen Zeremoniells der orthodoxen Trauung
angeſichts der Menge der zur Heirat be-
ſtimmten Paare 24 Stunden in Anſpruch
nahmen.

Kaum waren die Maſſenheiraten beendet,
als es ſich herausſtellte, daß das Gerücht den
Tatſachen nicht entſprach. Der Kurier des
Zaren, der bald darauf in der Stadt ankam,
verkündete den Befehl Peters, in der Um-
gebung der Stadt eine Abteilung deutſcher
Koloniſten unterzubringen. Nun waren aber
alle jungen Mädchen zum Teil gar nicht
ſtandesgemäß verheiratet. Den Bojaren blieb
nichts anderes übrig, als ſich mit dieſer Tat-
ſache abzufinden.

Die Oper macht eine Landpartie

Ganz Wien lacht jetzt über die abenteuer-
liche „Landpartie“ der Staatsoper. Das
Enſemble nahm eine Einladung nach Stock-
holm an. Bei der Ueberfahrt von Saßnitz
nach Trelleborg lief der Eisbrecher, welcher
der Fähre den Weg bahnen ſollte, auf einen
Eisberg, konnte ſich, ſtark beſchädigt, nicht
mehr frei machen, und die wackeren Wiener
Söhne und Töchter der Thalia kehrten not-
gedrungen nach Saßnitz zurück. Am nächſten
Tage ließ dann der König von Schweden die
Künſtler durch zwei regelrechte Kriegs-
ſchiffe abholen; es geſchah wohl zum erſten
Male in der Weltgeſchichte, daß Panzerkreuzer
zu einem ſolch unmilitäriſchen Zwecke ver-
wandt worden ſind! Endlich am Beſtimmungs-
orte angelangt, mußte die Eröffnungsvor-
ſtellung des Gaſtſpiels prompt abgeſagt wer-
den: die Hauptdarſtellerin erkrankte an
Jnfluenza. Auch die zweite Vorſtellung konnte

man nicht programmäßig abhalten: der Helden-
tenor verpaßte nämlich bei der Abreiſe von
Wien den Zug, kam einen Tag ſpäter als die
übrigen Kollegen in Saßnitz an und ſaß dort
feft. Für einen einzigen Mann wäre das
ſängerbefördernde Kriegsſchiff zu ſchade ge-
weſen; da blieb alſo der Held in Saßnitz
kleben und wartete ungeduldig auf das (in-
zwiſchen eingetretene) Tauwetter.

Endlich nach einer zweiwöchigen Wartezeit
begann das Gaſtſpiel in Schwedens Hauptſtadt
und brachte den Oeſterreichern einen vollen
Erfolg. Wien wartet heute noch auf das Ende
des Operninterregnums und wünſcht, die Aus-
reißer hätten doch wenigſtens einige Parti-
turen zu Hauſe gelaſſen, ohne die ſelbſt im
klingenden, ſingenden Wien nicht gut muſiziert
werden kann
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Die Stadt mit dem längſten Namen

Dieſer Superlativ iſt nicht in dem Lande
der Superlative, in den Vereinigten Staaten
von Amerika zu ſuchen. Britiſch-Jndien
kann ſich rühmen, ihn zu beſitzen. Es iſt nur
eine kleine Stadt, die den längſten Namen
aller Städtenamen ihr eigen nennt. Sie liegt
einige Kilometer nördlich der indiſchen Stadt
Tiruſchenduer und führt den ebenſo
wohlklingenden wie unausſprechlich langen
Namen Veerapendbianpattanam. DerOrt blickt, nach den Angaben des dort erſchei-
denden Lokalblättchens, „auf eine glorreiche
Vergangenheit zurück und hat eine vielver-
ſprechende Zukunft“. Seine Einwohner ſind
daher auf ihre Heimatſtadt und ihren Namen
nicht wenig ſtolz. Kürzlich ſollte die Stadt
einen Bahnhof bekommen, der auch gebaut
wurde. Trotzdem erhob ſich unter den Be-
wohnern des Städtchens eine gewaltige Ent-
rüſtung. Denn als Stationsbezeichnung ſahen
ſie nur die beiden erſten Silben ihres lang-
atmigen Namens angegeben. Da ſie ſolcher
Geſtalt die glorreiche Zukunft ihrer Stadt be-
droht ſahen, erhoben ſie Vorſtellungen bei der
Behörde, die aber erfolglos blieben, wohl ſchon
deshalb, weil das Bahnhofsgebäude kaum groß
genug war, um Platz für den vollſtändigen
Namen zu gewinnen.

Europa als önſel
In den zuſtändigen Kreiſen Moskaus trägt

man ſich mit dem Plane, die Flußſyſteme der
Wolga und des Don durch einen Kanal
zu verbinden. Die neue Waſſerſtraße würde
von Kalach am Don ausgehen und in rund
achtzig Kilometer langem Laufe nach Kras-
noarmeiskoe an der Wolga führen. Da be-
kanntlich bereits heute eine ununterbrochene
Waſſerverbindung vom Weißen Meer über die
Dwina zur Wolga beſteht, würde nach Aus-
führung des erwähnten Planes eine ununter-
brochene Waſſerſtraße vom Nördlichen Eismeer
zum Schwarzen Meer und damit zum Atlanti-
ſchen Ozean geſchaffen werden. Europa wäre
alſo vollkommen durch eine Reihe zuſammen-
hängender Flüſſe und Kanäle von Aſien ge
trennt ſomit eine Jnſel.

Das älteſte Steinhaus Deutſchlands

Am Rhein iſt es gelegen, das älteſte Stein-
haus in Deutſchland, in dem maleriſch, weit
ſich hinſtreckenden Weinort Oeſtrich-Winkel,
an deſſen ſonnenüberglänzten Hängen der
„Winkeler Haſenſprung“ und „Oeſtricher Deez
gedeihen, gute, edle Tropfen. Und es iſt auch
inmitten von Rebgärten gelegen, die bis dicht
an den, durch einen Steinwall umfriedeten
„Hof“ des „Grauen Hauſes“ heranreichen, das
einſt der hochgelehrte Abt von Fulda und
ſpäter Erzbiſchof von Mainz Rhabanus
Maurus erbaut hat. Dieſer Bau beſteht
aus dem Haupthaus, mit dem eigenartigen
karolingiſchen Türſturz und dem „Monolith“,
einem Anbau. Er war der Sommerſitz des
frommen Mannes, der über ein außerordent-
lich großes Wiſſen verfügte und wegen ſeiner
Verdienſte um das Schulweſen „der erſte
Lehrer Deutſchlands“ genannt wurde. Maurus
iſt auch eigentlich der Verfaſſer des erſten
enzyklvädiſchen Lexikons. Den „Monolith“
errichtete Maurus 850 gelegentlich der großen
Hungersnot am Rhein, um täglich 300 Arme
ſpeiſen zu können. Denn damals war der
Preis des Brotgetreides auf das zwanzigfache
ſeines Wertes geſtiegen. Auch ein Ziehbrunnen
aus dieſer Zeit iſt erhalten und noch im Ge-
brauch. Bis heute iſt das Andenken an den
großen Theologen in der ganzen Gegenö
lebendig geblieben und die Erde vom „Grauen
Haus“ galt für wundertätig. Das Haus, das
ſeit vielen Jahrhunderten Beſitztum der Grafen
von Greiffenclau war, diente lange als Unter
kunft für die alleinſtehenden Frauen des
Geſchlechts.

Eine halbe Million für ein Bündel Liebesbriefe

Einer der berühmteſten Liebesbriefwechſel
der Weltliteratur iſt der zwiſchen dem eng
liſchen Dichter Robert Browning und
ſeiner Frau Elizabeth. Das Einzigartige an
dieſer Korreſpondenz iſt, daß beide Brief-
ſchreiber große Dichter waren und daß es die
einzigen Schreiben ſind, die ſie miteinander
wechſelten, denn während ihrer Ehe ſind fie
niemals auch nur einen Tag getrennt geweſen.

Die Briefe, die im Jahre 1913 auf der Ver
ſteigerung bei Sothebys in London den Preis
von 131 000 Mark erzielten, haben jetzt wieder
ihren Beſitzer gewechſelt, und zwar ſind ſie
von dem Neuyorker Antiquar Gabriel Wells
erworben worden. Es ſind 287 Briefe von
Elizabeth und 234 von Robert, alle beziffert
und zeitlich geordnet; ſie werden noch in der
ſelben Form bewahrt. in der ſie einſt die
Liebenden als koſtbares Gut bei ſich führten.
Die Briefe der Braut befinden ſich in einem
Käſtchen in eingelegter Arbeit und die Briefe
des Bräutigams in einer Ledermappe. Ein-
gehüllt ſind die koſtbaren Briefbündel in ge-
wöhnliches braunes Papier. Der Preis, den
Wells zahlte, iſt nicht genau bekannt. Er iſt
aber ſehr viel höher als der, der vor 16 Jahren
gezahlt wurde, denn die Autographen der
Browning ſind ſeitdem außerordentlich im
Preiſe geſtiegen und erſt kürzlich wurde für
die Handſchrift eines Gedichtes der Frau
Browning die Summe von 70000 Mark be-
zahlt. Man vermutet, daß der Betrag etwa
eine halbe Million ausmacht.

Was nicht aſſtäglich ſt
Schuhmode und Schlangenugefahr.

Eigenartige Zuſammenhänge zwiſchen euro-
päiſcher Mode und der Sterblichkeit in Oſt-
indien durch Schlangenbiſſe enthüllt ein
Schritt der Forſtverwaltung von Bengalen bei
der Handelskammer zu Kalkutta, die erſucht
wird, der ſtändig zunehmenöen Nachfrage nach
Eidechſenhäuten entgegen zu wirken.
Schuhe aus Eidechſenhaut bilden heute in
Europa die große Mode, und die Folge iſt, daß
den in Bengalen ebſonders zahlreich vorkom-
menden Tierchen eifrig nach geſtellt wird. Die
Eidechſen ſind dort aber als größte Feinde der
Giftſchlangen ſehr geſchätzt, deren Eier und
Junge ihre Hauptnahrung bilden. Jhre Ver-
minderung hat eine deutlich wahrnehmbare
3 unagahme der giftigen Reptile und der durch
ſie verurſachten Todesfälle zur Folge gehabt,
ſodaß der Schritt der Forſtverwaltung durch-
aus verſtändlich iſt. Man denkt jetzt an die
Einführung einer ausgedehnten Schonzeit für
die Eidechſen, während die Tötung beſtimmter
Arten, wie der als Schlangenvertilger beſon-
ders geſchätzten Monitor-Eidechſe,
gar verboten werden ſoll.
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Launiſche Oſtern
Der Sporkverein

Ein fenſakioneller Erfolg der 99er. VFC.
ſpielen 1:1. Ein voller Er

Jm Sport iſt die Launenhaftigkeit der
Göttin Fortung keine neue Erſcheinung. Auch
das heurige Oſtern beſcherte den Fußballern
mehr oder minder wechſelſeitige und uner-
wartete Ergebniſſe. Jnſonderheit aber war
das Wetter in dieſer Hinſicht recht unfreund-
lich. Strichweiſer Regen und unangenehme
Kälte hielt den großen Teil des ſchauluſtigen
Publikums fern. Unter dieſen Umſtänden kamen
die veranſtaltenden Vereine nur ſelten auf ihre
Koſten.

In Merſeburg hätte das Treffen des Sport
vereins gegen den bekannten Vogtl. Fußball-
klub Plauen Maſſenbeſuch bringen müſſen.
Er blieb aus, und dennoch gab es auf dem
Platze des Sportvereins einen Kampf, der in
ſeiner Art und Weiſe erſt ſeines-
gleichen ſuchen muß. Die 9er befanden
ſich in muſtergültiger Spiellaune und bedach-
ten ihren großen Gegner mit einem gehörigen
Denkzettel. Wenn man ſich vergegenwärtigt,
daß dieſe Plauener erſt nach zweimaligem
dampf einem VfB. Leipzig knapp unterlegenwaren, und daß am 2. Felerlag, trotz des vor

aufgegangenen ſchweren Spieles, die Halleſche
Boruſſia mit 3:1 niedergekantert wurde, kann
man die Größe des heimiſchen Erfolges erſt
ermeſſen.

Wir laſſen unſern Berichterſtatter ſchildern:

99 gegen Vogtl. Fußb.-Club. Plauen 6:1 (4:1).

Leicht könnte man geneigt ſein, die Spiel
ftärke der Gäſte durch die hier erlittene
Schlappe abſchwächend zu beurteilen. Vorweg

jefagt, das trifft in keiner Weiſe zu. Sie trafen
allenfalls den Sportverein an einem Tage,
an. dem auch für jeden anderen Gegner kaum
Nraut gewachſen war. Gegen derartige Tore,
die dazu nie unter der 11-Metergrenze abge-
feuert wurden, gibt es keine Rettung. Und
wie der Jnnenſturm der 99er operierte, wie
immer wieder neue techniſche Einfälle mit
taktiſchen Manövern und glasharten Schuß-
leiſtungen wechſelten, da mußte Begeiſterung
im Zuſchauerraum auflodern. Jm Zentrum
der Mannſchaft aber ſchuf Brödel mit einer
Energie und Ueberlegenheit, die ſtets aufs
neue die großen Fähigkeiten dieſes Spielers
hervorheben. Und die Mannſchaft des Vogtl.
Fußb.-Clubs? Wie geſagt, ſie enttäuſchte nicht,
kämpfte ſelbſt bis zum Schlußpfiff mit einer
außergewöhnlichen Härte und nie erlahmender
Schnelligkeit. Tempo war Trumpf! Auch ihre
Spielanlage war großartig. Nie wurde der
Ball lange gehalten. Jn flachem Paßſpiel, er-
giebiger Flügelausnutzung verſuchten ſie immer
wieder des Schickſals Lauf zu bannen, indes
wuchs mit zunehmender Spielzeit auch die ge-
ſammte Hintermannſchaft der 9er zu einem
maſſiven Bollwerk. Lediglich ihre Schußfertig-
keit ließ Zweifel und Wünſche offen, aller
dings gab man ihnen im heimiſchen Straf-
raum relativ auch wenig Chancen. Beſondere

Hervorhebung verdient Thon, der einen wirk-
lich großen Tag hatte. Mit ſpielender Eleganz
ließ er ſeine Gegner hinter ſich, verſtand in
ſchwierigſten Situationen ſeinen Mitſpielern
die Bälle direkt vor die Füße zu ſervieren,
und ſchoß ebenſo unverhofft, wie unheimlich
ſcharf.

Der Spielverlauf: Senſationell be-
gann der Kampf. Der Plauener Anſtoß wird
ab gefangen. Schnurgerade kombiniert 99igs
Jnnentrio los und ſchon ſetzt Thon an der
Strafraumgrenze zum Schuß an, der, ehe man
es drinnen wie draußen richtig begriff, im
Netz zappelt.

Nach Sekunden führt 99 mit 1:0

Ueberraſcht ſind die Gäſte. Sie laſſen ſich
nicht verblüffen und legen ein mörderiſches
Tempo vor. Gefahr liegt im 99er Strafraum,
um ſo mehr, als dort die Abwehraktionen zu
Beginn recht unbeholfen und aufgeregt er-
ſcheinen. Schon nach vier Minuten hat der
Gäſtehalbrechte den Ausgleich erzielt. Noch
immer liegt Plauen im Vorteil. Eine derbe
Abfuhr der 99er ſcheint unvermeidbar. Lang-
ſam, aber ſicher, wendet ſich das Blättchen,
nachdem Thon nach Zuſpiel Heitkamps einen
Gegner anſchießt, im nu aber wieder zur
Stelle iſt und wiederum einen Volltreffer in
das Gehäuſe des Gegners hängt. Nach weite-
ren ſieben Minuten ziehen Roßburg--Benſe
mit Stahls Vorlage ab. Aus einem Gedränge
erwiſcht Roßburg das runde Leder, das un-
haltbar im Tore landet. Kaum drei Minuten
ſpäter bekommt nach mehrfachem Flügel
wechſel wiederum Thon den Ball. Aus
20 Meter Entfernung geſchoſſen, ergibt er den
4. Erfolg und gleichzeitig den Halbzeitſtand.

99 in Hochform!
lauen mit 6:1 geſchlagey. VfL. und Weiden

olg des VfL.-Jugendkurniers.
Jetzt hat Plauen Windvorteil, der nach

dem ſeitherigen offenen und temperament-
vollen Spielverlauf auf Ergebnisänderung
ſchließen läßt. Zunächſt zeigen ſich Büttner
und Schmeißer als Herr der Situation. Das
andere beſorgt Rodeck im Tor. Jn der 7. Min.
wird nach rechtem Flügelſpiel ein Jnnen-
angriff vorgetragen, den Roßburg zum 5:1
auswertet. Noch immer kämpft Plauen un-
verzagt weiter. Erſt mit zunehmender Zeit
verliert das Spieltempo. Die Gäſte gewinnen
ſichtbar Boden. Schließlich jagt Thon einem
Weitſchuß Brödels nach; hin und her im
Jnnenſturm feuert Roßburg eine Bombe ab,
die das Schlußergebnis beſiegelt. Die letzten
Minuten gehören dann vollkommen den Vogt-
ländern; ſie bringen jedoch nichts mehr ein,
und Weiße (Preußen), der korrekt amtierte,
pfeift den unerwarteten, aber glänzenden Sieg
der 9er ab.

V. f. L. Spielvereinigung,
Weiden 1:1 (1:0).

Die ſüddeutſchen Gäſte rechtfertigten die in
unſerer Vorſchau zum Ausdruck gebrachten
Erwartungen. Sie zeigten eine recht beacht
liche Ballbehandlung, ſpielten jederzeit flach
und ließen lediglich den abſchließenden Tor-
ſchuß vermiſſen. Der VfL. hatte für Kaber-
mann und Dähne Roſt und Lorr zur Stelle.
Er ſpielte, was ganz beſonders in Erſcheinung
trat, gleichfalls ſehr flach. Wenn es zu keinem
Siege langte, lag das im weſentlichſten an dr
hervorragenden Arbeit des Gäſte-
torwarts, der im Verein mit beiden Ver-
teidigern, am beſten gefallen konnte. Beide
VfL.-Flügelleute, Roſt und Sander, waren
recht gefährlich, wurden indes viel zu wenig
ins Feuer geſchickt. Piwon war daran nicht
ganz ſchuldlos, da ſein Spiel zuweilen recht
unklug war. Jm Jnnenſturm hätte Becker be
ſtimmt den Sieg herausholen müſſen, er kam
einigemale um Sekundenbruchteile zu ſpät.
Mitte der erſten Spielhälfte holte Henſeleit
nach direkt verwandelter Roſtflanke die Füh-
rung heraus. Dem Weidener Torhüter blühte
da keinerlei Chance.

Nicht lange darauf ſauſt eine Bombe Roſts
aufs Tor, die aber beſtechend gehalten wird.
Nach der Pauſe erſcheint ein Nachlaſſen der
Süddeutſchen naheliegend. Das iſt jedoch nicht
der Fall; vielmehr ſpielt VfL. wider Erwarten
recht verhalten. Meinicke hat, trotz faſt immer
gleichverteilten Feldſpiels, kaum ein Zehntel
des Penſums von ſeinem Gegenüber zu er-
ledigen. Ein hart erſcheinende Elfmeterſpruch
bringt das Remis zuſtande. Ein gefährlicher
Flankenwechſel Roſt--Sander und wieder-
holte Torſchüſſe vermögen am Reſultat nichts
mehr zu ändern. Das Spiel ſelbſt ſtand bis
zum Schluß unter einer bewunderswerten
Fairneß.

VfL. 5. gegen Meuſchau 2. 5:1.

Das Jugendkurnier des VfL.
Werbeabend und Spiele hatten für den Ver-

anſtalter einen vollen Erfolg. Wir können
heute infolge Raummangels nur die nackten
Ergebniſſe wiedergeben und werden morgen
die Veranſtaltung ausführlich würdigen.

Fußball: Hertha-BSC. Berlin--Halle 96
1:2; Spielv. Fürth--VfL. 3:0, Hertha-BSC.
VfL. 2:6!!, Spielv. Fürth-- Halle 96 1:1.
Turnierſieger Fürth, da Halle 96 auf die Ent-
ſcheidung verzichtete.

Handball: Halle 96--Crikett- Viktoria
Magdeburg 6:1, VfB. Leipzig--VfL. 2:0, Criket-
Viktoria Magdeburg--VfL. 4:1, Halle 96
VfB. Leipzig 3:1. Turnierſieger: Halle 96.

Die Spiele der halliſchen Mannſchaften.
Boruſſia VFC. Plauen 1:3 (1:1). Die

Niederlage der Boruſſen überraſcht auf Grund
des Vorſpieles der Gäſte in Merſeburg. Plauen
zeigte ein ſehr gutes und zweckmäßiges Spiel.
Die Hallenſer errangen nur durch Elfmeter
ihr Ehrentor. Trotz leichten Feldvorteils im
zweiten Spielabſchnitt gelingt nichts, während
der VFC. mit 2 Treffern einen verdienten Sieg
ſicherſtellt.

98 Halle weilte beide Feiertage in Stolp in
Pommern, verlor einmal 5:6 und ſiegte im
zweiten Spiel 7:4 mit recht ſonderbar anmuten-
den Ergebniſſen.

Halle 96 Eintracht Leipzig 2:7!!, Halle 96--
Brandenburg Dresden 4:4, Favorit--Hohen-
ſtein-Ernſtthal 0:2, Favorit-- Teutonia Chemnitz
5:1. Von Wacker meldet der Draht eine 4:1-
Niederlage aus Marſeille

Merſeburg beim Sporkkegeln
in Weißenfels ſiegreich“

Beim Sportkegeln in Weißenfels anläßlich
der Bannerweihe konnte die Verbanösmann-
ſchaft Merſeburg den 2. Preis unter 7 Mann-
ſchaften und die Klubmannſchaft der M. K. G.
unter 30 Mannſchaften der ſtärkſten Klaſſe den
1. Preis erringen. (Ausführlicher Bericht folgt.)

A. T. V. Berlin-Tempelhof.
Am zweiten Oſterfeiertag hatte der A. T. V.

den Turnverein von Berlin Tempelhof zu
Gaſte. Es war ein Spiel, das auch den un-
zufriedenſten Kritiker zufriedenſtellte.

Spielverlauf: A. T. V. hatte Anwurf und be
ginnt ſofort ein flottes Tempo. Doch wird der
Anprall von der Hintermannſchaft von Berlin
zunichte gemacht. Flott wogt das Spiel auf
und ab, bis endlich der erſte Treffer landet:
1:0 für A. T. V. Doch der Ausgleich folgt kurz
darauf durch einen prächtigen Schuß des Halb-
rechten der Berliner. Bis zur Halbzeit ſendet
A. T. V. noch zweimal ein, dem die Berliner
nur 1 entgegenſetzen. Wenn man nun glaubte,
A. T. V. würde den Sieger ſtellen, ſo hatte man
ſich geirrt; ſchnell hintereinander holten die
Berliner auf, ſo daß es beim Schlußpfiff 5:4.
für Berlin ſtand.

Deukſchland Japan
in der Leichkakhlekik.

Die Grundlagen für den erſten leicht-
athletiſchen Länderkampf mit Japan ſind nun
mehr gefunden, nachdem der Vertreter der
Japan-Athletie-Federation, Dr. Jkeda, mit der
Sportbehörde in München neuerliche Verhand-
lungen geführt hat. Für den Kampf, der am
5. und 6. Oktober im Stadion zu Tokio zum
Austrag kommen ſoll, ſind folgende Uebungen
vorgeſehen: Laufen über 100, 200, 400, 800,
1500, 5000 Meter, 42200, Olympiſche Staffel,
Hochſprung, Weitſprung, Kugelſtoßen und
Diskuswerfen. Jedes Land ſtellt für jede
Uebung zwei Leute. Die deutſche Expedition
umfaßt

15 Aktive und 2 Begleiter,
als Teilnehmer ſind in erſter Linie in Aus-
ſicht genommen: Lammers, Körnig, Houben,
Büchner, Engelhardt, Dr. Peltzer, Wichmann,
Boltze, Hirſchfeld, Schlokat, Hoffmeiſter und
Köpke. Die Abreiſe der Mannſchaft erfolgt
am 9. September von Berlin aus, die Ankunft
in Tokio am 22. September. Für den 14. Okf-
tober iſt die Rückreiſe vorgemerkt, ſo daß mit
dem Wiedereintreffen in Berlin am
28. Oktober gerechnet werden kann.

Deukſcher Rugbyſieg in Prag.
Die Rugbymannſchaft der Sportlichen Ver-

einigung Siemens (Berlin) konnte ihr Oſtergaſt-
ſpiel in der tſchechiſchen Hauptſtadt zu einem über
legenen Erfolge geſtalten. Die Berliner ſiegten

en Slavia mit nicht weniger als 34:8ſie b 53 i ſchon mit 9:5 geführt

en. 4Die „Fünfzehn“ des Linienſchiffs „Schleſien
abſolvierte ihr zweites Berliner Wettſpiel gegen
die Raii Nach ausgeglichenem Kampfe trenn
ten ſich beide Parteien unentſchieden 6:6.

Moldenhauer
däniſcher Tennismeiſker.

Die in Kopenhagen ausgetragenen Hallen-
tennismeiſterſchaften von Dänemark brachten den
beteiligten deutſchen Spielern und Spielerinnen
ob Erfolge die ſämtlich bis zu den End-
ämpfen durchringen konnten. Jn der am Sonn-

tag ausgeträgenen Entſcheidung des Herren-
doppelſpiels ſicherte ſich der Berliner Hans
Moldenhaueser mit dem Dänen Aßmuſſen als
Partner den Meiſtertitel durch einen ſicheren 6:4,
6:4, 6:2Sieg über Ulrichs-Larſen.

Jm Endkampf der Damengmeiſterſchaft ſtehen
die deutſchen Damen Frau Friedleben und Frl.

t.

räulein Roſt ſchlägtP Friedleben.
Bei den däniſchen Hallentennis-Meiſterſchaften.

Die Tenniswettſpiele um die däniſchen Hallen-
meiſterſchaften gelangten am Montag in Kopen-
den vor einem S intereſſierten

uüblikum zum Abſchluß. Für den deutſchen
Tennisſport bedeutete der 7 a eier großen Er-
folg, wurden doch ſämliche Meiſterſchaften vonUnſeren Spielern und Spielerinnen gewonnen.

Beſonderes Jntereſſe beanſpruchte das Finale der
Damenmeiſterſchaft zwiſchen Fräulein Roſt-Köln
und der mehrmaligen deutſchen Meiſterin Frau
riedleben- Frankfurt (Main). Es gab einen
arten Kampf, in dem ſchließlich die größere
ugend der Weſtdeutſchen den Sieg davontrug.

Mit Frau Friedleben als Partnerin gewann
räulein Roſt ferner die Meiſterſchaft im Doppel-

piel 6:4, 6:2 gegen das däniſche Paar Fräulein
Brehm--Frau Nielſen. Zum dritten Male konnte
ſich Fräulein Roſt mit Meiſterehren ſchmücken, als
ſie zuſammen mit Moldenhauer auch das Gemiſchte
e 6:3, 4:6, 6:2 gegen Frau Friedleben
—-Henrickſen gewann.

Rieger in Zürich geſchlagen
An den Eröffnungs- Radrennen auf der Bahn in

Zürich am zweiten Feiertag beteiligte ſich der Breslauer
W. Rieger. Er beſtritt einen Fliegerkampf und ein
10-Kilometer-Punktefahren, mußte aber das eine Mal
Kaufmann, das andere Mal Richli den Vortritt laſſen.
Jn den Dauerrennen war wieder P. Suter der Beſte.
Ausgezeichnet hielt ſich Blattmann.

vereinsnachrichten.
Neuröſſen. Mittwoch, 3. April, findet Turn

r für Frauen und Turnerinnen bei Fräulein
hege ſtatt. Turn und Sportverein e. V. Neu

röſſen.

Danzigs Hockeyſpielerin Merſeburg
Stunden der Sportkameradſchaft beim M. H. C. Ein werbendes Hockeyſpiel, das die Gäſte

mit 3:0 (2: 0) gewinnen.
Zum dritten Male hielt der Danziger
Hockeyklub Einkehr in Merſeburg und zwei-
mal erwieſen ſie ſelbſt ſchon den Spielern des
M. H. C. Gaſtfreunöſchaft. Dieſer regelmäßige
ſportliche Verkehr hat zwiſchen beiden Ver-
einen Bande der Freundſchaft zu knüpfen ver-
mocht, die in unauslöſchlicher Treue durch
Wiederholung eines gegenſeitigen Beſuches
ſtändig in der Erinnerung wachgehalten wer-
den. War ſchon der Empfang am erſten Feier-
tag nachmittag am Bahnhof, den der Klub in
ſtattlicher Zahl ſeinen Gäſten bereitete, ein
recht herzlicher, ſo kam dies zur offiziellen

Begrüßungsfeier im Ratskeller
noch mehr zum Ausdruck. Der Vorſitzende des
M. H. C., Vollrath, widmete als erſter den
Danzigern den Willkommensgruß, gedachte da
bei der Stunden, die in Anfreundung und
Kameradſchaft die Mitglieder beider Vereine
erleben konnten und gab der Ueberzeugung
Raum, daß der bevorſtehende Kampf neue
Kameradſchaft und neue Freundſchaft hervor
bringen wird, die ſchon jetzt dafür bürgen, den
kommenden Beſuch der Merſeburger in Danzig
zu einem beſonderen Ereignis werden zu
laſſen. Recht eindrucksvoll wirkte die
Anweſenheit des Bürgermeiſters Dr. Moſebach,
der im Namen der Stadt den Danzigern Sport-
lern ein herzliches Willkommen entbot. Er be-
tonte u. a.: Obwohl die außerhalb der Grenz-
pfähle lebenden deutſchen Brüder recht ab-
geſchloſſen von uns wohnen, wahren ſie doch
in ihrem Tun und Denken Zugehörigkeit und
Treue zum deutſchen Vaterlande. Dies dürfte
durch den dritten Beſuch in Merſeburg neuerlich
unterſtrichen werden. Die Zeit möge nicht mehr
fern ſein, ſagte Dr. Moſebach, die jene auf-
gezwungene äußerliche Trennung
wieder aufhebt. Das ſeine Worte abſchließende
Hipp Hipp Hurra! fand großen Widerhall.
Auch der Führer der Danziger, Dr. Lenz,
dankte tief bewegt und hob die nie erlahmende,
glänzende Aufnahme der Merſeburger Sports-
kameraden hervor; ganz beſonders angenehm
aber empfand er das Jntereſſe, das die Stadt
durch ein Oberhaupt bei dem Beſuch ſeiner
Lanösleute bekundet. Als äußerliches Zeichen

dieſes Dankes wurde Bürgermeiſter Dr. Mofe-
bach die Vereinsnadel des Danziger Hockey-
klubs überreicht. Unter Kommersliedern und
weiteren Reden verſtrich die Zeit im Fluge, ſo
daß allzubald die unumgänglich nötige
Trennungsſtunde zum Aufbruch mahnte.

Am zweiten Feiertag traf man ſich recht-
zeitig auf dem Kaſernenhof zum friedlichen
Wettſtreit wieder. Nach Ueberreichung von
Blumenangebinden gab es ein wirkliches
Propagandaſpiel, das den

Danziger Hockeyclub gegen

Merſe t 3:0
ſiegreich ſah. Zum erſten Male konnte damit
Danzig einen Erfolg für ſich buchen, allenfalls
ein Beweis dafür, daß man im fernen Oſten
Fortſchritte gemacht hat. Die Merſeburger
waren in mancherlei Belangen ihren Gäſten
tatſächlich unterlegen, was ſich beſonders in ver
Angriffslinie bemerkbar machte. Hier gab es
mitunter bedenklich ſchwache Punkte. Nach an
fänglicher Attacke des Gaſtgebers geht Danzig
bereits nach ſieben Minuten in Führung. Ob
wohl die heimiſche Läuferreihe immer wiede
ihren Sturm nach vorn wirft, gelingt nich
oder beachtliches Können des Torhüters machk
auch jede letzte Möglichkeit zunichte. Bald er
höht Danzig auf 2:0. Bis zur Pauſe ereignue
ſich bei wechſelvollem Spiel nichts mehr. Al
im zweiten Spielabſchnitt kann der Sieger ba
auf 3:0 erhöhen. Merſeburgs unermüdlich
Mittelläufer geht ſelbſt mit in den Angriff
doch auch ſein Bemühen i bei der g.Deckung des Gegners erfolglos, obwohl d
Klub das Ehrentor verdient hatte.

Nachmittag und abends vereinte man ſi
wieder in kameradſchaftlicher Stimmung,
bei Tanz und Fröhlichkeit im „Feldſchlößche
nie erlahmte.

Für den dritten Feiertag iſt ein g
meinſamer Ausflug nach Freyburg
der Unſtrut vorgeſehen, wonach die ſyr
thiſchen Danziger wieder in ihre Heimat zur
kehren.



Worte über 15

Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wort
berechnung. Das Wort koſtet nur 5 Pf.

doppelt. Die Ueberſchriſtszeile 15 Pf.

Offene Stellen

Buchſtaben zahlen

Tüchtiger

D“eher- In

Hlaschinen -SchWlovve,

ledig (weg. Wohnungsmangelh), f. dauernde
Arbeit ſofort geſucht.

Robert Köhler Co., Maſch.-Fabr.,
Gerbſtedt. Telephon 10.

Suche zu ſofort einen

Kuhfütterer
guten Melker.

Gut Wilhelmshöhe bei Sangerhauſen.

in Dauerſtellg. z. ſof.
geſ. Friſ. G. Richter,
Stadtroda in Thür.

Einen tüchtigen
Stellmachergeſ.

ſtellt ſofort ein
Otto Möbius,

Rabutz b. Gröbers.,

Fleiſchergeſellen

ſtellt ein H. Gauck,
Zöſchen.

Suche für meine
600 Morgen große
Wirtſchaft einen ält.,
ledigen
Wirtſchaftsgeh.

der die Beaufſichtig.
d. Leute übernimmt.

Rohde,

Suche ſogleich oder
15. April zwei junge
Landwirtsſöhne
mit Maſchinen und
Motorpflügen ver
traut, die ſich keiner
Arbeit ſcheuen, in
200 ha große Wirt
ſchaft, ſchwerer Bod.,
als 1. und 2. Ve
amten unter meiner
Leitung.

O. Anders,
Rittgt. Goldbach,

Kreis Gotha.

Suche zu baldigem
Antritt ordentlichen

becchirrführer

deſſen Frau mitarbeitet. ß g
Gutsbeſ. Wendenburg

Naundorf
bei Beeſenſtedt.

Zwei verheiratete
Geſchirrführer

wo Frau mitarbeitet
(Wohnung vorhand.)

ſtellt ein
Stiftsgut Moſigkau

bei Deſſau.

Suche ſofort ledig.
Geſchirrführer

Weiſe, Zöſchen
bei Merſeburg.

Ledigen
Geſchirrführer

Burſchen u. Mädchen
aufs Land ſucht

Richard Renner,
gewerbsmäßiger
Stellenvermittler,

Halle, Kl. Klausſtr. 14.

Einen
Burſchen

bis zu 18 Jahren,
und ein

Mädchen
in die Landwirtſch.
ſtellt ſofort ein.

Arthur Schirmer,
Gutsbeſitzer,

Unterwerſchen,
Kreis Weißenfels.

o

Burſchen u. Mädchen
aufs Land ſucht

Klara Vater,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Halle, Kl. Ulrichſtr. 8.

000000000000

Einen Mann
zum Viehfüttern und
Dienſtwädchen für
Haus und Feldarbeit
ſucht Milzan Nr. 7.

Ein jung., ordentl.
Pferdeknecht

bei gutem Lohn ſofort
geſucht.

Suche z. 1. April
einen ordentlichen

Knecht
nicht unt. 17 Jahren
welcher mit Pferden
umzugehen verſteht.
O. Schimpf, Schaf
ſtädt b. Merſeburg.

Ordentlichen
Tagelöhner

mit Familie, auf Gut
geſucht. Angeb erbet.
unter A 20404 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Anſtändig., ordentl.
Futterburſchen

in kleine Landwirt-
ſchaft ſofort geſucht.

Curſtädt, Lehrer,
Alach bei Erfurt.

Arbeiterfamilie

f. Landwirtſch. ſucht
Körner,

Wolkramshauſen a. H.

Lediger, landw.
Melker

(Schweizer) bei 18
Stück Vieh findet
Dauerſtellung.

Franz Mertens,
Gerbſtedt.

Väcker und
Konditorlehrlg.

gefucht.
Albert Koch,

Konditorei u. Café,
Lützen,

Dr. -VoigtStr. 7.

Suche f. ſofort oder
15. April ein junges

Mädchen als

Wirtſchafts
lehrling

das ſich im Kochen u.
in der Wirtſchaft
vervollkommnen will.
Wirtſchaft iſt ca. 200
Morgen groß. Fam.
Anſchluß u. Taſchen
geld werden gewährt.
Werte Angeb. ſind z.
richt. an Frau Guts-
beſitzer M. Appelt,
Burxdorf, Bez. Halle.

Suche für mein
380 Morgen großes
Gut z. 1. April oder
ſpäter
Landwirtſchafts-

lehrling
oder jüngeren Wirt
ſchaftsgehilfen, der
ſich weiter ausbilden
will, bei Fam.An
ſchluß u. Taſchengeld.
Frhr. v. Ditfurth,

faatl. gepr. Landw.,
Gut Hingſte, Poſt

GHoya (Hannover).

Einen jüngeren
Hoffungen

ſtellt zum baldigen
Antritt ein

Reinhold Gräbe,
Zabenſtedt

bei Gerbſtedt.

Eine Großhandlg.
mit Ladengeſchäft
ſucht z. 1. Mai eine
jüngere, tüchtige

Buchhalterin
(Stenotypiſt.), welche
im Laden, und wenn
nötig, im Haushalt
mit zufaſſen muß.
Zuverläſſig, fleißig
u. ehrlich Bedingung.
Koſt und Logis im
Hauſe. Angebot mit
Gehaltsanſpr. unter
M 28725 an die Exp.
d. Ztg.

Stütze

geſucht, die ſelbſtänd.
kochen kann u. tüchtig
in allen Hausarbeit.
ift. Sehr kinderlieb,
(2 Kind.) Dienſtmäd-
chen vorhanden. Nur
Bewerber mit guten
Zeugniſſ., nicht unter

Harsleben Nr. 380.

Etwas Nähkenntniſſe

Suche zum 15. April
eine perfekte

Köchin oder
Mamſell

erfahren im Backen
und Einwecken, uur
ſolche mit guten
Zeugniſſen mögen
ſich meld. ab 5. April
bei Frau Wilhelm

Werther, Halle,
Martinsberg 13.

Tüchtiges
Alleinmädchen

oder einfache Stütze,
die ſelbſtändig kochen
kann, in allen Haus
arbeiten erfahren iſt
und ſchon in gutem
Hauſe gedient hat, z.
15. April geſucht.
Halle, Mozartfſtraße

Nr. 24, 3 Tr. r.

Solides, ehrliches
Alleinmädchen

von auswärts, nicht
unter 18 Jahren, für
ſofort oder 15. April
für Gechäftshaushalt
geſucht.

Fr. Gertr. Ebhardt,
Deſſau, Leopoldſtr.

Jünger., gewandt.
Stubenmädchen

das Luſt hat, ſich im
Haushalt weiter aus-
zubilden, z. 14. April

geſucht.

Frau Major
Heydenreich, Halle,

Königſtr. 90.

S

Sauberes
Stubenmädchen

für einf. Landhaush.
zum 1. Mai geſucht.

erwünſcht.
dungen an

Frau Böhner,
Domäne Jchſtädt

a. Kyffh.

Gefl. Mel

h

Jung. Mädchen
18 Jahre, ſucht Stell.
als Hausmädchen in
Landwirtſchaft (wo
Schweizer vorhanden
iſt) oder in Geſchäfts
haushalt, um das
Kochen zu erlernen.
Angebote an
Fr. Frieda Heindke,

Obereſperſtedt
bei Schraplau.

Junges Mädchen
18 J., ſucht Stellg.
als Hausmädchen in
Landwirtſchaft (wo
Schweizer vorhanden
ift) od. in Geſchäfts
haushalt, um das
Kochen zu erlernen.
Angebote an

Frieda Heindke,
Ober-Eſperſtedt
bei Schraplau

Landbäckerei ſucht
für ſofort
junges Mädchen
auch kräftiges Oſter-
mädchen.

Türlog, Morl 62
bei Halle.

Mädchen
kinderlieb, für einf.
Geſchäftshaush. geſ.

Marie Erler,
Weiß u. Wollwaren,

Leipzig E 1,
Täubchenweg 47.

Ordentliches

Mädchen
welches melken kann,
geſucht.

Halle, Breiteftr. 10.

Suche z. 15. April
junges fleißiges

Mädchen

im Alter von 20 bis
25 Jahren für Aus-
flugslokal (am liebſt.
vom Lande).

Frau A. Jahr,
Joſephshöhe

b. Stolberg i. Harz,
Poſt Roßla i. H.
Tüchtiges, zuver-

läſſiges erfahrenes
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
zum 1. Mai geſucht.
Off. unt. C 1484 an
die Exp. d. Ztg.

Anſtändig. ſolides
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
welches ſelbſtänd. ar-
eitet und Kochkennt

niſſe beſitzt, ſucht
Frau Maurermeiſter

H. Reichenbach,

der jetzigen ſuche z.

Sofort od. 15. April jüng. branchekundige

Verkäuferin
ucht.

Halle (S.),Alb. Schlüßler h

die in allen

Alleinmädchen
einfache Stütze, Hauseiten erfahren iſt kann, zu

rt ucht.Frau Lotte gut net Lohmühlenweg 4.

niſſen. Jm Kochen
bew. Stubenmädchen vorhanden.

Frau Oberkirchenrat Nanmann,
Plauen i. V.

XXXXXXXXXXXXXXXXX X

XXXXXXXXXXXXXXXXX X
Gefucht in größ. 2Perſ. Haushalt ätteres

Mädchen
oder einfache Stütze m. langjährigen Zeug

u. häuslichen Arbeiten

älteres
Mädchen

Mädchen
über 16 Jahre, wel
ches ſchon in Stellg.
war, für kl. Haush.
(3 Perſ.) z. 1. April
geſucht. Angeb. mit
Bild erbeten. Frau
Gertrud Wedemeyer,

Berlin N. 4,
Pflugſtr. 10, Port. 3.

e

Mädchen
für den Haushalt ge
ſucht. Frau Mara
Engel, Merſeburg,

Nulandſtraße 2.

000000000000
Einfaches, 17 bis

18jähriges
Mädchen

v. Lande, am liebſt.
Waiſe, zum 15. April
geſucht. Offert. unt.
X 28724 an die Exp.
d. Zig.

Tüchtiges
Mädchen

durchaus ſelbftändig,
ehrl. u. zuverl., für
beſſ. Geſchäftshaush.
in angen. Stellg. bei
gutem Lohn zum
15. April geſucht.
Meld. m. Zeugniſſen
Halle, Steinweg 37

(Bettengeſchäft).

Weg. Verheiratung

15. April ein ſaub.,
fleißiges

Hausmädchen

nicht unt. 18 Jahren,
v. Lande ſiammend.
Gutes Gehalt. Mit
Zeugnisabſchrift. zu
melden.

Frau Eliſab. Gneiſt,
Domnitz, Saalkr.

Suche f. ſofort fleiß.,
ſauberes

Hausmädchen
nicht unt. 17 Jahren.
Mollnau, Merſeburg,
Preußiſcher Adler“.

Kaufm. Lehrling

21 Jahren.
A „Rhön. Bad Köſen i. Thür.

Geſucht in größ. 2
Perſonen Haushalt Stollengeſu che

Staatlich geprüfter

Landwirt

Vater, 6ohn

2 Familien, ſuchen
in der Landwirtſch.
Stellung. Werte An-

poſtlagernd Jena.

Strebſamer

Bau und
Möbeltiſchler

19 Jahre alt, ſucht
Stellung z. 1. April.
Gefl. Angebote an

Karl Funda
b. Hrn. Tiſchlermftr.

Lautenſchläger,
Barnftädt

(Kreis Querfurt).

Vväckergefelle

24 Jahre alt, ſucht,
geſtüßt auf g. Zeug
niſſe, bei beſcheidenen
Anſprüchen Danerſtll.
Angebote an

Paul Scheibel,
Schlettau bei Halle.

un Kaufmann,u J ſucht zwecks
Umlern. eine Lehr-
ſtelle in rren u.Damenfriſiergeſchäft
als

Volontär
Bin bereit, eine ent
ſprechende Vergüt.
zu zahlen. Ang. erb.
unt. W. K. 200 poſt-
lagernd Sonders
hauſen

16fähriges
Mädchen

vom Lande, welches

gebote unt. L K 100

Grundſtücsmarkt

Doppelhaus
in Stolberg (Harz),
im ganzen oder ge-
teilt, ſofort zu verk.

Alig, Tiſchlermſtr.
Grundſtück
Wohnhaus m. guten
Stallungen, Scheune
u. Obſt-Garten, Ver-
ſicherungspreis 24400
Mark, bei 6000 Mar!
Anzahlung ſofort zu
verkaufen. Grundſtück
eignet ſich zu jedem
Geſchäft. S. Gille,

Braunſchwende,
bei Wippra.

00000000000
Verkaufe mein. gut-

gehenden

Landgaſthof

mit Saal, evtl. kann
Poſtagent. mit über-
nommen werden,
nehme auch kleinere
Landwirtſchaft in d.
Nähe einer Stadt
mit an. Zuſchriften

gut geeignet, 5800 qm
groß, zu verkaufen,
dicht an d. Elektriſch.
gelegen (Süden). An
gebot erbeten unter
F 28728 an die Exp.
d. Ztg.

am Böllberger Weg,
zu verpachten. Off.
unt. N 2590 an die
Exp. dieſer Zeitung,

Tierma rkt
Reitpferd

br. Wallach, 1,66 gr.,
m. v. Gang, gut zu-
geritten, a. gef. edles,
kerngeſ. Tier, fromm
u. ſcheufr., umſtände-
halber ganz billig zu
verkaufen. Dölau,
Mansfelder Str. 36.

Schweres,

Pferd
7 J., verk., evtl. geg.
2 kleine, zu tauſchen.
K. Zunker, Milch

geſchäft, Halle a. S.,
Gartenſtraße 7.

zugfeft.

Ein Paar kleinere
Pferde

wegen Anſchaffung
größerer, verkauft

Rühlemann,

2 unt.

ſtehend,

Unterfarnſtedt

Terrier
w., 34 J., Ia Stamm ſu

Kinderfreund,
preiswert zu verkauf.

Halle,
Reilſtraße 130, II.

baum,

Alleinſtehend., wahr
heitsliebender, älter.
Herr, mit Kapital,

cht

Dauerheim

bei möglichſt allein

Bild ſchöner

Pudel
in(Hündin)

Hände zu
Halle,

Kleines buntes
Kätzchen

abzugeb. Halle a. eParkſtraße 17, I. r. Nütomarkt)
2

en Notorradt DKW., ſehr gut er-halten, bill. zu verk.van Halle, Karlſtr. 29
900000000000

26 Jan
170 Zentimeter groß,
muſikaliſch, komplettel Ein guterhaltenes
Ausſtenuer, ſucht ſolid.

Ehekameraden

Briefe,
oder einfache Stütze unt. A 20409 an diemit (angjäbrigenlg J. Praxis, ſucht Exp. dieſer Zeitung. Briefe
Zeugn. Jm zum 15. April Stell. mit Bild, unt. Lotteund häuslichen Arb. Setzte Stellg. Ritter O00000000000 800 hauptpoſtlagernd

bew. gut Deersheim, Kreis Weimar.e am Gartenl dſiückwnchee „HAKundſtui J
Sauberes, ehrliches msbergStr. 2. quch als Bauſtelle

Wörthſtr.

wenn

gute

ſt Seſchäſtig. angerehm.

mögl.

Junge Frau
ohnegeſch., 30

Mansfeld.

vorh.,
oder
35—-40 J.,
mit Kind,
lernen.

J.,
Anh., Wäſche,

ſucht Beamten
Geſchäftsmann,

Witwer
kennenzu-

Off. m. Bild
W F 100 poſt-

lagernd Leimbach bei

ſtehender, reell
denkender Dame,
welche ſelbſt ihr gut.
Auskommen hat zw.
Führung gemein
ſchaftlichen Haush.,
evtl. Heirat. Etwas

Eigenheim bevorzugt.
Ausführliche Angeb.
unter D 5518 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Motorrad
(D-Rad) preiswert zu
verkaufen. Zu er
fragen bei

Landwirt Köcke,
Helmsdorf-Heiligen-
thal b. Gerbſtedt.

Zu vermieten

Zwei herrſchaftliche
Wohnungen

an der Halle-Kaſſeler
Bahn, 3 gr. St., Spk.
Küche, 3 St., Küche,
Zubehör, elektriſch
u. Waſſerltg., ſchöne,
geſ. Räume, Sonnen-
ſeite, zum 1. Mai
mietefrei, evtl. ganze
Etage beſchlagnahme-
frei unt. T 28720 an
die Exp. d. Ztg.

Solider, beſſ. Witw.,
ohne Kinder, ſucht ruhig., ält. Fräulein od.
Witwe z. Führg. d. Haushalts ſof. od. ſpät.

Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
und Alter unter A B 95 Gotha poſtlagernd.

Kkapitalien
Vorübergehende Geldknappheit

Akzepte beſchafft ſolv. Firma.
beten unt.

ten rd h

2

Aampftran
z. Z. im Hafen Salzmünde b. Halle a. d. S.

8 Meter Ausleger, Tragfähigkeit
1500 Kilogramm, billig zu verkaufen.

Reederei Aktiengeſellſchaft,
vormals Julius Krümling, r

Magdeburg, Kl. Werder 5e, Tel. 1251--1255. I

L. 737 durch Rudolf Mofſſe,
Leipzig.

Tiſchler, mittl. Alter,

Angeb. mit Lebenslauf

Offerten er

c

Genf Abfüllapp.

für Lebensmittel
geſchäfte wied. vorrät.

Otto Franz, Halle,
Märkerſtr., am Markt.

Gebe

Bruteier
von Mille fleurs ab,
Dtzd. 7,20 M. einſchl.
Korb und Porto.

Paul Lehmann,
Mockrehna.

Durch Zufall ſind
ein ſehr farbenfreud.
großerPerſerteppich

214)3 m, ferner
ſchöner alter Afghan
in gleicher Größe,
ſowie 3 kleine echte
Brücken billig zu ver
kaufen. Offert. unt.
N 2588 an die Exp.
d. Ztg.

Sehr gut erhaltener
Warenſchrank

Fachregal, f. Laden-
geſchäft zu verkaufen.

Winkler,
Teutſchenthal.

Kaufgeſuch

Ein guterhalt. echt.
Mahg.-Rähtiſch

zu kaufen geſucht.
Offert. unt. D 5517
an die Exp. d. Ztg.

Bermiſchtes

Hausverwaltung.
übernimmt fachgem.
Off. unt. G 1438 an
die Exp. d. Ztg.

„Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bar
aufgenommen. Unſeren Abonnenten wird

die Sondervergünſtigung nur
Vorlage der Bezugsquittung gewährt.

ne

gegen

Gänſefedern

direkt ab Fabrik zu
Engrospreiſen i. ſau
ber gewaſchener und
ſtaubfreier Ware: Ge
riſſene, graue je Pfd.
2,50 Mk. ger. weiße
je Pfd. 3,20 und 4,20
Mark, geriſſene alb-
daunen je Pfd. 6 Mk.,
weiße Schleißdaunen
je Pfd. 7,50 u. 9 Mk.,
weiße Vollda en je
Pfd. 11,50 M., Rupf
federn. Ia weißer
Gänſerupf. je Pfd.
4 Mk. la weiße
Halbdaunen je Pfd.
6 Mk., allerb., ſchnee
weiße Dreiviertel
Daune, je Pfd. 8 Mk.,
verſende per Nach
nahme ab 5
portofrei.
ſteppdecken von 30
Mark an je Stück.
Nichtgefallende Ware
nehme ich auf meine
Koſten zurück. Muſter
und ausführl. Preis-
liſte gratis.

Pommerſche
BettfedernFabrik
Otto Lubs,Stettin-Grabow. 80.

Ackerwalzen

Kleereiter
Parkettfußboden

in Eiche, liefert
laufend

Wiſhelm Kömg

Aken an der Elbe.

Jeder, auch noch fo
defekte

Perſerteppich

wird garantiert un
ſichtbar von erſter
Stopferin repariert,
Perſerteppiche wie
neu wieder reinigen,
qm nur 2,75 M.

Vertreter z. koſten
loſen Berechnung
zurzeit anweſend.
Angeb. unt. N 2587
an die Exp. d. Ztg.

Volstän

Aen vornan siné
Paul Thieles

neueste
bitter

e Prebrollen.
di 9efunr-

Haltbarkeit unverwüstlich.
Gunstige Teilzahlungen.

Chemnmn

Schloßstr.Paul Thiele,

Neklame
iſt das 6chwungrad der Wirtſchaft.
Der ſtrebende und denkende Geſchäftsmann

wird deshalb inſerieren.

10.50--11 Uhr:

Leipzig.
Wellenlänge 391,6 Meter

Dienſt der
Wünſchmann, Leipzig: „Der gutgedeckte Tiſch.“ 12 Uhr:

n nen an

Hausfrau rau Dora
12,55 Uhr:

Euere rn Puteniönigswusterhausen.
Wellenlänge 1.648 Meter.

Nauener Zeitzeichen.
10,15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.

13,30 Uhr: Ueber-m. od. ohne Penſion, 5h Schallplattenkonzert. Nach dem Preſſebericht: Schall-tragung Berlin: Neueſte Nachrichten. 13,45--14,15 Uhr.Hausmädchen Gut eſitzers plattenkonzert. 14 Uhr: Funkwerbenachrichten. 14.15 Bildfunkverſuche. 14,45—-15,30 Uhr: Kinderſtunde.

ſeit ei tochter bis 14.45 Uhr: Ernſt Smigelſki, Romolo Crilla, Leip Kindertheater: „Das tapfere Schneiderlein“ von Otto
Friv Staudte zig: Italieniſcher Unterricht. 15 Uhr: Froſtmeldungen. Wollmann. 15,30-15,40 Uhr: Wetter- und Börſen

Siedlun Kohlen ſucht Stellung als Anſchließend: Für die Jugend. Sendeſpiel: Der zärt bericht. 15,40—-16 Uhr: Frauenſtunde. Hausfrau undLebenb mittel Stütze in Oberförſt. liche Ozuma und die zänkiſche Panulla. Heiteres japa ſoziale Geſetzgebung; Dr. Eliſ. Niemer. 16—16,30 Uhr:
niſches Spiel für Jung und Alt. Von Marga Hoff Volksbürgerliche Plauderei (VD); „Vom Güteraustauſch

Sofort oder ſpäter and. mann. Muſik von Ernſt Smigelſti. Spielleitung: mit anderen Völkern“; Elly Heuß-Knapp. 16,30 bis
ſuche ich älteres, in an Rüre Wurl Hans Peter Schmiedel. 16.30 Uhr: Konzert. Das 17 Uhr: Die Entwicklung der Variationsform
allen Arbeiten erfahr. Haſenfelde Leipziger RundfunkOrcheſter. Dirigent: Wilhelm Ret Theophilz Demetriescu. 17——18 Uhr: Uebertragung des

Hausmädchen Poſt Arensdorf tich. 17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten. 18.05 Uhr: Nachmittagskonzertes Hamburg. 18--18,30 Uhr: Die

i dem Kreis Vebus r fiſchverarbeitende Jnduſtrie; Prof. Dr. Ludw. Brühl.r größ. Geſchäfts r: Wettervorausſage und Zeitangabe. 18.30 18,30-—18,55 Uhr: Spaniſch für Anfänger; Gertrud vanhaushalt bei gutem r T.. Uhr: Gertrud van Evſeren. C. M. Alfieri: Spaniſch] Eyſeren, C. M. Alfieri. 18,55— 19,20 Uhr: Werk
Lohn. für Anfänger. (Deutſche Welle, Berlin.) 18.55 Uhr: meiſterlehrgang für Facharbeiter: Elektrotechnik; Jng.J gFrau Aenne Bieling, v Werkmeiſterlehrgang für Facharbeiter. Jng. H. Borne H. Bornemann. 19,20 19,45 Uhr: Die Kunſt, Muſit
Eckartsberga (Thür.). 16 mann: „Elektrotechnik“. (Deutſche Welle, Berlin.) 19.20 zu hören; Kurt Weſtphal. 20 Uhr: Wovon man ſpricht.

chon Uhr: Arbeitsnachweis. 19.30 Uhr: Landgerichtsrat Dr. (RedneSuche für ſofort er Kamnitzer, Senator für das Finanzweſen der freien n n. s ſr r
ein ordentlich fleiß., als Hausmädchen z. Stadt Danzig: „Was wir Danziger vom Deutſchen Deutſchlandfender. Sendeſpiele: Die Lore von Otto
ſauberes, an ſelb- 15. April od. 1. Mai. Reich und vom deutſchen Volke erwarten.“ (Uebertra-Erich Hartleben. Anſchließend Uebertragun derſtändiges Arbeiten Off. unt. W 100 an gung von der Funkſtunde, Berlin.) 20 Uhr: Sinfonie- Unterhaltungsmuſik aus dem Hotel Eſplarabe au
gewöhntes Fr. Stellfeld, konzert. W h Ernſt geführt von der Kapelle Barnabas von Géczy. An

ß 2 S. Praetorius, Weimar. 21.30 Uhr: Rudolf Habetin ſpricht z t O lHausmädchen Alsreben a aus eigenen Schriften. 22 Uhr: Zeitangabe, Schnee- ſchtteßend Preſenachricy mung bis 0,30 Uhr

Gaſthaus t bericht, Wettervorausſage, Preſſebericht und Sportfunk. Sanzmuſtr.Delitz am Berge, 18jähriges Anſchließend bis 24 Uhr: Tanz- und Unterhaltungs-
Martha Liſt. Mädchen muſik. Uebertragung aus dem Hotel Bellevue, Dresden.

ren Kapelle: Plietzſch-Marco.Kochlehrüng e et n9 Haushalt Stellg. als
zum 15. Mai geſucht. Stuben- od Haus
Lehrgeld monatl. 15 mädchen, Halle oder
Mark. Familienan Leipzig bevorzugt
ſchluß. Penſionshaus Frl. Jda Voigt,

W. Grempler, Röglitz,
Stecktenberg (Oſth.). Poſt Raßnitz
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Meer nRakelenwagdie nicht in die Luft ſegen.
Der Nürburgring ſah geſtern das un

gewohnte Schauſpiel von Raketenfahrten, bei
denen der bekannte Fahrer Volkhart die ihm
geſtellte Aufgabe zufriedenſtellend löſte. Trotz
ewölkten Himmels hatten ſich Tauſende von
Zuſchauern eingefunden.

Nachdem die letzten Vorbereitungen ge
troffen waren, wurde, unbemerkt, von den Zu
ſchauern, ein Startverſuch vorgenommen. Um
2.30 Uhr nachmittags ertönte die Stimme Volk-
harts im Lautſprecher, um dem Publikum ſeine
Abſichten und ſeine Ziele bekanntzugeben. So
dann begab ſich Volkhart zu ſeinem Wagen,
der, den Zuſchauern verborgen, an der äußeren
Nordkurve ſtand.

Ein Ziſchen, ein Rauſchen, eine Dampf
wolke,

und aus der Kurve heraus ſchoß der rote
Wagen mit 130 km Geſchwindigkeitt, eine rieſige
Feuer und Rauchfahne hinter ſich laſſend, an
der Tribüne vorbei. Neben Volkhart ſaß ſeine
mutige Begleiterin, Frl. Waldenfels. Ein Auto
brachte Volkhart dann vom Ziel zum Start-
platz zurück, wo er dem Publikum wiederum
durch Lautſprecher ſeine Eindrücke über die
Fahrt mitteilte. Es folgte darauf der

Start mit einem Raketenrad.
Dieſer Verſuch enttäuſchte die Zuſchauer in
ſofern, als das Rad mit ſeiner Ladung von
Sanderraketen nur etwa 300 m zurücklegte.
Aber auch dieſer erſte Verſuch auf einem ſolchen
Rade war als gelungen zu bezeichnen. Auf den
dritten Start brauchten die Zuſchauer nur
kurze Zeit zu warten. Der Wagen ſtand auf
einer kleinen Steigung und kam diesmal daher
in nicht ſo großer Fahrt, wie das erſtemal, an
den Tribünen vorbei. Die Fahrt endete am
Nordende der Tribüne. Die Zeiten für die
beiden letzten Fahrten waren nicht gemeſſen
worden. Die Schaltung der Raketen erfolgte
paarweiſe, je nach der Entzündung durch den
Fahrer. Unter den Beſuchern war das Aus-
land ziemlich ſtark vertreten.

Stürmiſches Oſtern.
Der heftige Sturm, der in Berlin beſonders

am Nachmittag des erſten Oſterfeiertages tobte,
machte die Sperrung eines Teiles des Her-
mannplatzes in Neukölln notwendig, da ein
Teil des Gerüſtes an dem großen Neubau des
Warenhauſes Karſtadt nachgegeben hatte und
einzuſtürzen drohte. Die Feuerwehr mußte die
gelockerten Bretter und Balken, von denen ein-
zelne ſchon auf die Straße gefallen waren, be
ſeitigen.
Auf dem Stößenſee bei Pichelswerder iſt in
folge des Sturmes ein Faltbootfahrer gekentert
und ertrunken

Schwere Wekkerſchäden
in Berlin.

Der orkanartige Wind, der am erſten Oſter-
feiertag und in der Nacht zum zweiten Feſttag
herrſchte, hat in Berlin und Umgegend ſchwere
Schäden verurſacht. Die Feuerwehr mußte in
zahlreichen Fällen eingreifen. Am Sonntag-
abend riß der Sturm in der Königgrätzer
Straße ein etwa 7 Meter hohes eiſernes Gerüſt
für Reklamebeleuchtung aus der Verankerung.
An der Michael Kirchbrücke ſtürzte eine etwa
50 Meter lange und 3 Meter hohe Mauer, die
an einem Stichkanal entlang führt, um und fiel
auf das Bollwerk, das ſchwer beſchädigt wurde.
An einem Hauſe des Schiffbauerdamms lockerte
der Sturm ein Baugerüſt derart, daß Einſturz-
gefahr beſtand. Der Verkehr mußte bis zur
Beſeitigung der Gefahr geſperrt werden. Jn
Karlshorſt fiel ein Schornſtein um und durch-
ſchlug das Dach. Verletzt wurde niemand. Jn
der Umgebung Berlins hat der Sturm zahl-
reiche Bäume entwurzelt.

e

Jn der Nähe der Großfunkſtakion Nauen
wurde ein Kraftwagen auf der Chauſſee von
einem plötzlich einſetzenden Wirbelwind erfaßt,
ſo daß der Führer die Gewalt über die
Steuerung verlor und mit voller Kraft gegen
einen Baum fuhr. Dabei erlitt ein Oberland-
jäger ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod auf
der Stelle eintrat. Seine Frau trug innere
Verletzungen davon und wurde ins Kranken-
haus gebracht. Der Wagen wurde vollſtändig
zertrümmert.
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Gewitter in Düſſeldorf.
Während des ganzen Montags herrſchte in

Duüſſeldorf ein heftiger Sturm. Gegen 6 Uhr
abends ging ein heftiges Gewitter nieder, das
mit Hagel untermiſchten Regen brachte.

und in Eſſen fließk zu Oſtern
Bluk.

Die Eſſener Bevölkerung wurde in den
Oſterfeiertagen durch zwei blutige Ereigniſſe
beunruhigt. Am Sonntagabend ſchlug im
Stadtteil Rellinghauſen ein 24jähriger Berg-
mann, der ſich mit ſeiner Braut an einer Ecke
von jungen Burſchen beobachtet glaubte, einen
15jährigen Schüler ſo wuchtig mit einem
Spazierſtock gegen die Schläfe, daß der Tod
bald darauf eintrat.

In der Nacht zum Oſtermontag erſtach ein
34 Jahre alter Bergmann in Altenſſen einen
30 Jahre alten Mann auf dem Treppenabſatz
eines Hauſes. Der Bergmann, der in einer
Wirtſchaft ſeine Zeche nicht hatte bezahlen
können, hatte einen Kellner, einen Chauffeur
und den Getöteten in das Haus gelockt, mit dem
Verſprechen, Geld für die Zeche zu beſorgen.
In beiden Fällen konnte der Täter feſt-
genommen werden.

Oberſteward und Koch ſorgen für das Wohl

M

Ein ſonniger Septembernachmittag in Paris.Ein elegant gekleideter Herr, behaglich eine

Zigarre rauchend, ſchlendert den Boulevard St.
Michel hinunter, der Seine zu. Seine ſtramme,
breitſchulterige Geſtalt in dem neuen Covercoat-
Anzug, ſein glattraſiertes, markantes Geſicht heben
ſich vorteilhaft von den ſchmächtigen, ſtutzerhaften
Geſtalten der flankierenden Boulevardies ab, die
mit ihren a Geſichtern, Wo dünnen,
biegſamen Rohrſtöcken, ihren tänzelnden Schritten
und ihrer romaniſchen Beweglichkeit den Mann,
dem man ohne weiteres den Amerikaner anſah,
ungemein zu amüſieren ſchienen.

Ohne irgendwelchen Aufenthalt ſpaziert der
Amerikaner den Boulevard entlang über die
Brücke. Am Palais de Juſtice bleibt er ſtehen,
Naſe beide Hände in die Hoſentaſchen und
muſtert das große Gebäude. Dabei lächelt
er etwas höhniſch. Dann geht er in der alten
Richtung weiter, an den Theatern vorbei, den
Boulevard de Sebaſtopol hinauf.

Endlich ſieht er nach ſeiner Armbanduhr,
runzelt die Stirn und winkt ſich ein Mietauto
heraß. „Gare du Nord!“ Mit einem Satz ſpringt
der Wagen an und iſt bald im Gedränge ver-
ſchwunden

Drei Tage ſpäter ſehen wir den Amerikaner,
in einen Mackintoſh gehüllt, eine amerikaniſche
Mütze auf dem Kopfe und eine krokedillederne
Reiſetaſche in der Hand eilig die Cambridge Road
in London heruntergehen und in die Whitechapel
Road einbiegen. Dort verſchwindet er in einem
ſehr zweideutigen Kellerlokal, gegenüber dem
London Hoſpital.

Nach einer Stunde ſteigt er wieder herauf auf
die Road. Er ſieht ſich einige Male ängſtlich um
und weicht einem Trupp Policemen aus. Seine
Taſche, die er vorhin leicht umherſchwenkte, ſcheint
ſchwerer geworden zu ſein. An der Aldgate-
Station beſteigt er einen Autobus. Höflich ſtößt er
vor einem ausſteigenden, goldhaarigen Girl zu-
rück. Dabei ſtößt er mit der Reiſetaſche an das
Geländer. Es klirrt etwas, wie wenn Stahl auf
Stahl ſchlägt. London Bridge Station ſteigt er
aus und betritt den Bahnhof. Acht Minuten
päter verläßt der D-Zug die Halle. Jn einem
bteile 1. Klaſſe ſitzt der Amerikaner. Er

ſtudiert einen Plan von Berlin. Neben ihm auf
dem Polſter liegt aufgeſchlagen Thos, Cooks
„Sailing Liſt“.

Fünf Tage ſpäter melden die Berliner Abend-
blätter:

„Jn der vergangenen Nacht wurde in einem
der größten Berliner Lombardgeſchäfte ein Ein
bruch verübt. Der Täter öffnete mit einem bis-
her unbekannten Verfahren drei Geldſchränke
und erbeutete Juwelen, Gold und Platin im
Geſamtwerte von über 200 000 Mark.“
Der Amerikaner, Lewis 27t8 lieſt dieſe

Meldung auf einem italieniſchen Dampfer, dener auf der Fahrt nach Konſtantinopel in Trie
beſtiegen hat. Einen halben Tag ſpäter erhält
das Schiff durch Radio die Meldung:

„Der berüchtigte internationale Einbrecher
Lewis Shorty, aus Galveſton U. S. A. gebürtig,
hat in der Nacht vom 18. zum 19. September in
einem Berliner Lombardhaus für 200 000 Mark
Juwelen, Gold und Platin geraubt. Er iſtſüchtig und benutzt wahrſcheinlich den Seeweg

zur Flucht. r Polizeibehörden Shorty Lewis
27. 8. 80 Galveſton, U. S. A. 6333 5/6 4444 1232
12Ba 27 0 4/6 20 (4/57) 301, c 004, e 31 57
f 044, g 5/8, h l 5/7 4/8, i 41.Sa 1/2 23/69, b
3/6 345,789. Zu verhaften.“

Der Meldung iſt das radiotelegraphiſch über
tragene Bild des Verbrechers beigefügt.

Der Schiffsdetektiv, welcher die Meldung zu
erſt lieſt, unterzieht ſofort ſämtliche Mitreiſende
einer genauen Mufterung. Die Aehnlichkeit des
Amerikaners, der ſich in die Schiffsliſte unter dem
Namen John Marley hatte eintragen laſſen, mit
dem Bilde fällt ihm auf. Nach dem Lunch ſetzt
er ſich zu Miſter Marley und verwickelt ihn in
ein Geſpräch über Handelsleſekunſt. Er behauptet,
auf dem Gebiete der Chiromantie ſehr bewandert
u ſein. Amüſiert reicht ar der Amerikanerſeine Rechte, um ſein Schickſal zu hören. „Die

Linke muß ich haben, Sir!“
kommt der Amerikaner der Bitte nach. Der De-
tektiv beugt ſich aufmerkſam über die Handlinien.
Er betrachtet jedoch weniger die Handfalten als
die Papillarlinien der Fingerkuppen. Auf dem
Handgelenk befindet ſich eine halb vertilgte Täto-

Plötzlich legt der Detektiv mit einem
Ruck die beiden Hände des Amerjkgners zu

Ein Blick in den fahrenden Zeppelin.

Etwas zögernd

ar e

der Fahrgäſte. Vorn rechts Reichsverkehrs
miniſter a. D. v. Gusrard.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIäääEs gibt kein Enkrinnen mehr
Wie die Weltpolizei arbeikek.

ſern ein Knacken: Miſter Marley iſt ge
eſſelt.

„Sie
Sie mir.

Der e in Amerika geboren, der in
Paris ſeinen Wohnſitz hatte, ſich in London das
Einbruchswerkzeug kaufte, in Berlin die Tat ver-
übte und endlich auf der Reiſe nach dem Orient
auf einem italieniſchen Dampfer verhaftet wurde,
iſt einer von vielen, welche dem immer mehr
ſiegenden Prinzip der Weltſtrafrechtspflege zum
Opfer fallen. Sehen wir zu, wie die Fahndung
vor ſich ging:

Der bearbeitende Kriminalbeamte ſah in
der ganzen Art des Einbruchs, daß der Täter mit
den modernſten phyſikaliſchen und chemiſchen
Mitteln gearbeitet hatte und unbedingt ein
internationaler Verbrecher ſein mußte. Es ge-
lang ihm, einige unzweifelhaft vom Täter her-
rührende Fingerabdrücke ſichtbar zu machen. Der
Fernidentifizierungsbeamte am Polizeipräſi-
dium bearbeitete die Fingerabdrücke nach dem
Fernidentifizierungsſyſtem Jörgenſen und ſtellteeine henen auf, die er an das Fern-
identifizierungsbureau nach Kopenhagen funkte.

Dieſes Bureau wurde auf der internationalen
Polizeikonferenz zu Wien im Jahre 1923 als tech
niſches Büro von der gleichzeitig gegründeten Jn-
ternationalen Kriminalpolizeilichen- Kommiſſion
anerkannt. Es führt eine Liſte ſämtlicher inter-
nationaler Verbrecher. Auf Grund der gefunkten
Zahlenformel wurde der unzweifelhafte Täter
feſtgeſtellt und eine erweiterte, in der Liſte ent
haltene Formel, welche Angaben über Geburt,
Eigentümlichkeiten, Kennzeichen und dergl. ent-
hält an das Bureau der Jnternationalen krimi-
nalpolizeilichen Kommiſſion nach Wien gefunkt.

Sie bildet eine Art kriminaliſtiſches Welt-
clearinghaus. Sie beſteht aus 37 Mitgliedern,
welche 23 Mächte vertreten. Dieſes Bureau er
öffnet mit Hilfe der erweiterten Zahlenformel die
Fahndung. Dieſe Formel enthält:

1. Die Nationale des Verbrechers gleich hinter

dem dhinter D. die Formel ſämtlicher Finger-abdrücke mit ihren Beſonderheiten, die Fwgig

in Zahlen ausgedrückt ſind;
3. hinter B. das Ausſehen des Verbrechers nach

Bertillons portrait parle (Farbe des Haares und
der Augen, Größe uſw.), ſowie die beſonderen
ennselge d

4. enthält die Verbrecherart, alſo hier Sa 1/223/69, b 3/6 345/789 Einbrecher u Räuber.

Arbeitet mit Aunutogenſchneideapparat undZentrumsbohrer, bricht dur Fußboden, Decken
und Wände, iſt mit Revolver und Dolch be-
waffnet.

as internationale Polizeibureau funkt nun
das Signalement an ſämtliche Polizeizentralen der
Welt. Es gelangt alſo auch nach Rom. Rom
funkt es weiter, auch nach Trieſt. Die dortige

S funkt es ausfahrendenSchiffen nach. Auf dieſe Weiſe iſt das Signalement
in wenigen Stunden der ganzen Welt bekannt.
Die auf hoher See befindlichen Schiffe fangen
doch das eine oder das andere Radiotelegramm
De ne enthält. Da gibt es

Das Rezepk, Millionär
zu werden.

Zwei Neuyorker Brüder, Jrwin und
Henry Chanin, die vor zehn Jahren noch
ſozuſagen bettelarm waren, ſind heute Dollar-
millionäre. Sie beſitzen acht Theater und ein
ausgezeichnet gutgehendes Hotel und ſind eben
dabei, ein anderes Hotel mit 6700 Zimmern und
ein 52 Stockwerke hohes Geſchäftshaus in der
Nähe der Grand-Central-Eiſenbahnſtation zu
erbauen. Sie ſchreiben ihren phänomenalen
Erfolg nur dem Umſtande zu, daß ſie immer
erſt dann einen Plan ausgeführt haben, wenn
ſie ſich vergewiſſert hatten, daß ſeine Verwirk-
lichung einem wirklichen Bedürfnis abhelfen
werde. Sie hatten zum Beiſpiel feſtgeſtellt, daß
der Neuyorker Rauchwarenhandel in un
würdigen und baufälligen Häuſern hauſte. Sie
nahmen Geld auf Kredit, bauten ein pracht-
volles Haus als Hauptquartier für den Pelz-
handel und verdienten dabei viel Geld. Eines
Nachts waren ſie lange in der City von Neu-
york aufgehalten wurden. Sie entdeckten, daß
alle Hotels beſetzt waren, und das Reſultat
dieſer Entdeckung wurden das neue Hotel Lin

ſind verhaftet, Lewis Shorty, folgen

karſoaſt egende Theater. Dieſe Bauten
wurden mit einem Koſtenaufwand von etwa
50 Millionen Goldmark errichtet.

Er gibt immer mehr zu.
Graf Chriſtian Friedrich von Stolberg, der

in allen bisherigen Vernehmungen behauptet
hatte, daß der Schuß, der ſeinen Vater tötete,
losgegangen ſei, während das Gewehr, mit dem
er hantierte, auf einem hinter Graf Eberhard
ſtehenden Tiſch lag, ſoll, wie gerüchtweiſe ver
lautet, neuerdings eingeſtanden haben, daß er

das Gewehr hochgehoben und in Anſchlag
gebracht hat.

Trotzdem beſtreitet er nach wie vor, dies in
der Abſicht getan zu haben, ſeinen Vater zu er-
morden; es habe ſich vielmehr nur um eine
Fahrläſſigkeit beim Prüfen der Waffe gehan-
delt, die, wie erinnerlich, von der Reparatur
zurückgekommen ſein ſoll.

Aus Hirſchberg wird gemeldet: Es hat
ſich nunmehr herausgeſtellt, daß ſich unter den
Perſonen, von denen der verhaftete Graf
Chriſtian am Tage nach der Beiſetzung ſeines
Vaters ausſagte, er halte ſie des Mordes an
ſeinem Vater für fähig, der Förſte r Wab-
nitz aus Jannowitz befindet. Die Frau des
Förſters ſoll vor 20 Jahren zu Graf Eberhardt
Beziehungen unterhalten haben. Der Förſter
konnte ſeine Unſchuld an der Tat durch Bei-
bringung eines Alibis nachweiſen. Bei einer
anderen von Graf Chriſtian als des Mordes
für fähig erklärten Perſon handelt es ſich um
den jetzt in der Nähe von Stettin wohnenden
früheren Rentmeiſter auf SchloßJannowitz Haßdorf. Entgegen dieſer Aus-
ſage wird angenommen, daß Haßdorf mit der
Tat nicht das geringſte zu tun hat.

Zu der Angelegenheit der verbrannken
Briefe verlautet, daß es ſich zum großen Teil
um Briefe der Gräfin an ihren Schwager, den
Grafen Karl, den jüngſten Bruder des Grafen
Eberhardt, und um Briefe der Komteſſe An
toniag über ihre frühere Verlobung handelt.

Aprilſcherz im Jrrenhaus.
Am Sonnabendnachmittag wurde die Kölner

Kriminalpolizei telephoniſch von Düren aus
benachrichtigt, daß ſich dort in der Provinzial-
heilanſtalt eine ſchwere Bluttat zugetragen
habe. Ein Kraftwagen ſei angeblich vor-
gefahren, deſſen Jnſaſſen einen Kranken
namens Auguſt Wolker befreien wollten. Da-
bei ſei es zu einer Schießerei gekommen, bei
der ein Arzt und mehrere Beamte getötet und
einige Wärter ſchwer verletzt worden ſeien.
Der Kraftwagen ſei dann mit dem befreiten
Auguſt Wolter nach Köln gefahren. Auf Rück-
frage wurde von der Leitung des Jrrenhauſes
mitgeteilt, daß von der Angelegenheit nichts
bekannt ſei. Der Auguſt Wolter habe Aus
gang gehabt und iſt Dr. lttrtneea Stunde in
die Anſtalt zurückgekehr

Dieſer mißlungene Aprilſcherz läßt die Er
innerung an den weithin bekannten ſogenannten

Aſchermittwochsalarm in Straßburg
wieder aufleben. Der damalige Bezirksfeld-webel a Wolter hatte ein Telegramm mit
dem Namen des Kaiſers gefälſcht, und die ge
ſamte Garniſon marſchierte auf dem Exerzier-
platz auf und wartete dort ſtundenlang vergeb-
lich auf die Ankunft des Kaiſers. Wolter wurde
als Schuldiger ermittelt und kam in eine Heil
anſtalt. Jetzt hatte er ſich in Düren anſcheinend
wieder einen ähnlichen Unfug ausgedacht.

38 Opfer einer Grube.
Bei einer Grubenkataſtrophe in der belgi-

ſchen Stadt Limbourg wurden 25 Bergleute
getötet und drei durch Brandwunden ſchwer
verletzt. Geſtern nachmittag wurde eine zwölf
Mann ſtarke Rettungskolonne teilweiſe unter
herabſtürzenden Geſteinsmaſſen begraben.
Zwei Arbeiter wurden getötet und acht
verletzt.Die 28 Mann ſtarke Belegſchaft wartete
dichtgedrängt in einem Loch die Zündung einer
Mine ab, durch die Geſteinsmaſſen geſprengt
werden ſollten. Unglücklicherweiſe traf der
Sprengſchuß auf eine mit ſchlagenden Wettern
gefüllte Felsſpalte. Das Feuer dehnte ſich
über eine Strecke von 55 Metern aus und er-
reichte ſämtliche in dem Loche hockenden Berg-
arbeiter. 25 von ihnen wurden getötet und
die drei anderen durch Brandwunden ſchwer
verletzt.

Japaniſcher Dampfer
mit 48 Fahrgäſten geſunken.

Der i Dampfer „Kaſagi“ iſt in derNähe T 575 a n Jnſeln) mit acht-
undvierzig Fahrgäſten geſunken. Das Schiff war
in einen ſchweren Sturm geraten und konnte ſich
nicht mehr retten. Auch die herbeigeeilten Schiffe
konnten keine Hilfe bringen.

A.

115 Meker unker
dem Meeresſpiegel.

Das italieniſche U-Boot „Mameli“ hat bei
ſeinen Probefahrten eine Rekordtiefe von 115
Meter erreicht. Das Schiff verLlieb in dieſer
Tiefe 20 Minuten.

Auflöſung der Denkaufgabe
Nr. 124.
Wer gewinnt?

Bei 3 Spielern nimmt der Lotteriebeſittzer
jedesmal 30 Pf. ein, zahlt aber nur 20 Pf. aus:
er verdient alſo bei jedem Spiel 10 Pf. Be-
teiligen ſich 6 Spieler, ſo kann er den Gewinnſatz
etroſt auf 40 f erhöhen, denn es bleiben ihm
ann ſogar 20 Pf. Verdienſt.

hilft b. Rheuma, 9schias, Hexenſchuß,Amol erven und e
h

Karmelitergeiſt Amol iſt in allen
Apotheken und Drogerien erhältlich.



Todesfälle:
R Frau Marie Hoffmann geb. May (59 J.)

in Merſeburg.
Frau Lilly Stephan geb. Kahleyß (61 J.)

in Merſeburg.
Herr Jnvalid Karl Seifert (85 J.) in

Merſeburg.
Herr Hermann Stolze (57 J.) in Halle.
Herr Louis Schanze (58 J.) in Halle.
Herr Willy Zerbach (41 J.) in Halle.
Frau Dorette Wolf geb. Gödeke (87 J.)

in Halle.
Frau Lina Brandt geb. Grün (30 J.) in

Halle.
Herr Berthold Thorweſt (75 J.) in Halle.
Herr Fritz Sander (54 J. in Halle.
I Herr Lehrer i. R. Emil Tſchierſchke in Lützen.
Herr Kurt Kirchhof in Lützen
Herr Erich Löffler (24 J.) in Lützen.

Familien-Nachrichten:
Verlobt. Frl. Edith Haacke mit Herrn

Dr. Max Hetzer in Merſeburg und Hamburg-
Friedrichsberg. Frl. Elſa Eulert mit Herrn
Albert Lange in Merſeburg. Frl. Kamilla
Heinemann mit Herrn Kurt Schumann in
Söheſten und Rahna. Frl. Gertrud
Oehme mit Herrn Dipl.Ing Walter Kieper
in Kötzſchan und Berlin N 65. Frl. Elly
Herrmann mit Herrn Richard Schmidt in
Spielberg und Bad Lauchſtädt.

Fr. h e

Kirchliche Nachrichten
Getauft: 1 Dietrich; Traude, TochterWerner, Sohn J des Maurers Lützkendorf;

Lokomotioführer,Anw. P. Karlheinz. S. d. Polizei
Berger; Margot Hella, rd. Müllers O. Dittebrand; Serhard, Sohn d. Drehers
Hünter Eberhard, Sohn n Geiraut: Der
des Büroangeſtellten W. PolizeiWachtmeiſter H.
Weber. BSeerdigt: Der Dietrich m. Frau S. geb.
Kulturbauinſpektor Emil Kaufmann. Beerdigt
Spieß. Die Ehefrau d. Klempner-

Getauft: BeraStadt. meiſters Robert Müller.
T. d. Arbeiters Swieſtedt Neumarkt. Getauft
Helmut, S. d. Reichsb. er g d. Parke

raßmann; Waltere Kurt, S. d. Arbeiters Otto
i rs Schuchardt. GetrautSiege S d. Der Zimmermann Arthur

Bürogehilfen Hobe; Ger Büttner und Frau Elſo
hard, S. d. Zimmermanns geb. Sander. Veerdigt
Harport; AnnaRoſe, T. Georg, S. d. Brauers Leo
d. Poliz.Hauptwachtmſtrs. Blaßnach; Jrma Dreſe.

Bonk; Helmut und Ilſe, Altenburg. Getauft
Töcht. d. Arbeiters Höfler Giſela Tochter des Stati
Ruth, Tocht. d. Kaufmann ſtiker Olleſch. Beerdigt
Ciszkowski Hermann, S. Der Stellwerksmeiſter i. R.
des PolizeiWachtmeiſtersl Hermann Kluge.
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wungsperſteigerung,
Mittwoch, den 3. April d. Js., vorm. 11 Uhr,

werde ich im Gaſthof „Zum heiteren Blick
in Leung

1 Laſtwagen, 1 Drogenſchrank, 1 Büfett
und 1 Kleiderſchrank

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern
Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

Amtliche Bekanntmachungen.
Im Handelsregiſter B Nr. 37 iſt bei der
Firma Commerz- und Privatbank, Aktien-
geſellſchaft, Filiale Merſeburg, eingetragen
worden:

Jn der Generalverſammlung vom 28. Fe-
bruar 1929 iſt die Fuſion mit der Mittel-
deutſchen Creditbank zu Frankfurt a. M. ge-
mäß Vertrag vom 8. Februar 1929 unter
Ausſchluß der Liquidation beſchloſſen worden:
Das Vermögen der Mitteldeutſchen Credit-
bank iſt als Ganzes auf die Commerz- und
Privatbank Aktiengeſellſchaft w. w.

3wDas Grundkapital iſt zum e derDurchführung des Fuſionsvertra es um
15 000 000 RM. auf 75 000 000 RM. erhöht.
Die Erhöhung iſt durchgeführt; die Aktien ſind
zwecks Durchführung der Fuſion verwendet.
Dur Generalverſammlungsbeſchluß vom
28. Februar 1929 iſt der Geſellſchaftsvertrag
in den 88 5 Abſ. 1 w. und Ein-teilung), 16 (Wahl s Aufſichtsrates), 17
Abſ. Satz 1 (Wahl des Vorſitzenden des
Aufſichtsrates und Stellvertreter) geändert
worden. Juſtizrat Dr. Albert Katzenellen-

gen, Frankfurt a. M., Bankdirektor Friedrich
Reinhart, Berlin, ſind zu ordentlichen Mit-
gliedern des Vorſtandes beſtellt. Bankdirektor
Julius Roſenberger, Berlin, iſt aus dem Vor-
ſtand ausgeſchieden.

Merſeburg, den 25. März 1929.
Das Amtsgericht.

Satzung für den Vockhaltungsverband Ober-
und Niederbeunga.

Auf Grund des Geſetzes, betreffend die
Verpflichtung der Gemeinden zur Da
von Ziegenböcken vom 14. Dezember 1920
(G. S. 1921, S. 263) bilden die nachſt
aufgeführten Landgemeinden einen B
tungsverband.

s 1
Dem Verbande gehören an: Die Landgemein-

den Oberbeunaga und Niederbeunga,

end
hal-

s 2.
Der Sitz des Verbandes iſt der Wohnort

des jeweiligen Verbandsvorſtehers. Der Ver-
band führt den Namen Bockhaltungsverband
Ober- und Niederbeuna.

Dem Verbande liegt die Haltung von
Ziegenböcken auf Grund des Geſetzes, be-
treffend die Verpflichtung der Gemeinden zur
73 von Ziegenböcken vom 14. Dezember
1920 ab.

s 4.
Jede Gemeinde wird im Verbandsausſchuß

vertreten durch den Gemeindevorſteher oder
ein von ihm zu beſtimmendes Mitglied der
Gemeindeverwaltung gemäß 8 13 Abſ. 1 des
Zweckverbandsgeſetzes vom 19. Juli 1911
(G.-S. S. 115) und einen Abgeordneten, der
gemäß 8 13 Abſ. 2 a. a. O. zu wählen iſt.
Für dieſen Abgeordneten iſt ein Erſatzmann
zu wählen. Der Abgeordnete und ſein Erſatz-
mann müſſen im Beſitze von mindeſtens einerZiege ſein. Die Wahl des Abgeordneten und 2
des Erſatzmannes erfolgt auf 6 Jahre. Erſatz-
wahlen werden auf die Reſtzeit der Wahl-
periode des zu Erſetzenden vorgenommen.

Der Bockhalter kann mit beratender Stimme
an den Sitzungen teilnehmen, ſoweit es ſich
nicht um Beratungen und Beſchlüſſe handelt,
bei denen ſein Jntereſſe mit dem des Bock-
haltungsverbandes im Widerſpruch ſteht.

Der Verbandsausſchuß wählt aus ſeiner
Mitte einen Verbandsvorſteher und einen
Stellvertreter auf die Dauer von 6 Jahren.
Die Wahl hat durch Stimmzettel zu erfolgen;
bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los.
Die Wahl durch Zuruf iſt geſtattet, wenn
keiner der Anweſenden widerſpricht. Erſatz-
wahlen haben auf die Reſtzeit der Wahl-
periode des zu Erſetzenden ſtattzufinden.

s 5.
Der Verbandsvorſteher und ſein Vertreter

bedürfen der Beſtätigung durch den Vor-
ſitzenden des Kreisausſchüſſes (5 15 Abſ. 2(I..S.)
und 22 Zro.Geſ.).

Der Verbandsvorſteher vertritt den Ver-
band nach außen. Er erhält ſeine baren
Auslagen vom Verbande erſtattet. Der Ver
bandsausſchuß kann ihm mit Genehmigung
des Kreisausſchuſſes als Erſatz ſeiner baren

Auslagen und für ſeine Mühewaltung eine
Pauſchſumme bewiklegen.

Die Einberufung der Verbandsausſchuß-
Sitzungen erfolgt durch den Verbandsvorſteher
nach den für den Zuſammentritt von Ge-
meindevertretungen maßgebenden timmun
gen. Der Verbandsausſchuß iſt ehe
wenn mindeſtens die Hälfte der itglieder
anweſend ſt

Die Abſtimmung erfolgt nach einfacher
Stimmenmehrheit; bei Stimmengleichheit ent
ſcheidet die Stimme des Vorſtehers vder ſeines
Stellvertreters.

Die Auflöſung des Verbandes ſpwie
Satzungsänderungen können vom Verbands-
ausſchuß nur mit einer Stimmenmehrheit von
mindeſtens der anweſenden Stimmberech-tigten beſchloſſen werden und bedürfen der
Genehmigung des Kreisausſchuſſes.

Das Rechnungsjahr des Verbandes läuft

Heute letzter Tag!
Der Fürſt von Pappenheim!

Ab Mittwoch
Die Venus von Venedig!

Außerdem:

„Die Leoparden-Lady“

Dienstag bis Donnerstag

püüscde bradme

2. Teil: Der Tiger von Eſchnapur.
Anfang 5.30 und 8 Uhr

Auch Sie wählen
die führenden Marken
Panther-, Adler,
Wanderers, Torpedo-

Fahrräderwenn Sie ſich dieſe unverdind
lich bei mir vorführen laſſen.
Riedrige Preiſe. Großes Lager
Zahlungserlel rungen

Max Schneider
Mechanikermeiſter

Motorradfahrſchule
nur noch Merſeburg
Schmale Straße 19, Tel. 479

Anfang 6.30 und 8.15 Uhr

Einladung!
Die Mitglieder des Vaterländiſchen Frauenvereins
für Merſeburg- Land e. B werden für

Donnerstag, den 11. April, nachm. 3 Uhr
nach Müllers Hotel in Merſeburg (am Bahnhof)
zur diesjährigen

Mitgliederverſummlung
hiermit ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
1. Ehrung der Hausangeſtellten
2. Bericht über die Tätigkeit des Bereins
3. Bericht über das Martha HohenthalHaus
4. Kaſſenbericht und Entlaſtung des Vorſtandes
5. Beſtätigung von Reuwahlen
6. Anträge und Wünſche aus der Berſammlung.

Alsdann geſelliges Beiſammenſein mit
muſikaliſchen Darbietungen.

Gäſte herzlich willkommen.
Der Vorſtand

J. V.: Frau Antonie von Goldammer
ſtellv. Vorſitzende.

Schwarzbier.

Unter- Altenburg 10, Fernſprecher 369.

Kräftige Ernährung
allein nützt nichts

wenn die Speiſen nicht reſtlos verdaut werden.
alſo bei Schwächezuſtänden, nach Krankheiten oder viel
körperlicher und geiſtiger Arbeit ſich richtig ernähren
will, der trinke zu den Mahlzeiten das echte Köſtritzer

Durch den hohen Röſtmalzgehalt werden
die Speiſen gut und ſicher verdaut. Dieſer gibt ihm auch
den herben, vollwürzigen Geſchmack. Wem zu herb,
ſüße mit Zucker nach. Vertretungen: B. Oeltzſchner,
Obere Burgſtraße 9, Fernſprecher 374; C. Schmidt,

S

2

M. R. G.
Mittwoch, d. 3. April

18.50 Uhr

Vorſtandsſttzung
20.15 Uhr

Monatsverſammlung

Trainingsverpflichtung
mit anſchließendem

Herrenabend
Der Vorſtand.

J

Wer

vom 1. April bis 31. März.
Die Einnahmen und Ausgaben des Bock-

haltungsverbandes werden auf Anweiſung des
Verbandsvorſtehers von dem Verbandsrechner
vollzogen. Die Wahl des Verbandsrechners
erfolgt in derſelben Weiſe wie die des Ver
bandsvorſtehers durch den Verbandsausſchuß.
Dieſer hat auch eine etwaige Entſchädigung
des Verbandsrechners feſtzuſetzen.

Zur Deckung der Bockhaltungskoſten wird
das von dem Herrn Regierungspräſidenten
feſtgeſetzte Mimbeſtdesgged erhoben.

s 9.
Die Ausgaben des Bockhaltungsverbandes,

die durch das Sprunggeld oder ſonſtige Ein-
nahmen nicht gedeckt werden, ſind von den
2 Gemeinden aufzubringen. Die Unter-
verteilung iſt nach der Zahl der am 1. Ok-
tober in jeder Gemeinde vorhandenen deck-
fähigen Ziegen vorzunehmen. Der gefundene
Verteilungsſchlüſſel kann, wenn der Verbands-
ausſchuß es beſchließt, für 3 Jahre verwendet

werden. g 10
Als Verbandsziegenböcke dürfen nur Ziegen-

böcke der weißen hornloſen Saanenraſſe auf-
geſtellt werden, die aus einer anerkannten
Herdbuchzucht ſtammen, Aufſtellungsort- der
Böcke iſt Niederbeung.

Jaſofern der Verbandsausſchuß nicht be-
ſchließt, die Bockhaltung in eigene Regie zu
nehmen, kann er ſie zuverläſſigen Perſonen
gegen ſchriftlichen Vertrag überlaſſen. Jn dem
Vertrage, der der r Kreisaus-ſchuſſes bedarf, muß dem Bockhalter für
n Wartung und Pflege des Bockes eine
Adewite jährliche Entſchädigung zugeſichert

werden.
F 11.

Die auſ des Verbandes kann nur
mit Ende eines e etahres erfolgen.

Jm übrigen finden die Beſtimmungen des
Zweckverbandsgeſetzes vom 19. Juli 1911
ſinngemäße Anwendung.

Bei Streitigkeiten entſcheidet unter Aus-
ſchluß des Rechtsweges per Kreisausſchuß.

Dieſe Satzung tritt nach ihrer Beſtätigung
durch den Kreisausſchuß mit dem Tage der
Veröffentlichung im Kreisamtsblatt in Kraft.

Niederbeuna, den 21. Februar 1929.
Der Gemeindevorſtand.

gez. Wolf. gez. Otto Ufer. gez. Lenz.
J ndevorſtear. Schöffe. Schöffe.
(I. S.

Oberbeuna, den 8. Februar 1929.
gez. Hofmann. gez. Reichert. gez. Andrae.

L evorſteher. Schöffe. Schöffe.
(L. S.

Beſtätigt gemäß 8 9 des Zweckverbands-
geſetzes vom 19. Juli 1911 (G.S. S. 115).

Merſeburg, den 21. März 1929.
Der Kreisausſchuß des Landkreiſes Merſeburg.
gez. Guske, Meyer, Winkler, Rißland, Fricke,

.S. Fritz, Niele
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 23. März 1929.

Der Landrat und Vorſitzende des
Kreisausſchuſſes.

Guske,

Reſtaurant e

Chakstäckt eingetragene Genossenschaft

mit beschränkter Haftpflicht

und deren Zweigbetriebe in

Mersehurg u. Leuna

empfehlen sich zur

Lieferung erstklassiger
Molkereiproduktes

Hohenzollern
Dienstag

öchluchteſfeſt
Rachm. alle Sort. fr. Wurſt

auch außer dem Hauſe.

Empfehle
ab Mittwoch früh

Rindfleiſch zum Kochen

1 Pfd. 1,10 Mk.
Schweinefleiſch 1 Pfd.
1,10 Mk., Kaldaunen

Pfd. 0,20 Mk.
Schweinsknochen
1 Pfd. 0,50 Mk ff Leber

Joh. Kammillg,
Merſeburg, Steinſtr. 13.

gesucht
Mustoer gratis.

2Zuschriften unt. D 679 an
die Gesch. d. Bl.

MoBELFAB
CARI. DüRR, innenarchitekt

bietet Ihnen größte Vorteile vollendeter
Formenschönheit bei bester Qualität

Niedridste Preisel
7

Ausstellung:

LEIPZI G P

RIK G
1oder 2Familien

haus in Merſeburg

mit freiwerdender
Wohnung ſofort
zu kaufen geſucht.
Offerten unter
C 1850 an die Ex
pedition d. Bl.

Beſchlagnahmefreie Wohnung
Stube, Kammer, Küche für ſofort
geſucht.

Angebote unter C. 1473 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten.

5

Hauslämmer
verkauft am Sonnabend, den

Kfetlihe VeronnhngAfentliche Verſammlung!

Emil AUnger-Berlin, Haupiſchriftleiter des

I Hierzu ergeht allgemeine Einladung. Ver

6. April von vormittags 9 12 Uhr

Kittergutsverwaltung Runſtedt

99

Am Donnerstag, den 4. d. Mtabends 8 Uhr, ſpricht im Cafino Her

„Deutſchen Vorwärts“ über

„Sozialismus oder Arbeiterbetrug“

tretern angegriffener Parteien wird freie Aus-
ſprache gewährt. Der Einberufer.

Anzeigen in dieser Zeitung
haben den besten Erfolg!

m

J
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